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Sheodor FSabini Ludwig Fabini



Zum Öeleit 
63 ift dem ®Berein für liebenbürgifche Landeskunde 

eine befondere Freude, das vorliegende Bud „Drei Fabini” 
zu deröffentlicen. 

Wohl Handelt c3 fih um Vater und Söhne — umd do 
find es drei Gefchlechter, die dem Lejer vorgeführt werden. 
Der Vater, der ein führender Mann in der Kirche war, 
ift hervorragend beteiligt gewejen am neuen 2eben, das in 
den 40er Sahren des 19. Sahrhunderts für uns die Grund 
lagen aud) unferer heutigen. Sejtaltung gejhaffen Hat, ein 
Mitbegründer des Vereins für ftebenbürgiiche Landeskunde 
und der Begründer des Guftad Adolf = Vereins; der ältere 
Sohn Theodor der Schöpfer des eriten Sädhfiihen Sugende 
Bundes, ein Vertreter der Hocdhgemuten Sugend, die 1848 
das Schwert für Kaijer und Neid) und für das eigene Volk 
ergriff und in dem Kampf für das Neht unjeres Volkes 
zu jterben bereit war, überzeugt davon, daf nur Tüchtigfeit 
und Neinheit der Zugend dem Volk die Zukunft jichere. 
Dann Ludwig Yabini, der mit dem Bruder 1848 in das 
lächfifhe Sägerbataillon eintrat, und bodgewadjfen in der 
alten Taiferliden Armee, wo ex unjerm Bolt Ehre gemadt _ 
hat, im fteigender Lebensbahn tätigen Anteil am Schidjal 
de3 Staats nahm’ und feinem Volk tief innerlich verbunden 
blied und e3 gern in Taten bezeugte. 

So ijt das Buch ein Ehrendenfmal unferes Bolts, 
dejjen bejte Eigenjhaften in den drei Männern verwirk- 
lit waren, deren Zebensbild hier von fundiger Hand ges 
geben wird. 

Möchte das Bud) -deır - "Weg in das jähjiihe Haus 
finden, nicht zulegt in die Herzen der fähjiihen Jugend! 

Hermannjtadt, im Mai 1930, 
Der Ausihuß des Vereins für fiebenb. Sanbeskunde 
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Bormwort 

IH bin im Jahre 1906 in den Befig des jhriftlichen 
Nadlajjes meines verjtorbenen Onkels, des E. u. E. Feld» 
zeugmeilters d. N. Ludwig Fabini gelangt. Erft nad) 
dem Weltfriege fand id) Zeit und Muße, das reihe Material 
durdhgujehen und zu verarbeiten, um die. Erinnerung an 
feine Perfünlichfeit und fein über das Map des Gewöhnt- 
lien weit emporragendes Lebenswerk vor Vergefjenheit 
zu bewahren. . 

Hiebei fand id) viele bedeutungsvolfe Zufammenhänge 
mit Dem Leben und Wirlen feines Vaters Sojeph FSabini 
und feines. Bruders Theodor Sabini, die in den 
Nahmen diejer Arbeit einzubeziehen mir wünfchenswert 
erjhien ; Haben dod) alle Drei in der Gefdhichte ihres Volkes 
und Vaterlandes, Teuchtende Spuren Binterlajfen. 

Ueber den Vater Zofeph Kabini (1794—1877) wie 
über den Bruder Theodor. Fabini (1827—1849) be- 
ftchen jhon veröffentlichte Schilderungen ihres Lebenslaufes. 

. Aber entiveder umfajjen jie boriviegend ihr Sebenäwert, 
oder fie find der jeßigen und fpäteren Generation wide. 

. mehr zugänglich... beide indejjen dur‘) Angaben über 
Samilienverhältnifje und Vorgänge intinerer Art ergält- 
sungswert. Die Biographie iiber den Seldzeugmeijter Fabini 
erieint hier zum erjien Male verarbeitet; Jie fonnte. dant 

. de3 reihlicen, zum Teile hiftorifch) wertvollen Akten: 
materials ausführlicher gehalten werde. . . 

. Alles über das Geihledt der Familie bisher 
Belannte anzuführen, Ichien zwedmäßig. -



Zum Shlufje möchte: ic) den tiefjften Dank Der. as - 

‚milie an den Berein für. Siebenbürgifche Landeskunde aus: 
Iprecden, der die Beröffentlidung ermöglicht bat. 

Mediajd, im Jahre 1929. 

Zudwig von Fabini 

ehem, E. u. £. General der Snfanterie



Das Gefchlecht der Fabini 
Die Vorfahren de3 Geicledhtes Sabini lafjen. ic) 

ur bis auf Zohannes Vabinus, gejtorben im Sahre 1646 ' 
als Stadtpfarrer von CHäßburg, Lüdenlos nachweiien. ob 
ein Bujammenhang mit dem magyarifcen Stamme der. 
Sabinyil- oder mit ‚bem, in Der Gemeinde Sperendorf in 
der Bips im Jahre 1644 als Barrer geftorbenen Fohannes 
Fabinus,2 mit dem um die Iegte Zahrhundertwende in 
dem Stahl: und Hüttenwverfe zu Witlowig als höherer 
Beamte tätig gewejenen Sabindi, endlid) mit dem 1689 
von Kaijer Leopold in den Adelitand erhobenen Samuel 
Fabiny? beiteht, fann night nahgewiejen werden. Der in 
Budapeit in jüdiichen Gejchäftskreifen borfommende Name - 
Sabini, in verjjiedener Cchreibweije, entjtammt der jüngeren 
Magharifierungsperiode, Nad) einer auf ihre ‚Nichtigkeit 
unfontrollierbaren Ucberlieferung fol ein Sajos dubini \ 
als Kommandant der „glldenen Pajtey” des damals be= 
Teitigten Großwardein im Sahre 1660 bei der Belagerung 
durd) ui Baia. den Tod gefunden Haben und unter ‚groben 
Ehren beftattet worden fein! 
  

1 Ein Träger diefes Namens war um die leßte Sahrhundert- 
wende Univerfitätsprofeffor in Klaufenburg, ein Bruder Tafel: 

- richter in Preßburg, ein anderer Bruder ‚Militär - Shtendantinvs- 
beamter in der Hondedarmee. 

= Raut Szinnpei’s Magyar Irof. 
3 Der Adelsbrief wurde in Eperjes verlautbart und befindet 

Th im Belize der Familie. In ihm werden gleichzeitig der Brus= 
ber Satopus und die. Ehweitern- Anıra und. Nebelfa geadelt. 

Sm „biltorifhen. Lorbertrang der‘ Sriftlichen” Nittersteute“ 
1664, Nücnderg, Verlag von 3.-Wolff, wird bie Groberung 

Diejer Paftey wohl erwähnt, der Name ihres Kommandanten 
aber nit genannt. . . .



8. Das Gefdledt der Fabini 

Bi3 heute it demnad) Zohannes Fabinus aß 

Stammpater anzujehen. Er war 1618 Pfarrer in Tobsdorf, 

wo er in einem Namensverzeihnis der Pfarrheren als-. 
„Horienjis”, alfo aus Echeuern (bei Hermannitadt), bezeid)- 

net wird. Von 1623—1643 war er Pfarrer in Pretai und 

‚dann Bis zum Sahre 1646 Stadtpfarrer und Dedant in 

Schäfburg, wo er nebjt Drei erwadhjenen Kindern an der, 

Beit jtarb. . . 

Im Schäßburger Kirhendude erwähnt eine Eintragung 
(offenbar bom Stadtpfarrer jelbjt) die Trauung des Sohnes 

Sohann, wobei der Name des Vaters mit Johann Fabinus, 

fen Bon, angegeben wird, woraus gejchlojien werden 

tönnte, daß der urfprünglide Samilienname „Bon“ gelmutet 

habe: und irgend - einmal in Gabins (faba. Tateinijd), 

Bohne) Yatinifiert worden it... Ueber vdiefen Sohannes 
Fabinus ift- weiterhin nur befannt, daß er im Sahre 1642 

auf. dem Sandtage zu Weißenburg mannhaft und uner= 

. Ihroden für die Rechte Der evang. Pfarre au Bivgeid. 

eingetreten ift.i 

Georgius Fabint, des borigen Sohn, war zuerjt “ 

Prediger in Mejhen, dann Pfarrer in Pretai, wo er 1669 
itarb. Er war verheiratet mit Marta Theil und Bejiker 

des Haufes in der jebigen St. 2. Nothgafie Nr. 2 in 

Mediafd. .. i 

Andreas Fabini, Sopn des Georgius, war Schneis 
der, heiratete Sara Gdert. \ 

Sein zweiter Sohn Martin Habini, geb. 1707, 

war ebenfalls Schneider, heiratete die Tochter des Azner 

Pfarrers Simon Zeielius, erbte das Heutige Sabini- Haus: 

Nr. 5 vor feinem Umbau auf-dem Marktplage in Media. 
  

I Die Nede jelbft ift im Archiv des Vereins für Siebenb, 
-  Sandestunde, Neue Zolge, Band I, ©. 203, dur Soh. Doerth 

veröffentlicht, 
\



Das Geidhleht der Fabini \ 9- 

Er war ein Heiner dider Mann und evwarb ein hübjches 
Vermögen, ltarb 1773, feine Gattin 1788.- 

Ueber Martin Fabini, des borigen Sohn 1749 
bis 1802, bejiten wir in einer umfangreichen Selbitbio- 
graphie jeines Sohnes Friedrich! interejjante Aufzeihnuns 
gen, von denen dag allerwigtigite im Wortlaute wieder: 
gegeben wird: - nn 

„Martin Fabini, geboren den 11. Oftober 1749 
zu Mediafch, jtudierte auf dem Mediafher  Gymnafium, 
widmete fi) der. Theologie umd bezog im Sahre- 1772 die 
Univerfität Tübingen, von wo er im Sahre 1775 in feine 

- Baterjtadt zurüdfchrte, dort Nektor des Mediafher Sum= 
 najtums und im. Sabre 1784 Pfarrer. in Haldag, im 
damaligen Mediajcher Stuhl, wurde. Er nahm zur Ehe .- 
den 5. Februar 1785 die Tochter des damaligen Stadt: u 
pfarrers Sohannes Schmidt umd jtarb am 7. Sebruar 1802 
zu Hajdag. Er war ein ftilfer, arbeitjamer und refigiöfer 
Mann. Zmmer jtudierte er, wenn .er nit Wirtjchafts- 
geihäfte "zu beftelfen Hatte, welde er zwar gut beforgte, 
aber jo wenig Zeit als nur möglid) dazır verwendete. Er 
war Theologe .mit Leib und Seele und die Bibel var Das- 
ienige Yu, weldes ih) bei ihm am meijten in. Händen 

“gejehen Habe ; dann Yateinifche Autoren. Daß er ein guter 
Lateiner war, bezeugen mehrere Yateinifhe Neden, jo bei. 
Bräfentationen von neugewählten Pfarrer oder bei bes 

* jonderen Anläfjen auf dem Mediafder Symnafium._ Er 
war eifrigft bemüht, feinen Kindern teligiöfe Gefühle und 
Ehrfurdt vor Gott‘ beizubringen. Seden Sonntag mußten 
fie in die Kirche gehen und nad) der Kirche das Evangelium. 
auswendig Herfagen, dag er ihnen dann erflärte; jeden 
  

1 Geftorben als Med. Dr, zu Giurgiu, im Zahre 1864. Gr 
it der GStammvater des fogenannten „rumäniihen” Ziwveiges 
der Habini’s, . .



10... Das Gefglegt der Fabini 

Tag das Morgen: ımd Abendgebet verrichten, io ud vor . 

- and nad) dem Effen beten.” 

Ueber des Vaters Tod fchreibt Sriedrid) weiter : 2: ,gm 

Jahre 1802 betraf mid ein linglüd, weldjes mein Sn 

nerjtes tief erijütterte und mir Nude und. Srohfinn. auf 

Yange Zeit raubte. Als wir gegen Weihnadten des Jahres 

1801 nad Hafdag auf Ferien famen, fanden wir Den 

Bater unpäßlid). Er litt an einem Abweichen, ivat aber 

außer Bett und predigte ‘aud am Beihnadts- umd Neu: 

jahrstage. An diejem Testen Tage hatte er ji) vermutlich. 

in der Kirche erfältet und fein Uebel, das bis dahin erträg- 

\ Ti) var, nahm jehr zu, jo dag er’ einige Tage darauf Tic) 

au Bette Iegte.. Am. heiligen Dreifünigstage des Jahres 

" iso2, als wir im Begriffe waren, nad) Mediajc) zur Schule . 

zu reifen, verfammelte er ung vor feinem Bette, gab uns 

mit idwader Stimme gute Lehren, wie wir ums aufführen 

follten, wie er e3 immer tat, wenn wir abreijten, aber in 

feiner Nede war etwas Eigentümlices,+ woraus id). jedod) 

. nicht ahndete, daß er jterben würde; ic) Hatte ja nie einen 

totfranfen Menjchhen gejehen und beobasitet. Mein Bruder 

Gottfich weinte, was ic) aber, da dies Beim Abihiednehmen 

früher aud) id) gewöhnlich tat, bloß dem Mitmute, das 
Vaterhaus zu verlafjen, zujohrich. Wir famen in Mediajch 

Ipät in der Nadt an. Unfere Wirtin Sauterbad) war nicht 

zu Haufe, weshalb ihre Schwefter, unfere Schwägerin Jabini, 

wie wir fie nannten, mir und Sofef Nahtquartier gab. 

Dies war die erjte Nacht in meinem Leben, die id) bor 

Kummer. und Angjt ichlaflos zubradite. Sofepd, der im 

Bette neben mir lag, jchlief bald ein. Immer dadte id) 

an den Vater und bei dem Gedanfen, daß er fterben fünnte, 

sitterte id) heftig und weinte ftiNI mit verhaltenem Säludzen ". 

unter die Dede, um die Exhwägerin im Sntele night su



Das Geihleht der Fabini un 

Hören. Saft man betete id zu Gott und, bat um. 

Den folgenden Morgen. ging ich dur) das Nastwacien 
umvohl und ‚uiedergejhlagen zur Schule. um 9 Uhr unger 
Tähr, als.der Klajjenlehrer, Herr Boppelt, in den Sang 
vor den Klafjen ji) begeben Hatte, um jid mit den übrigen 
Klajienlehrern zu beipredhen, weiche Tid) gerade vor Der 
Türe unferer Klafje verjammelt hatten, hörte id) meinen : 
Onkel Soleph Schmidt im Gange fommen und mit froh» 
Iodender Stimme rufen: „eine freudige Nachricht, meine. 
Herrn, wir haben Promotion, mein Schwager, der Hafda- 
ger Bfarrer, ift geftorben“, Da gerade eine Stilfe in der 
Klajfe war, wo wir vermutlich Tohrieben, hörte id) Dies deut= 
lid, weil id) als eriter gerade. am Zeniter lab. Aug hörte 
ic, wie Herr BZoppelt mit ijwächerer Stimme fagte: „Still, 
jeine Kinder find bier, geben wir weiter, worauf fig, Die 
Lehrer von da entfernten... 

Martin "Sabini hinterlich 5 Kinder, 4 Söfne amd eine 
Todter. Der .ältejte Sohn Sriedrie) wurde ion erwähnt. 
Der zweite Gottlieb widmete fid) gleichfalts dem ärztlichen . 
Berufe und itarb als Brofejfor der Augenheilfunde in 

- Budapeft im SZahre 1847. Er . wide der Schöpfer des 
ungarischen Samilienzweiges. Der jüngjte Sohn Martin 
verunglüdte bei einem Sturze in den Kellerihadt und. jtarb 
geiftesfranf, undermählt, im Wlter von 43 Zahren. Die . 
Tochter Zuftine heiratete den Tpäteren Pfarrer von Gr.=Sto: . 
piih, Gottlieb Amer. Der dritte Sohn war Sofeph Samuel, 
(der jpätere Stadtpfarrer von Mediajdh)). 

Der Schwiegervater Martin Fabini’s war Sohannes 
Schmidt, (1734—1821), ein gebürtiger Schäßburger. Er 
‚widmete fi der Theologie und bezog die Univerfität Er- 
‚langen. Bon der Univerfität. zurüdgefchrt, ging cr als 
Mentor mit den ‚Sögnen des ; damaligen Komes Baußnern



12 Das Gejhledt der Fabini' 

auf die Univerjität Göttingen und nad einem Aufenthalte 

bon unbefannter Zeit auf Neifen dur) Deutjchland, Deren 

Beihreibung er in einem Manuffriptel Hinterlajjen Hat. Rad) 
der Nüdfehr in fein Vaterland war er Pfarrer der cvang. 

Iuth. Gemeinde in Slaufenburg, weldde damals, wie aud . 
tpäter, nur ein Bethaus befad. Er heiratete Die Tochter 

Suftine des Bolfaticher Pfarrers Georg Klein. Sm Sahre 
1783 wurde er zum Stadtpfarrer von Mediaih erwählt, _ 
wo er überdies als Generaliyndikus, Generaldedant und - 
bifhöfliher Bilar Hödft verdienftvoll wirkte. Er war in 
den Wiffenfchaften, befonders in der Theologie und Philo- 
Togie,, gut beivandert und in jeinem Amte jehr tätig. Seine 

Gemütsjtimmung war witig und jähzornig; er wußte jid; 
aber zu beherriden, jo daß er im Zorne weder Kinder nod) 
Gejinde jtrafte. AS feine Gattin, die ihm 13 Kinder 
geboren Hatte, im Jahre 1798 ftarb, heiratete er ein Jahr 
ipäter. die Schwefter feines Schwiegerfohnes Fabini, Anna 
Maria, Witwe nad) dem Pfarrer ‚von Waldhütten Jakob 

. Schufter. Er jtarb im Alter von über 86 Sahren, naddem 
‚er vor Mltersihwähe blind, taub und blödfinnig ges 

. worden war. 

  

= 1 Befindet fih in teiliweijer Abichrift, ebenjo wie zwei 
Stammbüder, im Mujeum Alt» Mediajd).



Sofeph Fabini 
1794—1877 

auleßt Stadtpfarrer in Mediafd) 

unter Verwertung von Anfzeihnungen feines Bruders Stiedrid) 
und feines äweitälteften Sohnes, Sohann Sabini



Sofeph Samuel Fabini 
. Zügendgeit 

Ueber ihn fagte nad) der hinterlajjenen Aufzeihnungen 
‚jeines Bruders Friedrich) da3 Stammbud),! in dem der Vater 

- die Geburt jedes feiner Kinder vermerkte, folgendes: 
„Anno 1794 28,-mo julii nascitur mihi filius cui sacro 

baptismate imponitur nomen Samuel Josephus. Testes 
baptism: Vir honesius Michael Conmissel, omunilalis 
Hassagensis consenior; Georg Ikrig, vir acque honestus 
et senioralus Hassagensis commembrum; Catharina ux. 
Rever:. Dni. Michaelis Barth, Diaconi; Maria ux. viri 
honesti Andreas Müller, communitalis Consenoris ac Hassa- 
gensis vilici. . . . 

Acipe bone Deus! pro munere nobis collato. clarissi- 
"mo, grales quas referre passumus integerrimas, (uae pa- 
lernae commendamus providentiae ac tulamini, serva ac 
luere, serva ac hospita filium nostrum in multorum so- 

 Jatia et gaudia et sanclissimam tuam laudem et gloriam!”. 
Auh er erhielt, gleich den beiden. älteren Brüdern, 

jeinen erjten Unterricht im Lejen und Latein dom Pater: 
Zu Anfang feines adten Lebensjahres, im Sommer des 
Jahres 1801, gab der Pater ihn nad) Mediafdh, wo er 

- in die Duartalklafje Fam. Da e3 dem Großvater zuviel war, 
‚alle 3 Gejchtwifter zu fid) zu nehmen, Fam Sojef. mit jeinem 
älteren Bruder Friedrich zu-einer alten Witwe in Mediajch, 
namens. Zauterbad), ins Quartier, wo jie no 1 Sahr 
blieben, Bis die Mutter nad dem Tode des Vaters im 

- folgenden Zahre nad) Mediajd fam und das Fabini’sche 
Haus bezog. n 
  

'ı Befindet fi; im Mufeun -„Alt- Mediajg“.



16 - Sofeph Sabini .- 
Er war fhon in feiner Kindheit ein ftilfer, gutmütiger 

Snabe, weldjer gut Yernte und gerne perrorierte. So madte 
er, wenn die Kinder die Stirde fpielten, immer den Pfarrer, 
und fon damals pflegte ex auf die Frage, was er werden’ 
wolle, immer : Pfarrer zu antworten. 

Im Haufe der Mutter .ging e3 fleißig und friedlich zu, 
bis die Mutter zivei Sabre fpäter zur zweiten Che mit 
dem Witwer Samuel Graejer, Noheifen= ‚und - Salzver- 
fchleiger (früher Schneider), ih entihlog, der ebenfalls 
5 Kinder aus feiner 'erfien Ehe bejaß. Da der. Stiefz 
bafer bon ftürmifher Gemütsart ımd geringer Bildung 
war, fehlte e3 nit an manderlei Ausbrüdjen, die jedod 
famt den Ungezogenheiten der 10 Kinder bon der vernünfti- 
gen Mutter mit viel Geduld ertragen wurde, Sofeph’3 beide 
älteren Brüder Friedridy und Gottlieb verließen bald das 
ftiefpäterliche Haus und wohnten im Gymnafialgebäude, vo 
aud) Zofeph bald nad) feiner Beförderung ins Obergumnajium. 
für einige Zeit. Unterkunft fand, dann aber auf dem Stadt- 
pfarchofe im großelterlihen Haufe aufgenommen iwurde. 
Dort erwarb er fid) durd) Privatunterricht -Mandjes zur An- 

- Ihaffung von Kleidern. So übte er fh Schon frühzeitig im 
Unterrichten und in der Beihaffung feiner Bedürfnifies denn 
das an jidy geringe väterlihe Erbteil war bei der Ber: 
rüttung der öfterreihiichen Finanzen und durd) die Deval- 
bation der Banfvaluten im Sahre 1811 in Folge der fran- 
söjtihen Kriege auf, ein Geringes- zufammengefcjmolzen. 

_ Die Mutter, feit 1834 nad) eitem Schlaganfalle, för- 
perlih gelähmt, jtarb 1839. on 

Im Sommer. 1813 gab ‚Zabini mit nod) vier Mit- 
Ihülern das damals logenannte’ Konfiftorialeramen — die 
Maturitätsprüfung. Wie nun aber zir Univerjität gelan- 
gen, und woher die SKofjten des "weiteren Studiums be 
ftreiten ? Die Sreiheitsfriege zerrütteten bon Ntenem die -
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Sofeph Fabini 17 

- Taatliden Geldverhältniffe und eigenes Vermögen fehlte. 
Der ältere Bruder Gottlieb ftand im legten Sabre, des 
mediziniihen. Studiums. in Wien und bedurfte der Unter 

Ttüßung der Mutter und des Großdaters, während der ältejte 
Bruder Friedrich dem Sehrerjtande entjagt Hatte und ohne 
Verdienft fi in der Fremde befand, - 

Sp nahm denn Sofeph im Srühjahre 1814 eine Haus- 
 Iepreritelle im Daniel von ZeyPfchen Haufe an zur Untere 
tihtung des älteften Sohnes Zozfi, dejfen Vater Nat - 
der Tönigliden Gerichtstajel in Marospäfächerny war, ein 
dur) Deutfche Biffenihaft auf der .Imiverfität Göttingen 
gebildeter Mann, der dur feine Mutter, eine. Gräfin 
Telefi, mit den ‚bornehmiften Adelsfamilien Siebenbürgens 
verwandt und befreundet war; als einzigem Lehrer des 
Knaben blieb ihm zwar wenig Beit zum Privatjtudium; 
Dafür aber Hatte Sabini Die Genugtuung, dem 9— 10 jährigen 
Sinde die Luft zum Lernen und zur deutfchen Spradje Beizus 
dringen. In den 15 Monaten des Unterrichtes Terıte Diefes 
nidit nur gut Tejen umd fchreiben, londern- aud) geläufig 
deut jpreden; aud in Nedjuen .umd Geographie machte 03 - 
gute Fortfhritte. Hiefür erntete der Lehrer denn auch Aner- 
fennung und Dank der Eltern des Snaben wie nud Er: | 
höhung des Gchaltes von 200 auf 300 F.W. W. und er- 
freute jih aud) ipäter no freundlicher Bezichungen zur 

Zehf’fchen Familie. Sn. Marospäfärhely — von Novem- 
2 ber 1814 bis Juli 1815 — bot fi Gelegenheit, das 
dortige Kollegium und die Zeleft’ihe Bibliothek, - Freilich 
nur in beichränktem Zeitmaße, zu befuchen. Aus dem Koron- - 

“der Bade nahm Yabini gegen Ende Auguft 1815 Abichied 
don der aditungswerten ZeyPfchen. Familie, weilte danıı ur 
wenige Voden in Mediafh und trat im September die 
Neife zur. Univerjität Tübingen an. Mit Heren. Zeht. 
wedjelte er im Jahre 1822 Briefe über die ihm über: 

- 2 
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18 BE Sofeph Fabini 

- tragene Verfajjung einer ganz furz gefaßten Granmatif für 

Kinder an der ungarischen Schule zu Marosväjärheld, die 

“er denn au nad) briefliger Augeinanderjebung mit dem 

dortigen Lehrer Der deutjhen Sprade namens Sigismund 

Bezty abgeliefert Hat. Nad) Zahren wurde die Verbindung 

mit Zeht wieder aufgenommen. . 

Der Aufenthalt alz ‚Hauglehrer unter Ungarn. hatte 

manden Nußgen gebradjt: Die Erlernung ihrer Sprade 

und Kenntnis ihres Boltscharafters ; die Erweiterung jeiner. 

Erfahrungen bezüglich des Berhältnifies zwilchen Adel md 

“ ntertanen ; Belanntiäaft mit ungarijhen Profefforen und 

Kolfegial- Abiturienten; Sreundihaft mit fähjiigen Kanz= 

tijten bei der föniglichen Tafel, bejonders mit Martin Reid 

ner, dem bedeutenden Urfundenfammler und “fpäteren . 

Pfarrer. von Zalmejd), joiwie mit Sofef Traufjh aus Krone 

ftadt, mit Dem er treuen Herzensbund Bis zu jeinem 

Tode hielt. 
. a 

Zeuge deifen war ein Brief von Traujdh dom Sahre 

1868, worin cr icreibt : „Zur Zeit, da wir Die erjte Be- 

fanntihaft in Marospäfärhelyg machten und unjeren Freund 

ichaftsbund ichlojjen — vor bald 54 Jahren — munterten 

‚wir und auf zur Erwerbung der Bildung, womit wir unjerer 

Nation nüblidy werden fünnten; Zeuge jind Deine Ab» 

idiedsworte in meinem Stammbud. Daß id) mit Div das 

Hand der Freundihaft fejter Inüpfen fonnte, und, wie id) 

zuverfihtlid) Hoffe, dis an unfer Ende feitgefnüpft erhalten 

werden, — hat mir viele frohe. Stunden gemadt und gehört 

‚zu meiner angenehmjten Erinnerung. Möge Did) Gott 

Deinen’ Freunden und Deiner Familie recht Iange erhalten 

und & Dir an Körper und Goeiftesfräften nit fehlen 

Lajjen, Deine verdienjtlide Wirkfamfeit- zum “allgemeinen 

Beiten, bejonders unjerer Kirche und Schule aud) in Höherem 

Alter fortzufeben.” 
.
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Univerfitätsjahre‘ : 
Seine theologifhen Studien fallen in die Jahre 1815, 1816 und 1818. Die dazwijchen Tiegende Beit 1816 bis ' 1818 bradte er als Hauslehrer in Livorno zu. Sein Bor: 

gänger auf Ddiejfer Stelle war fein Bruder Sriedrid, der 
nad) bollendeten theologiihen Studien furze Zeit eine 
Lehrerjtelfe in feiner Bateritadt Mediafch bekleidete, danıı 
Diejem Dienfte entjagte und ji dem Studium der Medizin 
zugewandt. Hatte, wozu er ih einen Teil der Mittel eben in diejer Hausfchreritelle in Livorno zit verichaffen gewußt - ° 
hatte... Auf feinen Rat und weil die Geldmittel bon Haufe - 
nur jpärlid floffen und überdies ein wiederholt auftreten: - 
der Bluthuften, den- die Aerzte als .ein bedenfliches. Atı= 
seien eines unbeilbaren.. Bruftleidens gedeutet Hatten, eine 
zeitweilige Unterbredung des Studiums geboten, erfcheinen lieh, entjchlog fi) Zofeph, in jene Stelle in dem Grop- handlungshaufe des Louis Senn einzutreten. 

Louis Senn war Sroßfaufmann, aus Son gebürtig md in Livorno aud Grund» und Hausbejiger. Er war . etwa 50, jeine Gattin ctiva 40 Sabre alt; jie ftammte aus 
Genf. Sie befaßen 3 Kinder, zivei Knaben im Alter von 15 und 9, und eine Toter im Alter von 7 Zahren. Die Tamilie bewohnte im Winter dag große ftodhohe Stadt- 
haus, im Sommer aber ihren Landjig im nahen Montenero. - Sm Haufe wurde nur franzöfiich gefprodjen ; die. Deutiche 
Sprade beherrihte Herr Senn nur notdürftig, feine Gattin nur wenig, die Sinder dagegen jhon ziemlich gut. Man. lebte jplendid und tafelte gut. Sabini Teitete den deutichen und Iateinifchen Spradunterright, Naturgeihichte, allgemeine Gefhite und Geographie. Kür die anderen Lehrgegen- fände waren andere Lehrer. u 

Die Reife nad Stalien Dur) die Schweiz über der 
St. Gotthardt ‚madite er’ zu Fuß, gemeinfam mit jeinem - : 2*
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Bruder Friedrih. Ueber Die mächtigen GEindrüde und Er- 

Yebnijje auf derjelben wie über die in Italien zugebradite 

Beit, Die ihm fein Leben lang in angenehmiter Erinnerung 

geblieben war, hat er feinen heranwadjjenden, Söhnen üfter. 

©. erzählt. Bejonders eindrudsvoll war für ihn Das Leben 

. in ber . belebten Hafenftadt, die häufigen Sciffsausflüge 

auf dem eigenen Schiff des Hausherren, wie. Die berrlidien 

Seebäder, wobei er als treffliher Schwimmer fid) oft weit 

in das Meer hinauswagte. Der- ziweijährige Aufenthalt in 

_ givorno war dem aud) für ihn don den wohltätigiten 

Folgen begleitet: Bereicherung " mit "mannigfaden Sad): 

Tenntnijfen und Lebenzerfahrungen und SKenntnifjen Der 

franzöjifen und italieniihen Sprade, vor allem aber die 

Wiedererlangung der Gejundheit in der Heilfamen Exceluft. 

Mit dem, Danke des Haujes Senn, Der fi) jahrelang in 

zahfreijen Briefen ausjprad — feine ehemaligen Schüler 

jandten ihm ihre deutfchen Aufjäse wiederholt nad) Tiüibin- 

gen zur Durdjicht and ‚Korrektur etwaiger Fehler und 

Verftöge gegen die dDeutjhen Spracdregeln — Tehrte FSabini 

im Hexbite 1818 nad) Tübingen zurüd, um dort die Studien 

mit Teijhem’ Eifer und gereiftem VBerjtändnis fortzufeßen, 

die fi außer den theologiihen Wiflenfhajten auf anf 

Bhilojophie, Geihichte, Philologie und Mathematik erfired- 

ten. Auch der Turnkunft, Die gerade in diefen Sahren in 

Deutihland zu jehr Hoher Entwidelung gelangt war und 

auf den Univerfitäten eifrigjt gepflegt wurde, ijt Fabini 

nicht fremd geblieben; Zeuge deflen.. die Sahresihriften 

-und die Gejege der Turngemeinde von Tübingen pom Sabre 

1819, die er heimdradte, Zwar hat er während feiner 

Schrertätigfeit mit der Einführung des Turnens umter Der 

 Schuljugend nur Berfuhe gemacht, da er wohl fühlte, daß 

die Zeit dafür no nicht gefommen fei, wie ja dies St. 8. 

Noth zu jeinem Leidiwejen aud) erfahren mußte, Aber da=



- Sofeph Fabini 21 

durd), da er auf dem Pfarıhofe zu Waldhütten Ned, “ Barren und.eine Springvorriätung maden ließ umd feinen 
Söhnen in den Schulferien. die Anwendung derjelben zeigte, hat er mittelbar der Zurmjade Vorjhub geleiftet. 

Der Sohn- Theodor war al Sakultätsihiiler in Her- . mannftadt eiri hervorragendes Mitglied des dortigen Turn- 
bereins und der andere Sohn Johann au als Turnfehrer . 
in Mediafch tätig. . 

Gerne hätte er .jeine Studienzeit weiter aisgedehnt und ein drittes Jahr der Imniverfität geiwidmet, wäre nicht sweierlei hHindernd daztwischen getreten: einmal der Umitand, daf die Wiener Regierung den Angehörigen der Monardjie . den Bejucd der dentihen Univerjitäten gerade damals ver- ‚boten ‚Hatte, dann der Wunjd der Angehörigen, je eher. . heimzufchren, da: der damalige Promotionsziwang ihn nötigte, eine eben jreigetvordene Lehrerjtelle anzunehmen. Darüber fhrtieb er am 2. Mai 1819 aus Tübingen an - feinen DOheim, den Eibesdorfer Pfarrer und Schelfer De-.. | Hanten 9. Befelius : „Nahdem ih in Stalien zwei Sahre Bindurd) fremde Gitten und Städte gejehen, fehrte ih im dergangenen Herbit mit berdoppeltem Eifer nad dem hiefi= gen Mufenfige zurüd, um mid dem Studium der erniten _ Bifjenihaften in die Arme öl Iverfen; nachdem dutd) viel-- fade Beobadjtung die Intuition gejtärkt umd geübt. war,  erwadite run ftärfer als je aud) die Reflexion und in .der Tat habe ich exit feit, meiner Nüdfehr auf die Univerjität ' den hohen Wert der theologischen Bijienihaften recht fühlen und Fennen gelernt. Bedenken Sie nım das Fritifche meiner dem . Studium fo. günftigen Geiftes- und Gemütsjtimmung, meine Lage, wer bei Diefer die Eltern aus Bejorgnis für meinen Rang auf meine unverzügliche Nückenr ins Vater: fand dringen.” - :
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Und an denfelben Oheim jhrieb er am 20. Suni 1819: 

„Eine Neuigfeit Hat uns. Siebenbürger hier in Tübingen 

in Bejtürzung verfegt, dag nämlid) die Koßebuejche Gefichte 

.anferen Hof erjhredt und ihm die Meinung beigebrant 

habe, als herridhe auf Deutihlands Univerfitäten ein-böjer, 

verderblider Geift, demzufolge feinem Dejterreicher fernerhin' 

‚das Befuchen ausländifer Univerfitäten gejtattet werden 

folfe. Sollte diejes id) bejtättigen, fo wäre e3 gewiß traurig 

für unjer proteftantifhes Siebenbürgen, das ohnehin für 

Erziehung und Unterricht bloß aus: feinen eigenen bejhränt- 
ten Mitteln jorgen muB.” - 

ww
 

8
 

Berufsleben " . 

Kurze Zeit nad) feiner Nüdfchr von der Univerfität 

“trat er am 14. September 1819 als Lehramtsfandidat in 
den Dienft des Mediafcher Gymnafiums. "Im Sahre 1321 

. rüdte er zum zweiten Leftor auf und im folgenden Sabre 

‚zum erjien Sektor. Am 25. Suni 1823 wurde er Sionveftor. 

Als Lehrer des Medidjcer Gymnajiums hat FZabini . 

ji) mit Vorliebe durd) Philologie und mathematijihen Lite 

terricht und als mehrjähriger Bibliothefar um die Drdnung‘. 

und Vermehrung der Bibliothef — wozu er eine Subjtription 
freiwilliger Beiträge einleitete — .verdient gemadt. An 

Stelle der jpäter vorgejchriebenen Lehramts- und theologijchen 

Prüfung hatte der neu angejtellte Sehrer eine wiljenjchaft- 

tie Abhandlung (Difjertation) zu fohreiben, und: in einer \ 

“ mündliden Disputation dor dem Oberfonfijtorium.die Bes 

fähigung des Anzuftellenden ‚nadzumweijen. Bei Fabini 

wurde hievon eine ehrenvolle Ausnahme gemadt. Am 28. 

Februar 1823. teilte ihm fein Schwager. Gottlieb Aumer, 

damals Pfarrer in Nimefdh, fpäter in Groß- Kopifch, brief- 

fi mit, daß in der ftattgefundenen Oberfonfiftorialfigung, \ 

zu-der er den Guperintendenten Neugeboren begleitet Hatte,
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der neue BVolksichulplan feftgeftellt worden und darauf in 
perfünlier Angelegenheit folgendes beflojjen worden fei: : 

„Sabini und Bredjt (der jpätere langjährige Mediafcher Gym- 
"nafialdireftor) find- von der (moHl nur der mündlichen) - 
Differtation freigejprocdgen worden, aber aus dem Grunde 
nur jciwer, weil ihre Arbeiten öffentlich gerühmt wurden | 
und daher ‚allgemein der Wunid laut wurde, gerade Jolche 
Männer von gediegener Golidität aud perfünlich fennen 
zu lernen und dafür lieber andere zu Dispenfieren.” 

* 

Sabini’s Wirken und Verdienft als Lehrer und edang. 
Pfarrer fowie als Rolitifer in firglien und völtiichen 
Belangen behandeln zivei ganz ausgezeichnete Abhandkun: 

gm: Bor allem die Denkrede des. bereivigten Biihojs 
D. ©. 9. Teutfc bei der Eröffnung der 30. Generalver- 
jammlung des Rereing für fiebenbürgifche Landesfunde im 
Sabre 1877 (veröffentlicht im „Ardjiv“ -Diefes Vereins, 
XIV. Band, ©. 249), endli die „Gedenkblätter. an. die 

- Gründung des fichenbürgijchen Hauptvereins der ebang. 
- , Guftan Adolf - Stiftung durd) Sojef Fabini”, von Gym: 

 ‚najialprofefjor - Hermann Seleli (Siehe „Feitgabe für die 
fiebenbürgifc) - fähjfifhen Vereine 1912 in Mediafch”). Darin : 
erjKeint alles Wefentlie von Fabini’s Lebensarbeit für 

‚ ‚alle Beiten fejtgelegt und eg bedarf der Volljtändigfeit halber 
nur mehr eines Streiflichtes über fein damtilienleben, jeine 
Bedeutung als Erzieher feiner zahlreihen Kinder und Entel, . 
über .die furze Zeit des Nubeftandes und feinen Tod. 

Familienverhäftniffe or 
Die treffliche Lebensgefährtin war Jofephine geb. 

Säufter, eine der 5 Töchter des ftädtifhen Dbernotärs 
Midael Friedrih Edufter umd. feiner Gattin Anette. geb.
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Chevalier. Die Gltexa ftarben beide in jungen Sahren. 

Die Hinterbliebenen Tödter, nad der. Mutter fatholifch 

getauft, fanden eine außerordentlid Tiebevolle Aufnahme / . 

und gute Erziehung im Haufe der verwitiweten Großmutter, 

der Königsrichterswitwe Therefe Schujter geb. Hann bon 

Hannenheim und jpäter aud beim Dntel Andreas Sakob 

Scähufter, der alS Verufsoffizier der Faiferlien Armee den 

Abihied nahm, um fi der Erziehung feiner verwaiften 
‚Nichten twidmen zu fönnen. Bon diefen ftarb eine in jrühem 

Alter, während die anderen alle gut beivateten, obwohl lie 

vermögenslos. waren. 

 , Dued) 49 Jahre ftand fie ihm feit umd freu zur Seite, 
ein Mufter von. verftändiger Haushaltung und Tiebevoller. 

Sorge, Hingebung und aufopferungsvoller Piliterfüllung. 
Sie beide, von Haus aus unbemittelt, waren in den cerjten | 

Ehejahren auf den Fargen Verdienft angewiejen, den der . 

geringe Lehrergehalt und das jhwade Erträgnis der Private _ 

jtunden abwarf. Der Gehalt betrug bloß 58 FI. 20 Sir. 
VB. WB. Da läßt fi denken, wie fhwer jie mögen gerungen 
haben um das täglihe Brot und -wie Fabini in der freien 

Zeit durd) Privatunterricht das Fehlende und für das Haus 

Unentbehrliche Herbeizufhaffen bemüht und wie jparfam die 
Haushaltung eingerichtet .fein mußte, um das Ausfommen 

zu finden, zumal nun aud Sinder ji einfanden. Zu 
  

1 Der Nraroßbater Salob Schufter ftanımte aus Dedenburg 
und wurde im Sahrfundert als Wundarzt in Mediafh 
anfäljig; Anette enden war die ältefte Tochter des in Jahre 

1792 a8 Plab - Major in Slarlshurg verftorbenen Qudiwig Cheva- 
Tier und feiner Gattin Anna Maria. geb. Caratto. — Thomas .. 
Emanuel von Caratto war von 1763 bis 1779 Dberjt und 
Negimentsfommandant des 1. Seller Grenzregiments, dann Ger 
neralmajor. Hat im Sabre 1753 Anna Maria Harthh. ges 
heiratet. Starb 1799 in Mediafh, wo er-aud in der Fath.- 
Kirche begraben wurde. _ . 

x
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Beiten groger Bedrängnis Fam dann aud Hin und wieder 
bon Dem. bejjer fituierten Bruder Gottlieb, der, als Bro- 
feffor an der Beiter mediziniihen Fakultät angejtellt, über 
teihere Mittel verfügte und fein brüderliches BWohfivollen 
nit am wenigjten gerade Sojeph empfinden Tie und Zus 
IHuB jandte. Auf die Nahriht von der Geburt des erjten 

Sohnes, im Sabre. 1823; „ur Befriedigung deiner Ber 
dürfniffe, deren Du num, da Dir Bater bijt, auch mehrere 
haben wirft“. Aud) in jpäteren Sahren hat-der mit den. 
bedrängten Berhältnifien des Haufes befannte edle Bruder. 
3 an mandjerlei Unterftügung nicht fehlen lafjen, wie | 
er au) den anderen Seihwiftern gegenüber ji) itets Hilf: 
rei) eriviefen Hat. . : . 

Die Urfahe diejer Hilfsbereitihaft war” nebjl den 
. brüderlichen warmherzigen Empfinden eine Bolgeerjheinung 

der ganz jämmerlichen Befoldung der Lehrer, die id 
durch) PBrivatunterridt das allernotivendigite zum Lebens- 
unterhalt verdienen mußten und bon den- fogenannten PBrä- 
benden, Leihengeldern ufv. nur geringe materielle Vorteile 
hatten. Alles drängte naturgemäß zu den Landpfarrer- 
jtellen, die durch die Zehnten - Abgabe: der Gläubigen: Er- 
fung aus materiellem Glende braditen.* - 

Dieje Umftände waren aud) der Grund für Die geringe. 
Stabilität und meijt nur furze Dicnftleiftung der Brofefjoren im Sehrerberufe. So aud) bei Fabini, ‚der ihon nad) biere. 

‚Jähriger, ausgezeichneter Lehrertätigfeit umt.Die Verleihung der freigeiwordenen zweiten Predigerftelle..bat, „weil jeine 
‚bedrängten. Vermögensverhältniffe ihm nit -geftatten, ein 
im Verhältnis zu feiner jeßigen -Befoldung dreifadhes. Ein: 
fommen mehrere Sabre Bindurd aufzuopfern.” en 
"Sm einem Briefe an D. Zeyk vom 27. uni 1842 
madt Fabini über fein Leben folgendes Befenntnis: „Was 
mich und meine bisherigen Lebenszuftände betrifft, ‘jo habe 

‘
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id) alle Urjadje, die gütige Vorfehung in meinen Schiefalen 
zu preijen. Srühzeitig wurde ich als vaterloje Waife. ver- 

anlaßt, mic nicht auf andere zu verlafjen, fondern. Durd) 

eigene Tätigkeit mein Fortfommen zu juden, twodurd c& 

mir denn aud) möglid) ward, ohne Schulden u maden die 

. Univerfitätsfojten ‘zu bejtreiten.“ 
„Aus dem Wıuslande zurüdgefehrt, diente id). 10 Harte. 

Sahre unter Anftrengungen und Entbehrungen, und Dies 

vornehmlid) darum, weil id) nidjt altflug- genug war, eine 

- wohlhabende Frau zu heiraten, die ich Hätte haben fönnen. 

Sc Beiratete aus Neigung ein armes Mädchen, eine Waife, 

wie id) war und Das Mediajcher frugale Leben wurde in 

Gemeinidaft mit. ihr durdledt. Seit 12 Jahren bin ic) 
PBiarrer allfier in Waldhütten, auf einer nicht bedeutenden 

"Station mit nur mäßigem Einfommen, das aud) nur mäßig - 
anzreiht zur. Erziehung und Unterftügung meiner zahl: 

‚reihen Kinder: fünf Knaben und zwei Mäddjen, wobei 

-man aber dod don Herzen zufrieden und froh-jein fan. — 
Db id das Glüd eines Iangen Lebens Haben werde, um 

alle zu ihrer Beftimmung fommen zw fehen — wie fünnte ' 

id darauf rechnen, da unfer Leben eine Hand breit ijt. —: 

Umjomehr muß ich alS Vater darauf fehen, meinen Kindern 
Dur Erziehung und Aufjict jene Richtung zu geben, ‚mit 

welder fie nicht fehlgehen mögen”. -. 

War e3 Zufall oder vererbteg Soldatenblut, dafı fi) 

von Fabinis: 6 Söhnen 3 dauernd, 1 vorübergehend dem 

Soldatenberufe widmeten. Der Iettere fiel. im Nevolutions- 

friege 1849 als Sriegsfreiwilliger im damaligen jähjiichen 
Sägerbataillon bei Pisfi; der ältefte,: Zofeph, ‚diente bon 
13841—1849 als erpropriis bei Hufaren, Guftan Durch meh- 

vere Zahre als- Offizier beim 5. Feldjägerbataillon, worauf 
"beide in den Zivilberuf_ übergingen. Erhalten blieb feinem 

Stande bis in ein. Hohes Alter nur Subivig, der pätere 

x
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Beldzeugmeifter, über .dejfen Lebenslauf abgejondert aus: \ 
führlid) berichtet wird. nn a 

E35 ift vorbildlich zu nennen, wie der forgjame Bater 
die Entiwidelung feiner Eöhne überwadht und in richtige 
Bahnen zu Teiten und zu erhalten nimmer müde wird. Die 
no vorliegenden sahlreihen Brieffonzepte zeigen Die ftete 
Fühlungnahme mit den militärifchen Vorgejehten, um jich 
Dann in genauer Kenntnis des Enttvidelungsganges in Er: 
mahnungen und Natjhläge bei den Söhnen umzujeken. 
Das militärifhe Berufsleben in den Nactwirkungen der 
vielen Kriege um Die Sahrhundertivende war "fie Die 
jungen Yerufsmilitärs mit manderlei VBerfuhungen und 
Gefahren verbunden, denen auf die Dauer nur ‚Sharakter- 
menjden gewadhjen blieben. Die Beurteilung Das dienfte 
lichen und außerdienftlichen Lebens var Streng, das unftete 
Leben .in den fo häufig wecdhjelnden- Garnijonen für die 
Gründung einer Familie nicht eben förderlid) ;.das Avance- 
ment Tangfam und in der langen’ Friedensepode nad) den 
Befreiungskfriegen war für triegerifch _veranlagte Naturen 
wenig Gelegenheit zu befonderer Betätigung. So verliefen 
denn jo Mande -— gewollt und. nidyt gewollt -— den aktiven Dienit. 

Snterefjant jind die „Zebensgrundfäße”, die der Vater . 
- für feine in der Armee als junge Offiziere dienenden Söhne 
aufgeftellt ımd ihnen zur Darnadadjtung augejhidt Hat 
(Siehe bei. Biographie Ludwig FZabini). -Die Söhne erhalten 
Eleine Geldzumendungen, - größere- zur Dedung von Egni- 

"Pierungs: und anderen größeren Auslagen, häufige Cr: _ 
mahnungen zum Studium der Milittärwifjenicaften und 
der franzöfifchen Sprade. Er empfiehlt den Umgang mit 
vornehmen. Charakteren, gute Kameradidaft, aufmerfjames, 
gefälliges aber dod) männliches Verhalten gegenüber. Höheren 
und Vorgejegten uf. oo: 2
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Seitdem Fabint Stadtpfarrer in Media war, fanden 

in jeinem Haufe "einzelne, öfter aber aud mehrere Enfel 

und Neffen von auswärts Aufnahme,. um die Schule be- 
juchen zu fünmen. Deren Erziehung leitete er in gewohnter 

Weife planmäßig und fürjorglid in allen Belangen. Er: 

wähnenswert ift u. a., daß er anläßlich jeines Namenstages 

(19. März), der die ganze Familie, aud die auswärtigen _ 

Nitglieder, zu einem Mittagmahle verfammelte, bon Dem 

die Schule befuchenden Zeil‘ der Kinder, . Enkel ufw. als 

Stilaufgabe. [hriftlihe Gratulationen berlangte, die danı 

itetS mit einem neuen Silbergulden honoriert wurden. Vor . 

dem Frühftüd verfammelte fi) die Familie alltäglid zur 

Norgenandadit, die im VBorlejen eines längeren Morgen: 

gebetes aus einem Buche bejtand; am Sonntag Fam hiezu 

das auswendige Herjagen des Evangeliums, von den Septi- 

manerı oder Dftavanerrt zeitweife aud) in griedifiher oder 

lateinifher Sprade. An den langen Winterabenden mußten . 
die jüngeren Enkel die Zeitungen vorlejen, wobei die richtige 

"Ausfprade der Fremdwörter und ihre Erläuterung nie über-. 

jehen wurde. , Sehr Häufig mußten aud) Die Memorierauf- 

gaben für die Schule Hergefagt werden. Erjt in den Lebens 

jahren. des Nuheftandes, wo Körper und Geijt jhon: ge- 
breglig waren, mußte all’ diejes entfallen, oder blieb, auf 

ganz feltene Anläffe bejhräntt. — Ic ichreibe diejes alles - 

nad) perjönlichem, Erleben, da ich die erjten 9 Sabre meiner 

Mebiafger Schulzeit im großelterlien Haufe verbrast habe, 

‚So ‚wußte Fabini in unermüdlicer, wohldurddacdter 

“ Weije jein Erziehungswerk zu pflegen, anjtändige Gejinnung, 

fejte fittlihe Lebensgrumdfäße zu ‚Ichren, Autorität und Ehr - 

furht zu erweden.. E3 mag Leute geben, die über Er- 
ztehungsfragen anders denten, aber gerade fo, wie beifpiels- 

weife im militärifhen Erziehungswerfe mit von dem Laien 

"oft befrittelten Mitteln umd Mittelden. korrektes Auftreten, -
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Gehorjam, Drdnung und Disziplin zu gewohnheitsmäßigen 

- Eigenjhaften berausgebildet werden, jo war aud Dier der 
Swang zu nit immer angenehmen Handlungen bon 
frühefter Sugend an Erzichungsmittel zu gewohnheits-. _ mäßiger . Ueberwindung bon Schivierigfeiten, wie fie das 
tägliche Leben mit lich bringt. .. 

Seinen .meijt mit zahlreichen Nadkonmen ‚gefegneten ‘ Kindern erleichterte er durd) materielle Zuwendungen deren Erziehung und den Befud) der Hohihulen, dehnte dies aber öfter aud) auf ferner Stehende aus. Mit feinen Brüdern, “ bejonders mit Gottlieb, dem Budapefter Univerfitätsprofejjor; "ftand er in ftändigem Ichhaften Verfehre. . 

Die Ichten Sahre des Berufslebens nt 
Sein Tagewerk vollbradite ex mit der Regelmäßigfeit einer Uhr. Seine Umtsjtunden hielt er auf das pünktlicjite ein, war. aber aud außerhalb derfelben. jtet3 zugänglid). Co oft er auf der Straße erjchien, ah man ihn in tadel= lofem Anzuge. Und jo wie er jelbjt in jeinem Haufe auf- 

ftvenge Einhaltung der Hausordnung md auf Pünktlichkeit drang, fo verlangte ex dies au) im Berufsleben von anderen. 
63 ging ihm vet nahe, wenn irgend jemand im amtlichen 
oder perjönlichen Verfehre nicht gleihem Braude Duldigte, 
oder höfliches Entgegenfommen und .die gebotene Nüdjict- 
nahme gegen’ jeine Berfon oder Stellung ungewollt oder bewußt vermiffen Tieß, oder eingebürgerte Bräude oder Einführungen mißaditele, nn Ze 

. Dieje Eigenjcaften, bejonders aber fein langes’ Ver harren im. Amte mögen die Urfade geivejen jein, dag cin gewiljer Kreis in den firhligen. Vertretungsfüchern. der 
Stadt in Dppofition zu ihm getreten. ivar ‚und :ihm. das 
Dojein, mehr als er eg erfennen ließ, .verleidete, und: all dies 
mit dem. Endziwede, ihn auf diefe:Weije zum Nüdtritte von
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feinem AUmte zu bewegen. Sm Sahre 1874 fam e8 am 

. 18. Sanuar in einer Eiung der Hrdlihen Gemeindever= 

- tretung zu einer „polternden“ Snterpellation. Yabini Hatte- 

‚der Verjammlung mitgeteilt, daß er. einen. direlt dem 
Sandesfonjiftorium vorzulegenden Beihlug aus dem Grunde 

nit dahin abgejandt ‚hatte, weil er nah-der Sirdjen-. 

verfafjung im Wege des Bezirksfonfiftoriums vorzulegen 

war, deshalb eine teilweije formale. Uenderung des Be: 

‚ ichlufjes notwendig, erihien. Ton und Inhalt diejer Zuterz 

pellation perurjadhten beim SOjährigen Greis einen Ohn- 

madtsanfall und infolgedejjen die Aufhebung der Gitung. 

AS dann einige Tage fpäter fi) Die Gemeindevertretung 

‚unter VBorfib des Gemeindefurators, des Ghumnajialdirefiors 

Sodann DOberth, zum Abjchluffe. der unterbrodenen Gigung 

verjammelte, wurde Dort der Beihluk gefaht, beim Landes: 

fonfiftotium  anzufuden, gegen den greifen Stadtpfarrer, 

der infolge hohen Alters feinen Berufspflicten nicht mehr 

in vollem Maße nadjfonmen Fönne, im Sinne ber Kirdhen- 

verfaffung vorzugehen. 
Für Sabini war nun das Maf voll. Sn einem 

Schreiben vom 11. Februar gab er "dem PBresbhterium feinen 

Entiluß befannt, daß er bitten ‚werde, ihn mit dem Tage 

des vollendeten 80. Lebensjahres (28. Auguft 1874) in den 

Nubeftand zu verjegen. Die geiilderten Vorgänge hatten 

den völligen feeliigen und Lörperlidien Büfammendrucd 

Sabini’3 zur Folge, von dem er jid) nie mehr erholen 

jolfte — Vorgänge, wie fie Bifhof Teutic) in feiner Dent- 

rede auf Sabini anzudeuten nicht unterlajien hat — „mie _ 
Unwürdigem fich beugend, jelbftivo es pietätlos an den Greis - 

im Silberhaar jid) wagte, nie in Kleinmut und Verzagtheit 

verjinfend, immer durd) und dur‘ wahr und edit.” 
. Die einige Sahre früher, am.14. September. 1870, 

itattgefundene Feier des 50jährigen Dienftjubiläums zeigte,
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welder Verehrung der Mann nicht nur in feinem engeren 
Arbeitsgebiete, fondern in der ganzen Landeskirche jid) 
erfreute. Zür die Familie wäre fie zweifellos der erwiünfchte 
Anlaf zum Nüdtritte gemwejen, um ihm einen IHönen Lebens- abend gejiert zu jenen. 

“ Die Feier wurde von der Lehrerfonferenz angeregt, da 
. Sabini vor fünfzig Sahren den öffentlichen Dienft in Fire 
und Schule an eben. Diefer Anftart- angetreten hatte und 
in Ddiefer fhönen Neihe von Jahren fid) um fein VBolE. 
jo mande Berdienite erworben ‚hatte. Naddem der Subilar 
von dem. Mediajcher - Presbyterium, von. den ‚Kapitels- 
Amtsbrüdern, von Abgeordneten anderer , Kapitel, des 
Landesfonfijtoriums, des liebenbürgijchen "Suftap- Adolf 
Vereines, Des Stadtmagiftrates und der ‚Stadtvertretung, 
des. Shäßburger Lehrlürhers, dann vom gejamten Medtiajcher 
Lehrförper in- feiner Wohnung begrüßt und beglüdwünfcht worden ivar,. fand in der Stadtpfarrfirde eine erhebende deier jtatt, bei der Öymnafialdireftor Sodann Dberth die eftrede hielt. _ . 

Bei dem daran fich anfchliegenden deitmahle wurde 
eine den Namen des Jubilars tragende Stiftung ‚gemadt, 
deren Zinfen für wohltätige Shulzwede verwendet werden 
jollten. Bon den Profefforen Dr. N. Theil und Karl Werner 
wurde eine Feftfchrift unter dem Titel „Urkundenbud; zur 
Gejicte des Mediajher Kapitels big zur Reformation” 
überreict, deren Neinertrag der gleichen Stiftung zu jliegen follte. ZZ 

' Sm nädjiten Sahre, am 9. Dezember 1871, bereinigte 
lid) faft die ganze Familie zur Feier der goldenen Hochzeit, 
die mit einem Seitgottesdienfte in der evangelifhen Kirche 
begann, in ‚dejjen 2erlauf der zweitältefte Sohn, Pfarrer 
in Bogejchdorf, Sodann Fabini, das Subelpaar mit. einer 
ergreifenden Rede einfegnete. Bei dem nun folgenden großen
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Bankett im Stadtjaale des Hotels zur Traube durfte: id) 

. als zehnjähriger Knabe das Tijchgebet jpreden. 

Wie bereit angedeutet, trat Sabini mit Dem vollendeten 

80. Lebensjahre in den Nuheftand, bemüht-bis dahin, feine - 
berufliien Pflichten in unetmüdlicher Treue und Geiwtlfen- . 

baftigfeit auszuüben. Die Sonntagspredigten im Winter 

in, der -ungeheizten Kirche waren für den dod) nicht mehr - 

. genügend widerftandsfähigen Organismus fajt jtets mit einer _ 

‘ Erfältung verbunden, weshalb er fid) in Diefer Zeit. zumeift 

von den Stadtpredigern vertreten lieh, jie aber hiefür au 

materiell entihädigte. Dagegen leitete er den Konfirmanden= 

unterricht mit-ungebrodjener Hingebung. Eine fivere Er: 

‘Tranfung im Sahre 1872, die er fi in Ausübung Des 

Berufes’ zugezogen hatte, brachte ihn dem Tode nahe. 

‚Die für feinen Nachfolger hinterlafjenen „Pia dejideria” 
gewähren einen beredten Einblid in .die damaligen  DBer- 

hältnifje, aber aud) in die mannigfaden Neibungen, denen 
feine Berufstätigkeit in den Tehten Sahren ausgejegt war. 

Manche diefer Wünjche hHarren nody heute ihrer Erfüllung: 

„Der Aufbau eines Gtodes auf das nnmehrige Ghme 

. nafialgebäude wäre jehr wünjhenswert zur Unterbringung 

‚ ber jehr Ihiwad) jituierten Schulbibliothel. Das Sutachten 

der dazu ernannten Kommifion hat aber. ‚nit erlangt. 

werden Fünnen. 

Die Ermittlung eines geeigneten 2ofals für die Zurne 

halle und deren geeignete Erbauung hat ducd) die dazu 

entfendete Kommifjion nicht herbeigeführt werden fönnen. 
Die Ndaptierung der Reftorsivohnung mit Hinzuzichung ' 

eines Zimmers habe ich nad Wunjdh des jegigen Direktors 

eifrig betrieben, in der Hofjnung, daß dann der Direktor 

in jeinem Amtszimmer während der obligaten Stunden 

immer: zu finden jein werde, — was aber nicht der Fall 

gewejen. - ZZ .
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Sonft war e3 gebräudlich, da gegen den Sätarefonntag 

der Keftor im fdhivarzen Anzug, im Namen des Kollegiums 
und Seminars um die Verkündigung der einzufammelnden 
Präbende gebeten hat. Dies ift feit Jahren unterblieben 
und der Pfarrer hat daran erinnern ‚müffen. . 

Sonft wurden alle aus dem Untergymnafium ins Ober- 
gummafium Promovierten und die ins Seminar aufgenons .- 
men wurden, in das Schulalbum eingetragen ; feit diejem . 
Nektor it dies, obgleid) mehrmals. vom Snipeltor urgiert, 
nit durdigehends gefshehen. \ . 
Die Bafanzen wurden fonft nur nad eingeholter Gut- 
Heißung des Infpeftors publiziert. - 

Der Aufgang zur Kanzel follte nad). dem Willen des 
Snipektors verbeffert werden. Dem widerjegt fid) aber der 
Kurator auf-das entihiedenjte. ° 

Sn den Sonntagsauditorien ift die Grflärung der 
Evangelien: unterblieben. u \ 

‚Die Kinder werden der Kirche entfremdet. 
Da3 Presbhterium hat mir nie beiftchen wollen, die font 

firmierte Zugend in die fogenannte Kinderlehre zu befommen. 
Da5 Kirhengehen ift aud) unter den Kandidaten aus u 

der Mode gefommen.. \ 
‚Zum Bredigen bietet ji) nicht Yeicht jemand an. 
Wie fehiver e8 mir geivorden, den halbjährlien Kon- ipeft aus allen Kaffen zu erhalten. _ 
E5 ift ausgemadt worden, vor '10 Uhe in der Frühe 

follten feine Leienbegängnijie borfommen, was aber nit befolgt wird. - == \ 
Das Smpfgeihäft- wird bernadjläßigt oder die Verord- 

nungen werden gar nit befolgt.“ \ 
.„Sromme Wünjche des im Jahre 1874 vom Nediajcher 

edang. Pfarramte aus Alterihwähe abtretenden Sojebh 
Fabini. - N 

3
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1. Bezichendlid) der inneren Einridtung Der 

Kirde: 

1. Die Orgel müßte gründlich repariert werden. 
2. Berbefferung täte Not dem Aufgange auf die. Kanzel. 

3. Das Männergejtühl des füdlihen Schiffes erheiicht 
die Konformität des nördlichen. _ 

a. Der Raum unter dem Chor, der früher für die 

- Honoratioren al3 Krybta verwendet worden zu jein 

fcheint, wäre auszufüllen. 

- D. Beziehendlid) des Kirdenbefudes der Ger 

meinde geht das ‚Presbhterium nicht der großen Gemeinde- 
vertretung und nicht mit Diejer Der ganzen Gemeinde mit 

gutem Beijpicle im "KirKendefudge voran. Wie fönnte es 

“in diefer Beziehung anders und bejjer werden? Es iit; 

übrigens gegenwärtig Modefade, mehr an den Stoff als 

an den . Geijt zu glauben umd mehr dem MWefen Diefer 

Welt als den Geijte des Sohnes Gottes zu Huldigen. C3 

gilt diefes für Sreifinnigfeit, Allein diefe Art Sreifinnig- . 

- keit ijt Selbjtverdüfterung und Tann vor dem Lichte dev, 

Wahrheit im Evangelium fie nicht auf die Dauer halten. 

Es wird Hoffentfih Bald die Liebe zur Gottesverehrung . 

und geiftigen Gemeinfamfeit für fortihrittlie Bollfom- 
-menheit wiederfehren, .aljo aud) die’ Zeit, da Kinder md 

ihre Lehrer die Kirde und den Gottesdienft Tieb Haben, 

und Sünglinge nad). dem GChrijtentum begierig jind, weil 

. man zur Erfenninis gelangt fein wird, daß das Gtarl- 

und Neichiverden am Geifte das erjte fein muß zur Ver- 

edlung und Vermehrung .aud) weltlider Güter.” 

Auhejtand. und Tod 

Die von -Sabini im Nuheftande verlebten ziveieinhalb 

Sahre verbragite er in feinem Haufe, uf dem Mediafcher
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Marftplaße, eigentlich nur in einem langfamen Dahindäm- 
mern. „Und als dann am 18. Sebruar 1877 die Sonmtags- 
gloden zu einer ungewöhnlien Stunde anjlugen, ber- 
Tündeten fie der. Stadt das Ableben ihres greifen Stadt- 
Pfarrers. Die Nadridt Fam nicht umermwartet. Mehrere 

Tage Ihon rang der Tod um die Seele deg Vollendenden ; 
der Ausgang Diefes- Kampfes fonnte nicht zweifelhaft fein, . 

"da die Aerzte den Zuftand als hoffnungslos bezeichneten. 
DVennod) rief die Todesfunde nicht nur in der Stadt, jondern 
aud in ihrem weiteren Umfreife die allgemeinte, ehrene 
volljte Teilnahme hervor, war dod hier nicht eines der 
alltäglichen Menjchenleben-zu Ende gegangen.” ' 

Das Begräbnis fand unter zahlreicher Beteiligung der 
Stadt und Landbevölferung unter dem übliden Seremoniell 
Itatt. Gegen 2 Uhr nahm. beivegten ih die verfchiedenen 
Körperfchaften dem Zrauerhaufe zu, fo da83 PBresbhterium, 
die Gemeindevertretung, ‚der Lehrfürper, das Kapitel, Die 
röm.sfath Geiftlichfeit, das Dffiziersforps uf. Bon aus . 
wärts waren erjdienen: der 8ilhof D. Dr. &, D. Teutjch, 
Stadtpfarrer Fr. Müller aus Hermannitadt, eine Deputation 
des evang. Gymnafiums in Hermannjtadt, des Mediajcher 
und- Gıelfer SKirchenbezirks und Kapitels mit ihren 
Dedanten, jowie Deputationen verfhiedener Drtichaften aus 
der Imgebung. Pfarrer Salzer forderte nad) alter Sitte 
den Leihnam ab, worauf der Carg ‚von Presbyterial-Mit- 
gliedern und. Brofefioren big zur Pfarrficche getragen. ivurde, 
wojelbjt Kapitelsdedjant. Meyndt die Trauerrede hielt. Mit 
bemerfenswerter Standhaftigfeit folgte die inigehenere Men- 
Ihenmenge troß des unergründliden Sotes dem Sarge bis 
zum evang. Sricdhofe, two der Kapitelsdehant das Ychte 
Gebet Iprad, darauf Stadtpfarrer Oberth dem Verjtorbenen - 

"den gebührenden. Nahruf hielt und Biihof Dr. Teutjc) 
namens der Jamilie für das chrenvolle Geleite in ergreifen= | 
" . . ‚ - g*



.36 Sofeph Fabini . 

den Worten dankte: „dem Dffigierstorps, als den Vertretern 

des ruhmreihen Heeres, das auch die Werke de3 Friedens - 

ihäße; den Vertretern der Schule, daß fie in dem Ver- 
storbenen die Wijlenichaften geehrt; der Geiftlichleit, da 

fie die Verdienjte des Dahingegangenen -in volliten Mae 

gewürdigt; der Bürgerichaft, daß fie anerfenne, e3 jei ein 

großer Mann des Volles und genommen worden“. Sichtlid; 

erfhüttert verlieh man. den Grabhügel in dem Gefühle des 

unermeßlichen Berluftes.! : 

„sede Beit hat-ihre Männer aufzumeijen, welche, ei 

bejtimmtes Ziel im Auge, der Mitwwelt um einige Schritte 

borauseilen und die Yadel ihres bejieren Lichtes empor- 

haltend der Menfchheit den Weg zeigen — Männer, die 

äiwar mit ihrer Zeit, aber dDod vor ihr und für die Fom= 
menden Gejledter leben. Auch als bedeutende Perfünlid;- 

feiten heben fie fi, jolange fie hienieden wandelır, über 

ihre Beitgenofjen nicht jonderlid) hervor; wahre Größe 

will fi nit berausgaben. Aber entrüdt jie der Tod 

den Bliden und jest fie als Sterne an den Himmel der 

Vergangendeit, jo bemerft die erjtaunte Welt, dag niemand 

‚ihre Stelle hier zu erfegen bermag.. 

"E5 gilt in der Welt nicht. biel, wenn man von, 

Semanden Statt alles 'Xobes, glänzender, Begabung, boher 

Stellung, berühmter Leiftungen nur fagt, daß er treu 

gewefen jei. Und dod) fan man dem GStaate und der 

Kirche, den Wiljenfhaften und der praftifchen Tätigkeit nichts . 

Größeres wünfden, als den Bejit recht vieler- treuer Männer 
und Diener. Diefe Treue bejteht vor allem in der Wert- 

Ihägung . jeines Berufes. Wie der Upoftel ih des 
  

2 Ciebend.- Deutfches Tageblatt vom 23. Februar 1877.



Sojeph Sabini.- - 37 

Tvangeliums ChHrifti und feiner Verlündigung nicht gefchänt 
hat, aud) unter denen nicht, die beides gering adıteten, jo 

- Dat der Heimgegangene e3 fid) immer und überall zur Ehre 
angerednet, ein treuer Diener des Herrn und feiner Kirde 
zu fein, audh unter Verhältniifen, wo .ein folde3 Amt 

. weniger gewilrdigt wurde, Niemals, aud unter fohiveren 
Kämpfen- und Leiden nit, ward ihm feine Aufgabe zur 
Lait; er konnte fi) in ihrer Erfüllung nie genug tun. 

Er Hat ausgeharrt, in der. Prüfung umd in der Arbeit 
fi felbjt überwindend, alle Kraft anfpannend, in uner- 
müdliher. Tätigkeit, fo lange e$ Tag war. -' 

Viel war ihm befohlen, viel wurde von ihm gefordert, 
anjprudslos tat er jeine Pflicht und überhob ji) nicht der 
Ehren, die ihm ungejut zu Teil wurden.“



- Sheodor Fabini, 
geboren am 9. November 1827, gefallen am 9. Februar 1849 

im Gefechte bei Biski. 

Heudruct einer Lebensfkizze vom einftigen cv, Bihof Friedrid) Müller 
aus dem Sahre 1851 mit Ergänzungen aus fpäterer Zeit.



Bormort 
Ucher Theodor Fabini beitehen, nebjt mehreren 

- bei bejonderen Anfäfjen in heimatlidhen Tagesblättern ber= 
Öffentlichten Kiirzeren Aufjägen, zwei Yängere Abhandkun- _ 
gen, die fein allzufurges Leben und Wirken in einem bes 
wegten und bedeutungsvollen geitabjcänitte eingehend Tehil- 
dern, u, 310. vor allem: im „Sädfiichen Hausfreund“, Kalen- 

‚der vom Sahre 1864, Verlag von $. Gött in Kronjtadt „Ein 
Beitbild von’ Sreundeshand“, Der anonyme PVerfafjer ift 
Sabini’s Mitihüler vom Shäßburger Gymnajium,.der nad): - 

.malige evangelifch-fähfiiche Biihof FSriedrih Müller, 
Die andere Abhandlung: „Theodor Fabini, ein fächfifcher 
Heldenjüngling Aus großer geit” -hat den Schäßburger 
Gymnafialprofeffor und nadjmaligen Stadtpfarrer von Eäd: 
Tiidh=Negen, Dr. Nidard Shuller, zum Autor; fie . 
erfhien als Brofcüre im’ Sabre 1900 bei W. Krafft in. 
Hermannjtadt. . 0 oo 

„Beide Veröffentlihungen, ganz präditige Rebensfkizzen, 
ind im Buchhandel fon längft nicht mehr erhältlich. Diefer _ 
Umjtand gab mir die Veranlaffung, unter Verwertung jeither 
befannt gewordener Aufzeihnungen, Berichte und Briefe 
die. Abhandlung des Sugendfreundes und Zeitgenofjfen — 
als die urfprünglidere und darum wertvollere — "Durd) 
einen Abdrud der Allgemeinheit wieder zugänglich zu machen: 
und dauernd zu erhalten, 

. Die Ergänzungen find. in Sleindrud wiedergegeben. 
Mediafd, im Jahre 1929, “ 

Der Verfaffer



Einleitung 
Bisher nicht veröffentlichter Brief von Bifcdhof Müller 

. an Iofef Haltrih. 

„Bereit3 jeit einem Jahre beigäftigt mid) der Gedanke " der borliegenden Arbeit. Die erjte Hand wurde unter den Blüten der Vfingitfeiertage des vorigen Zahres (1850) daran - ‚gelegt. Verhältnifje und Geelenzuftände, über die.auch der. Stärkite nicht Herr ijt, Haben das.Werf verzögert. . Wenn in den Iehten Monden der Ton der Gloden die Gläubigen in dag Yaus des Herin rief, trat auch ich einen Gang an, einen Ihmerzlich fügen zu einer fait ion ver- gejjenten ZTodtenftätte. Ueber den Grabjtein, der unferen Freund dedt, blidte id) auf feine Ttille Wohnung nieder amd _ . bordite, ob aus der Talten Scholle und der weißen Hilfe ‚d65 Schnees nicht die warme Stimme Zheodors Heraufdränge, - Ihaute, ob aus dem verblienen Nafen nod) immer fein Blüthenflor edlen Willens und männliche Tat, die ganze. Heimat dufterfüllend, hervorjpriege ?_ Was id in joldhen . Augenbliden ernjter Betradtung vernommen, die Blume . bie ih an Theodors Grab gepflüdt, jchenfe ih Dir beute, nit wie man etiva eine ivertlos geadtete Cade verichentt, jondern wie die Liebende Mutter dem zur Hodjahule jiehen- “den teueren Sohn; um ihn veredelt wieder zur empfangen, oder wie die Liebe ihr bejtes Sein und Veen Hingibt an den. geliebten Gegerijtand, um in der leudtenden Ihräne der Gegenliebe reihen Erjat zu genichen.- 
SG Bin bei meinem Gange durd; Theodors Leben nicht immer auf der Landjtrafe geblieben, habe manden Abjtecher in Geitentäler; anmutig und wild, gemadjt, habe am tofenden Wajjerfall, wie er Vernidtung drohend in die jähe dunkle Tiefe Hinabftürzt, geftanden,. Habe beflommenen Herzens hinaufgefhaut zu dem überhängenden, plöglihen Ablturz droßenden Selfen, Habe Idaudernd Binuntergeblidt in die furdtbaren Chlünde des zerklüfteten Gejteins. Billft Dur 5 tadeln ? Die Wahrheit, unjere leuchtende Führerin, ‚st
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. -jelten auf der Heerftraße zu finden und zur Senntnis des _ 
Landes gehört mehr-als ein oberflädlices Anfchauen feiner 
Hauptorte. Auch wirft Du Dich nicht weigern, dem, mit 
dem Du Arm in Arm und Herz an Herz jo -manden 
Geiftesftrauß vereint ausgefodten, . aud jest in feines 
Denkens und Wollens jtille Cinjamteit zu folgen und ihn, - 
wo ihm, dem Nafchtollen, der Fels oder der Schlund oder 
der donnernde ‚Fall Gefahr droht, mit ‚der treuen Nechten 
vor ‚Schaden bewahren. Du wirft nicht anftehen, wo ihm 
das Jocal im Auge ftürmifch geworden, die Härte feines 
Urteil® zu mildern, wo ihm der leitende Stern in der 
Chwärze der Wirklichkeit zu erlöfhen droht, den Glauben 
an Welt und Menjchen. in feiner Seele wieder zu weden.! Sit 
ihm. der. Glaube an Did) do nie wanfend geworden, ‚hat 
er doh aud) auf diefer Wanderung fo.oft Deines einfadhen 
Herzens. gedacht, und jid Iange.gefreut, Dir, Liebjter, zu 
Deines Namens Fefte dur feine Gabe eine frohe Meber- 

“ rafdung zu bereiten. - Nimm fie denn Hin, die nur für 
Dich beftimmt ift und bleibe der Alte. Am 31. Mai 1851.” 

* 

(Bisher. nicht veröffentlichte Einleitung zur Abhandlung 
über Theodor Fabint von Bifhof Friedrich Müller.) 

- Wer, mit den Greigniffen der legten Sahre unbefannt, 
auf den jählishen Sriedhöfen herummandelt, wird jchwer- ' 
lid) ‚ahnen, daß gerade unter den jüngfjten der leider vft 
von Unkraut überwuderten Grabhügel die frifcheften und 
tatlräftigften Herzen begraben Iiegen, daß darunter Züng- 
linge ruhen, deren furzes Vlütenleben Yang genug war, ihr 
Andenken in den Herzen ihres Volkes zu Yanger Dauer. 

. wertig zu maden. Die Zeit und das Unfraut gaben jid) 
  

1 Der hier apoftrophierte Sreund hat e3 damals für beijer 
erachtet, das nadfolgende Harte aber gewiß nicht unwahre lrteil 
über die völfifhen Zuftände der Defjentlichkeit borzuenthalten. 
Heute, nad einem Menfchenalter, darf diefe Nüdjicht fallen. Der 
Lefer wird mit großem Snterefje den Ausführungen des begeifter- 

ten jugendlichen Spealiften folgen. . Bu
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alle Mühe, die jtillgewordenen Sünglingsfeelen nod jtiller und jhummer zu maden. Man jagt wohl, daf ein Blatt, ein Blümden, am Grabe eines geadteten, gelichten Menz ihen gepflüdt, Häufig wunderbar gut tue, ftrebjamer, nad)= eiferungsfräftiger, bejjer made und findet darin vielleicht nidt mit Untedt einen Beiveig für das Sortwirfen des Menfchengeijtes nad) dem Tode. Der Berfafjer wünjht von Herzen, e3 müdte dies aud) den Nofen, welde er auf ein friides Sadjenjünglingsgrab zu pflanzen im Begriffe jtcht, gelingen. _ . . . \ 
.... 9m Beiten, wie Diejenigen des Sahres 1848 gewejen, - werden die Alten, die fid) iır dem Prozejfe von Jahrzehnten, wohl aud von Kahrhunderten angehäuft Haben, Tprucreif. Die Vergangenheit jelbft erjcheint "zwar nit dor dem Niciterjtuhle eines jolden Sahres, denn die Beit, „jie Dat nicht Zeit ftill zu ftehn im Caale weltlicher Gerechtigkeit”, aber ihre Verteidiger, idr2 Lobredner müjjen ji dann * herborivagen und Nede und Antwort jtehen für ihr Tun ‚und Nichthun. ALS das Sahr 1848 an unfere Türen’ pocdhte ' und wir: Nedenfdhaft ablegen follten von dem BZuftande unjeres Volfes und wir dejfen oft gepriefeie deutjche Tühe tigkeit bewähren jollten, in Not und Kampf — wie jtand‘. - e3 Damals mif ihm und wie gerüijtet jand ım3 damals Die Zeit, die ernjte? Hatte au nur eine Ahnung des in: gens, das aus ihm hervorging, in unferen .Ecelen laß gefunden ? Tebte in der Mafje des Volkes aud) nur Der 
Gedanfe daran, daß cs außerhalb der Grenzen feiner Stuhl: ‚und Landesumzäunung nod) Staaten und Völfer gebe, mit. deren Schidjal da feinige in Bedfelvirfung jtche? — dap in der Neuzeit der eleftriihe Funke irgend - eine Ddurd- gearbeitete Foce den ganzen großen Ring der. Völferkette in einem Augenblide zu durdfahren und zu duchichüttern bermag ? on 

‚Der Kampf zwiichen Nationalität und Beltbürgertum war nit bis in Die abgeihlofjenen Täler der Karpatheın gedrungen, er fand feine Grenze an der Grenze de3 gelehrten 
‚Deutihlands; aud) die- unentwirrbare Collifion der Pflic)- ten, welde der Gegenjaz von Nationalität und Gtaats- bürgertum in.Dejterreid) auferlegte, eriftierte für den Sieben-
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bürger Sadjjen nit. Die Nationalität nahm ihn ganz ir 
Anjprud; für ihn gab es fein Defterreicdh, Fein politifches 
Deutihland ; Europa und die Welt Fannte er nur aus der 
Geographie und aus der Landkarte! Die Zujtände feiner 
Heimat waren feit den Kurußenfriegen äußerlid) jo friedlid) 
gewejen, fo wenig in Berührung und Conflift mit den welt- 
bijtoriihen Ereignijjen des fiebenjährigen Krieges, der nord- 
amerifanijhen Befreiungsfämpfe, der franzöfijchen Nevolu=- 
tion jeldft und ihren Folgen geraten, daf wir Diefe Heimat 
nod in dem Zuftande finden müßten, in welchem jie im 
Anfange des vorigen Zahrhumderts vegetierte, wenn auf dem 
Gebiete de3 Völferlebens überhaupt ein Stilfftand denkbar 
und möglid) wäre. So oft aud) Dejterreidhs Länderfompler 
und Eriftenz auf dem Gpiele ftand, die Wellenberge der 
‚Rürmenden See jchlugen nur in fanften Wogen an die 
öeljendämme der Karpathen und. wurden in der Regel -— - 
wir erinnern an die Nüftungen im Sabre 1809 — nur 
dann aud) hier mächtiger und vernehmbarer, wenn der - 
Sturm fat ausgetobt und die Gegenmaßregel zu jpät war. 
Die Zeit und die Erfahrung nötigte daher den Sadjjen das 
Prinzip des Gtilljtandes auf, das, wenn e3 aud) nit aus 

 Ihlieglid ihr Prinzip war, fi) Doch gerade in dem frijch 
grünenden, üppig wudernden Lebensfranze magyariicher 
Entiwidelung fajt ausnahm wie die Mumie.in Hejperiens 
Gärten oder die egoiftiihe Spinne in dem Bubzimmer der 
jugendliden Ariftofratin. Wir waren die Spinne, jpannen .. 
uns ein, fingen uns jogar wohlzufühlen an in einem Nep- 

von Tabularinftruftionen, Berböczi, Negulativpunften’ und 
Univerjitäts-. und Gubernialverordnungen in der gemütlich 
dunklen Ede und freuten uns, wenn fi) törichte Siegen 

und Schmetterlinge in unjerer Kunft verfingen, wenn im 
dreigigjten Sabre alles jo recht geijtesalt, jugendbelädhelnd, 
verjtandesdürr wurde und der Schlaf des Großvater nadge- 

 Ichlafen wurde vom Vater und fortgeichlafen wurde vom 

’ 

Sohne und no nicht ausgejfchlafen war vom Enfel. 
Weniger egoijtiih ift no nie ein Volk gewvejen, wie 

das deutjche ; e3 Denkt, Handelt, Iebt — für andere —. Wenn 
das. feine fjogenannte welthiftorifhe Mifjion fein joll, fo 
hat e3 nit Urfache, id) Diejes SMeides zu erfreuen, c3
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ift ein Kleid der Dejanira. Die Srüchte. feines _ Denkens ernten Sranzofen und Engländer, die feiner Taten die Rufien, Die feines Lebens —.. Gelbjt feine Kolonien jind nit egoiftiih ; England, Nordamerika haben ji one Ver- bindung mit dem Mutterlande u mädtigen Staaten ent: widelt und Iohnen jeßt auf eine fehr sweideutige Weije der Stammheimat. Selbjt das Band siwiichen dem Sadjjenlande Siebenbürgens umd der deutjhen Heimat ijt bereits be= deutend gelodert, treu geblieben find ung außer der Spradje '. die gemeinfame Taftlojigfeit und der gemeinjame unpraktijche 

i 
! 

| 

Eeinn. Wir haben den beiten Willen, zu germanifieren, iheuen uns aber vor dem Wege zu diefem Ziele, da derfelbe nit "unbedeutende Opfer und ein Aufgeben aller fosmo=| politiihen Schiwärmerei erfordert. Wir Halten die Map- regeln der Negierung für treue Bundesgenofjen und zuder- läjfige Wegweifer auf demfelben, während wir dod) die Hoffnung _unferer nationalen Begeifterung auf nichts als ein Ueberwiegen unjerer Bildung, und zivar umfafjender Tolfsbildung zu gründen beretigt find, 
Wenn freilih in der Geneinfamfeit eines franrigen Shidjals für den Starken ein Troft läge, dann fönnten . wir uns tröjten mit dem Mutterlande ; wie diefes hat aitd) ° das Sacdjjenvolf für andere gedadt,- gejtritten und gelebt. - Wir. haben die durden gezogen in die Wiüfte des Landes, im Gejeß und feiner fittigenden Tätigkeit Burgen md. Mauern getürmt, den Einfluß des Abendlandes und des ChHrijtentums auf die orientalijchen unzivilijierten Beivohner des Landes begründet, dem Leben des Beijtes in den Hinter- „wäldern der Sarpathen Bahır. gebrodien und der Dan — unjere eigene Entnervung und die nahe Ausjicht auf politi- ihen Untergang. Nur durch) Die Entfernung der erjteren läßt ji diefe in weitere Zeiten hinausrüden, und diejenigen jind daher unfere Herrn, tweldje das Volk aus dem Buftande phnfiicher und geiftiger Eriälaffung herauszureißen bemüht find, die e3 ihm zum glühenden und treibenden Bewußtjein, bringen, daß feine Erijtenz nidt auf dem ausihlichlichen - Gebraud) jeiner Ernährungs: und Sortpflanzungsorgane beruhe. on 

- BVenn die Magdyaren den wohlgemeinten aber redjt3- 

”.
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und bvölferverlegenden Beftrebungen Kaifer.Sojeph II. um= 

endlichen Dank fhulden, ja die Erhaltung ihrer Nationalität 

verdanfen, jo Haben wir Sadjijen feine Urjade, uns über 

den Egoismus der magharifchen Nebolution von, 1845/39 zu 

beflagen ; denn ohne ihn gingen wir, und.ziwar-Durd) eigene 
-Shuld, auf dem friedlichiten Wege von der Welt unter. _ 

Wenn ein BVolf umntergeht im. Sturme des empörten 

BVölfermeeres, wenn e3 untergeht, weil das Schifflein den 

ihuldlos weniger zahlreid; gewordenen. Arbeitskräften nicht 

mehr gehordhen Fan, wenn e8 untergeht in der Herrihjuht 
der Kürten, dann hat e3 jein Shidjal erfüllt und verdient 
die Thräne des Mitleids; wenn e3 aber cerjtidt in dem 
Sumpfe. feiner eigenen GErbärmlichleit, wenn c3 verjinft 
in dem Pfuhl geiftiger und förperlidier Entwertung, dann. 
verdient c3 jeinen Untergang, verdient es, daß jein Une 
denfen begraben werde auf dem Kreuzweg der Shmadh . 
und des Abiheus. Auf dem legten jhauderhaften Wege 
fand die Revolution aud) unfer Volk! Cs ijt feine Ucber- 
treibung, 8 ift die furdtbarjte Wahrheit, eine Wahrheit, 
die gekannt werden muß, wenn fie fi nicht wiederholen 
ol. Wir genojjen feine Adtung nad augen und faum 
eine beredtigte dor ums jelbit. \ 

Wenn die ungariicde Revolution jcheiterte an Dem Ums 
jtand, daf .jie jtatt einer Siamarillen- eine Bolfstyrannei 
protegierte, wenn fie jcheiterte au der oberflädlichen Bildung 
oder dem Egoismus ihrer Leiter, jceiterte endlich an dem 
wahnjinnigen.. Gedanken, die zahllofen Negenbogenfarben 
ungarijcher Landesbewohner in grün, weiß und rot hineinzus 
prejjen, ein magharifches felbjtändiges Ungarn defretieven 
und zufammenfanonieren zu wollen, — jo jind das Ver: 
dienjte, die den eigentümlichen Zuftänden und VBerhältnijfen 
in diefem Falle zufommen. Wir haben redlid) mitgezadlt, 
geduldet, gejammert, zum Heinften Teil auch mitgejtritten — 
ein Verdienjt al Ganzes ift eine Stlufion, denn Das Bes 

 wußtjein des Ganzen erijtierte nicht, ein aufrichtiges Ningen 
nad) Selbjtbejtimmung und geiftiger Freiheit war jelbjt bei 
den Einzelnen eine Geltenheit geworden. Ind wo eS ji) 
fand, galt. es der ‚hohlen Menge als Schmwärmerei und. 
unberechtigte Selbjtüberhebung und feheiterte allerdings au),
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oft an der ideologijchen Berfennung bejtchender Verhältnifie, und Buftände, für deren trodene Wirklichkeit ein aus dem . Studium unferes Heldenzeitalters, des 14. umd 15. Sahre Bunderts, aufgetaudites deal jubftituiert ward. "Diefes Streben ift- unheilvolt geiyorden und ijt dod) gewiß  umfo verzeihlider, als c3 tief in der underdorbenen menjälichen Natur begründet 'ift, welde, wenn jie von den Bildern einer traurigen Gegenwart abgejtogen wird, gerne in die. gemütlic) wohltuenden Schatten einer oft nur wegen der Entfernung Ihönen Vergangenheit id) zurüdzicht, bis fie aud) it den ‘“ Berrbildern der eriten Die idealiftiihen Gejtalten der leßten in Pphantajicvolfem, von Bunid und Sehnen geleiteten Seelenfpiele zu erbliden bermeint. Boır poctifhen Dar= ftellungsarten entjteht aus fjolden Bujtänden das SOHIT, bon brojaischen diejenige . Art don Geihichte, welde die . Nejultate von boricherein tn die Unterfugung bineinträgt, Ttatt jich Diefelben aus ihr organic entwideln zu lafjeı, welde auf dem PTrofruftesbette der Vorurteile oder eines dermeintlichen Patriotismus, nur, wie e3 Albert Schott mit ‚den Walladen in der VBorrede feiner walladijchen Märden ergangen, jelbjt Schler und Untugenden . ihrer Lieblinge - als genidfe- Eigentümlichkeiten. erijKeinen, oder fid) doh iwenigjtens in wenig bedeutende Mängel ermäßigen. Inbe- gründetes: Lob und fol) zarte Entjhuldigungsieligfeit idadet ‚einer Fräftigen Entwidelung bei einzelnen wie bei. ganzen Völkern ungleid) mehr wie eine Kleine Dofis unbes retigten Tadels. Der Ichte wendet die Aufmerkjamfeit des getadelten auf jich jelbft, die erjten wiegen in einen Schlaf, in weldem der lieblide Traum bon. eigener Vote süglichkeit jedem edleren Streben die Türe verfhließt. Was id) habe, braude ih nicht erjt zu erwerben, was’ ich Bin, "nidt exit zu werden. "Was man in der Schule als pädagogi- ihes Erziehungsmitter zu benügen gewohnt ift, Sparjamteit. und Wahrhaftigkeit des 2obes, fheut man ih im. Leben anzuwenden und. beivegt fi hier in einem engen Kreis bon Rüdjicdten und Nahjichten, welder der Wahrheit Faum .NoG in dem Katehismus des ‚Schulmeifters einigen Nuben - zugejfteht. nn zu 
Sn den Beiten nad dem unglüdlichen Ausgange des " 

’ 4
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. Rreufenfrieges von 1806/7, als Die Gegenivart feinem chr= 

lien Deutjhen . eine ‚Befriedigung gewährte, da verjenfte 

fi der Geift gerne in die Freiheit des urgermanifchen 

Maldlebens und fand — der Deutjche ijt mit wenigem zu: 

frieden — in dem frifhen Grün und der fharfen Bugluft 

feiner Vergangenheit Erjat. für die ausdörrende Schwüle 

feiner Gegenwart. Al darauf im Zahre 1813 ber. Sunfe 

des .Iinmutes und des ftillen Grolles in’ eine gewaltige 

Flamme göttlien Bornes und aud von Sürjtenliebe 

Yodernde Begeijterung aufglühte, die den Titanen des Jahr- 

Hunderts zu vernichten im Stande war, glaubte man ji ° 

im Bejise altgermanifdher Tugend und das Gut Der Freiheit 

in dent Tempel fürjtliher Dankbarkeit auf lange Zeit hinaus 

- geborgen. Wie täufchte man fi, und aus den einfaden 

Grunde, weil die alten Deutjchen. ihre Verräter, in -Säde 

genäht, in einen Sumpf warfen, während-die neuen fie zu - 

- Hohen Aemtern beförderten und ihre Kreuziger in gar nit 

. hriftlicher Demut mit Kreuzen deforierten. Aber jelbjt jene 

große Gut des Zahres 1813, was war jie anderes als 

eine Frucht der Wahrheit, welde in Fichtes. Neben an die: 

deutihe Nation, Arndt’3 Geift der Zeit umd ähnlichen 

Schriften, endlid) in der ınerhörten Schmad) der Gegenwart 

mit ihrer furdtbarjten, das Böje zermalmenden Gewalt an 

das Ohr der Nation gedonnert und ihr in leuchtenden Farben, 

ein Bild ihrer eigenen Entartung auf der einen, ihrer Bes 

ftimmung auf der anderen Geite, vor Augen gejtellt hatte. 

.. Und wie lange wollen wir. unjerem Volke nod Den 

Genuß der Wahrheit vorenthalten, den Genuf des Heilmit- 

tc13, dag, wenn aud) bitter, doc) allein die Möglichleit eines 

Sejundiwerdens unferer - ihwindfüdtigen Buftände an 

fd trägt? Wahrlid, wenn. diejes Volk, nicht phyjiic 

und moraliid fräftiger, gemeinjinniger, ımd opferwilfiz 

ger gemadt werden Fünnte, dann läge eine geringe 

- Ehre darin, .einer feiner Söhne zu. heifen. Wir fenmen 

die Gründe, welche- man gegen das Kundwerden der Wahr: 

heit anzuführen pflegt ; aber was brauden wir Die Wunden - 

.nod) weiter zu bededen, welde bereits aller Welt, nur den. 

meijten don uns nicht befannt jind ? Die Ungarn fannten 

uns bereits vor der Nevolution und. dap: fie fih in uns 
x
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nit getäufcht, hat unjer Verhalten in der Ickten Ber: gangenheit gezeigt, wo der Wille der Bejten an der Starr- 
heit unferer Bürofratie, der Verjinnlihung eines großen 
Zeile unferer Geiftlichfeit md der phyfiihen und -moralis Then Halt und Gehaltkofigfeit des Bauernitandes im Ganzen abprallte; 100 die ‚gemeinnüsigiten Borfhläge und Pläne an dem Umftande jcheiterten, daß fie. nicht im privilegierten 
Verjtande diejes, oder jenes chrwürdigen oder weijen Herren ‚ihre Duelle gefunden, wo der geringe, in dem Bürgerjtande aus der alten Wahrhaftigkeit und Selbjtveriwaltung der Zünfte nod) übrig gebliebene Kraftreft in der Hirnlofigfeit der Verwendung und der. Angjt derjenigen-unterging, welde die aufgewedten Beifter nit zu beliebiger Zeit dann iwieder banner zı können befürdteten. Sn dem Gegenfaß, in den id) der größte Teil der ählifhen Beamtenwelt von .vories herein zur magyarifhen Revolution Ttellte, fpricgt fi) nicht "jo jchr eine erhebende Ucherzeugung von ihrer Verwerflid;- feit, ein prinzipielles Bevußtfein. von Der Unmöglicjfeit ihres glüdlihen Erfolges aus, als ein maßlojes Vertrauen - auf Die- Unmmwiderftehlichfeit des foiferlihen Militärs und = belädjelnde Beradjtung aller Vollsbewafinung, was auf der fügen Gewohnheit beruhte, ‚nichts als berecitigt und ver: nünftig erfheinen zu lajfen, was jeine Wurzeln nit in- dem Boden ihrer alleinfefigmadjenden SKafteninterefien ge: -Ihlagen. Was fie an Ni feldit und ihrer näcften Ume gebung nicht achten Fonnten, den Mangel an Mut, an Ge: meingeift, an Vegeifterung und Aufopferungskraft, jeßten fie aud) bei den Gegnern als nit eriftierend voraus. Die berzauberte, in Die verjährte Dornenhede des Wahns md der Entnerbung eingejlofiene Sungfrau der VBahrhaftigkeit und .des wahren Patriotismus durd) den Kup des offenen Gejtändnifjes ımd der Verläugnüng der Parteiinterefjen ins Leben zu rufen, das Hätte fi feldft, den’ eigenften Vorteil, aufgeben scheigen und dazu fehlte aud) ‚unferer welt- und geijtlichen Ariftofratie der moraliihe Mut. Die Mrijtofratie bildet auf der ganzen Erde eine in fi abge Ihlojjene, in allen Fällen nur für fid) beforgte Mafie, mag fie aud) oft als Plalane anderer ‚Parteien. ericheinen oder vielmehr mit einer oder der anderen fofettieren. Sie reicht ne ne
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nie’ die bloße Hand zum aufrictigen Bund; immer "if 

dieje in.den Glackhandjhuh des geheimen Vorbehaltes ges - 

hülft, mag jie, wie dies der Altkonjtitutionalismus in Uns 

garn jest tut,‘ ji) der Demokratie, oder wie Die Beamten 

und Adels - Ariftofratie in Preußen, fi der unbejhränkten 

. Sürjtenmadt anbiedern. Ihr Spiel ift jelten eim’ veines,. 

-in der Regel ein zweideutiges. Während gerade die Alt- 

fonftitutionellen in Angarn über bedrohte und verlegte 

Hiftorifhe Vollsregte jammern, maden jie in Wien der 

Spee des Abfolutismus’den Hof. Siegt der Iehtere, woran " 

jie nicht zweifeln, jo treten jie jogleid — wie jie es jeit 

1000 Sahren getan haben, — in Dppofition gegen Die Ne- 

gierung, damit weder auf dem Wege Der VBereindarung 

no) der jelbjtherrlichen Defretierung jemal3 das Volk zum 

- Nachteil ihrer patriarhaliihen Alleinmaht und ihrer Ar- 

beitsjcyen dem Zuftande geijtiger Unmündigfeit entrijfen 

. werde, welcher dasjelbe alferdings gegenwärtig faum zum 

Genujje Höherer politiichen Nechte geeignet erjcheinen Täht. 

Daß .ein. Volk zur Freiheit erzogen werden töine und 

folle, das läßt jie ihr Egoismus nicht wijjen.: Wie fie 

dort jind, waren jie auch bei uns: als fid der BVolfsbe- 

waffnung nicht mehr ausweichen Tieß, befreiten fie, fi) ‚bon 

«der Verpflitung dazu, jtatt in ihrem Beitritt ein Mittel 

zu finden, um jid) das Vertrauen ihrer Mitbürger zu erivers 

° Ben und dem neuen fait mu mit dem Gejhent der Shwähe 

von der Natur. ausgejtatteten Snititut die’ Weihe moraliichert 

Ernjtes zu verleihen ; verdägtigten jte Diejenigen, die dariır 

gern mehr als eine glänzende Spielerei gejehen hätten; be- 

handelten fie die ganze Sade jo unverzeihlid) nadläjjig und 

jtiefmütterlid), daß aus all diefen Verhältnijfen endlich jeue 

Mipgeburt zur Welt fam, die als Landfturm bloß Durd). 

ihren gewidtigen Namen die Feinde fchreden, den Ber, 

. jtand der Gejamtmonardie retten jollte. . 

Wenn der Wanderer nad) langem trojt- und Flang- 
Iojen Zuge durd) die dörrende Wüfte endlicd) einfehrt in Die 

quellenreien und frifchgrinen Gärten. der jüdlihen Atlas= 

Hänge oder der Züngling im Gewühle einer Schalen Wirklich- 

Leit und der rauhen Berührung. mit den duftlojen Diitel- 

feldern der gewöhnliden Gejellichaft ‚den Himmel’ verloren
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zu haben glaubte, ihn wieder findet im treuen Auge der Fremmdjhaft und der Liebe, fanıı fein twohltuenderes Gefühl fie Durdgiehen als uns, indem wir uns vor dem traurigen Bilde der Entartung und des Verwerfliden, das die Bes tradtung fähjiiher Zuftände von 1848 zu entwerfen nütigt, dem Verhalten der lähjiihen Jugend während jener Beriode zuwenden. en . 

Man Hat ji) gewöhnt, überall, wo während derjelben der Sturm in der Revolution feitte Spiße fand, die Qugend, amd nit den unedeljten Teil derjelben, in ihren vorderften - Reihen zu Tehen und würde Th doch täufchen, wenn man ‚von vorneherein diejelbe als Wahrheit annehmen wollte. Der Schlug von diefer beim erjten Anblie auffallenden Erigeinung auf eine geringere Tatfraft oder Tüdtigfeit unjerer Jugend würde aber umjonehr ein verfehlter fein, als ihr. Benehmen in’ den Tagen der Entjheidiung jeden derartigen Vorwurf bon fih weift, und allein für. die Cchamröte, die uns beim Nidblie auf unfere Taten im Ganzen bejchleicht, einigen Erfat gewährt. 
E3 it in neuer Zeit Gitte geworden, Zeiten umd Parteien dadurd) zu Ihildern, dag man ‚Sie um eine einzelne- Rerjünlichfeit gruppiert, die eine Rolle in derfelben gejpielt haben. Wir fchlichen ung diefev Gepflogenheit an, indem wir die Gejhichte der lähjifhen Sugend um die Fräftige . Beftalt eines aus ihrer Mitte fich reihen Tafjen umd tum dies um fo lieber, als ih faum ein würdigerer Vertreter denfen läßt, als Theodor Sabinmi. on
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Ein Zeitbild von Sreundeshand Bilhof Friedridy Müller) 

Motto: 
Hreies Aug’, jeften Arın, Fühnes 
Wort, freudiges Leben und friichen 
Tod, das will ih an Männer ! 

- Arndt, „Beift der Zeit.“ 

AS in den Tagen vom 25.—28, Auguft des verflofjenen . 
Sahres (1863) Alt und sung aus den verfchiedenften Teilen 
unjeres_ Vaterlandes nad) Mediaih zufammenftrömte, um 
hier in jeltener Einigkeit über die iheinbar verihiedeniten 
Dinge zu beraten und dabei, entriffen des Alltags Deengenz 
den Sejieln, in dem.Genufje des Schönften, was die Men- 
Ihenbruft beivegt, da3 Semwußtjein de3 eigenen Wertes, die 
Bedingung alles Auffhiwunges, in edlem Stolze wieder zu 

- gewinnen, Auge in Auge, gejtellt, die an fid). oft einen 
und dod) jo Großes verihuldeten Segenjäße auszugleichen 
und. c3 als hödjite Piliht endlich anzuerkennen, daß im 
ernjten Augenblide der ‚ernfte heilige . Sinn nicht fehlen - 
dürfe, woraus alles Grofe fonmmt, und daß, wenn alle untreu 
würden, wir dod) treu bleiben müßten, dem, was eine chrei- 
bolle Vergangenheit mit unauslöfglichen Zügen al3 Aufgabe. 

. unjeres Volfes in das große Bud der Gejdhidhte verzeichnet ; 
da Bat wohl Mandjer von ung fi deffen erinnert, wie vor. 

“ vierzehn Sahren (1848) ‚beinahe in denfelben Tagen hod)= 
herzige Zünglinge zu ähnlichen Ziweden in denfelden Räumen 
getagt haben, und in nohvendiger Fdeenverfrüpfung gewiß 
au einzelner gedadit, die. damals jo Schönes verheigend 
in Mut und Nede den Iebrigen borleugteten. Mehr als - 
einer bon diefen ijt either hinüdergegangen zur ewigen
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.Nipe und. fiche da, die. Beit und das Unkraut geben fi 

:alfe Mühe, die ftille gewordenen Sünglingsfeelen nod) jtiller 

und jfummer zu machen und mit ihren Gräbern aud) ihr 

Andenken zu überwucern. : 

Wir übernehmen die danfbare, wenn‘ aud) smerzlighe 

Mühe, von einem diefer Gräber Schutt und Unkraut wegzu: 

räumen und ftatt ihrer in den folgenden Zeilen einen 

Nofenftraud) freundlicher Erinnerung auf dasjelbe zu pffuns 

‚zen, daß fid) das. Tebende Gejhledht feiner Undankbarfeit 
nit Shämen. müfje. Unfere Mühe wirden wir nicht ber- 

. Ioren aditen, wenn Die folgende Zeihnung des willenreinjten 

und tatfräftigjten Sacdjenjünglings,. dejfen Ihönes Leben 

ein beneidenswerter Tod Frönte, aud nur ein Herz zu 

ähnlichem Leben und Streben zu begeiftern, aud) nır einen 

Splitterricäter. zur Gerechtigkeit gegen die Art und das 
Wejen der SZugend zu beivegen im Stande wäre. Denn .e8 

ijt mehr als bloß das Bild einer einzelnen PBerjönlichfeit, 
das wir hier zu bieten‘ beabfidhtigen; in dem Einen 
foll’ das Bild Der gejamten jähjischen .Zugend von 1848 

nad) mehr als einer Riditung hin’ jidh uns. entrollen umd 

darin zugleich ein vielleiht nicht ganz wertlojer Beitrag 

für die: Gejchichte jener bedeutenden Zeit im allgemeinen 

geboten: werden.- Und welde Gejtalt fünnten wir da mit 

mehr Neht in den Vordergrund, „biejes Bildes jtellen. als 

die Theodor Fabini’s. 

Theodor Fabini, der dritte Sohn Des der Nation ducc) , 

'‚Teine Tätigleit al3 Mitglied der fiebener- und der geiftlichen 

Deputation 1848 und 1850 und vor allem als Haupt 

gründer des fiebenbürgiihen Gujtav Mdolf- Vereins rühız 

lid befannten Stadtpfarrers von Mediajd) Sojeph Fabini, 
wurde geboren‘ den 9. November 1827 zu Mediajd), Ivo 

der Vater damals als Konreltor des Gymnajiuns wirkte. 

- AS Theodor noch wenige Sabre alt war, wurde Der Bater
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gewählt und. folgte dem Nufe. Sn dem Knaben legte DR. ,XT” 
Wedfel.de3 Aufenthaltes und der heitere Genuß der gefunX7 | 
den Landluft den Grund zu jener Körperkraft, die feine” 
Sreumde und Kameraden jpäter jo ojt zu bewundern und 
zu empfinden Gelegenheit hatten. Die Erzichung des Vaters 
war streng, ohne hart zu fein, und wußte in dem Boden 
de? Schorjfamg und, der Ahtung mit jener zarten jeltenen 
Sorgfalt Liebe und Zutrann des Kindes ‚zu den elterlichen 
Pflegern zu weden, diejenigen Eigenfdaften, die in Ipäteren 
Zeiten die Stube des Vaters und Großpaters zu einem Tem: ' 
pel dankbarer Verehrung und glüdjeliger Stöhlichteit zu ma= 
Hen und ein Familienleben zu gründen im Stande find, in 
"weldem die von der Unkenmwelt feindlic) zurüdgejtogene Seele 
jedes GTiedes den inneren.Srieden und die Zufriedenheit Des. 
Herzens im freundlichen Auge der Seinen twiederfindet. 
Die Geredtigfeit, weldje der Vater wie einen. roten Faden 
durch. feine ganze Erziehung, durch) feine Strafen und Ber 
lohnungen jic) Hinducchziehen Tieg, verfehlte nit, eine ähn- 
de Tugend in dem empfängliden Knaben zu" weden :- 
ein fpäter zu ausgezeichneter Solidität fih entiwidelndes 
Rechts und Chrgefühl, das, two c3 berleßt zu’ jein glaubte, 
fi bei: dem janguinijchen Temperamente des Sinaben Teiht 
zur Leidenfhaftlichfeit, joger zur Icheinbaren Verlegung des 
Anftandes fteigerte. Sn Diefem Charafterzuge, in jeiner 
lebhaften entichiedenen- Parteinahme für eine im geredt 
Iheinende Sadje gegen Angehörige fowohl als gegen Fremde, . 
welde, obwohl Nedfeligfeit Tonjt .Theodors Schwälhe. eben - 
nicht, war, die gegenteilige Anficht jehwer su Worte fommen 

‚hieß, mag der Grund davon zu juchen fein, daß er in der 
Samilie: oft der Profurator genannt wurde und man ihn 
sum Yurijten geboren glaubte. Gein Ehrgefühl Fonnte 

- deiht in Zorn und bitterem Weinen ausbredhen und Dadırcd) 

nn 
. \ SIDE Sr zum Pfarrer der evangelifhen Gemeinde in Waldhiütt oe
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die Freude der Kameraden und Spielgenojjen jtören. Bei 

dem Umftande nun,. daß er bei Spielen in der Regel mit - 

‚UHeberzeugung und oft für Die Schwädjeren Bartei nahn, 

lät -fid) im Falle des Befiegtwerdens- jene Leidenihaftliche 

feit leiht aus der doppelten Verlegung, jeines Ehr- und 

Nechtsgefühles, erflären. Doch gefhah es Häufig,. daß er 

- jelbjt dann, wenn er durd feine Parteittahme den Sieg 

entiehieden Hatte, nad Beendigung des Kampfes ji bon 

jeinen Stameraden entfernte und in frampfhaftes Weinen 

ausbradh. Der große Reiz jedes Kampfes auf jein Nerven- 

. Initem, der durd) die jeinem Ehrgefühl und feinem ‚reinen 

Bewuptjein mmerträglide Möglidkeit des Unterliegens 

erhöht wurde, jcheint die Duelle diejes auffallenden Zuges 

gewejen zu fein, der aud) von der Zeit nie völlig verlöjcht, 

-Jondern nur zu einer hodherzigen und aufopferungsfähigen 

Begeifterung für alles Schöne und Wahre veredelt werden 

“ onnte. Sn feinem adten Lebensjahre wurde Theodor von 

feinem Bater, dejjen Unterricht er bis dahin genojfen, nad) 

Schäßburg gebradt, Hier der Duartaflafje des Gymnajinms 
zugeiviefen und in dem freundliden Haufe des Kollaborator 

Il, des damaligen Stadtpfarrers Michael Schuller, feines 

Dntels, gajtlih aufgenommen. 

Das EShäßburger Symnajium zeicinet fi vor den 

übrigen gleinamigen Anftalten des Landes. dur) jeine 

Lage aus. Auf jteiler Berghöhe, dritthaldhundert Fun über 

dem Kofeltale, jhaut e$ nad Diten weit hinaus auf. die 

. breiten Gipfel der Czeflerhargitta und in das janjt ans 

iteigende, belebte Flußtal, während der Bid auf den übrigen 
Seiten bald begrenzt wird Durch Die nahen, immer im vollen 

2 

landigaftliden Schmud der Zahreszeit ‚prangenden Berge... 

Die. Morgenjonne grüßt ftet3 zuerjt im die Yenjter der 

Schule und das Geräufd) de3 Tales dringt nur in gebroches 

‚nen Tönen zu den Hallen der Wifjenjaft, denen die Nad-
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barihaft der ftilfen Nuheftätte der Toten und des chre 
würdigen und dod) fo freundlich hellen’ Gotteshaufes einen-. 
unvergleilidh. eigentümlichen Neiz -verleidt. Der Ernit 
diefer nädjjten Umgebung wird .gemildert dur) die ji) tief 
in das. enge Tal hineinihlängelnden freundlichen" Wohn: 
häufer und die zahllojen fie umfränzenden Gärten, aus 
denen im Srühling der Duft der Blüten und, der Schlag 
der Naditigallen in vollen Strömen ji nad) Oben zu vingt, 

. den Genuß des Auges zu ergänzen; gemildert dur) das 
heitere, von feiner Straßenenge und Stadtaufficht in jeiner . 
Bewegung sehinderte. Leben von etiva 400 Knaben nd - 

- Zünglingen, die ji in jenen Räumen herumtumntelit: 
E3 fann nicht fehlen, daf der tägliche Genuß diejer 

Naturfhönheit au auf Lebens: und Sinnesart der Merz 
ihen einen Einfluf ausübt. ‚Daher reifen unter den Zöglin- 
.gen aller jähjiihen Anftalten die Schäßburger und Krone 
ftädter am meijten, und am meijten zu Fuß: jene, die - 
am Bujen einer malerifchen, Ddiefe, die inmitten einer große 
artigen Natur aufgewadjen. Daher wechieln die Bewohner 
beider Städte jo jelten ihren Vohhort; darum zieht. es 
beide aus den jernjten Gegenden fo mädtig in die Berge 
der Heimat; darım denken -die früheren Schüler des Shäß:- 
burger und Sronjtädter Ghmnafiums -jo gerne nicht am. 
Zheater und Allee, an Saffee- und Kajinohäujer ihrer 
Schulftadt, aud) wohl nit an gelichte Zehrer, oder freund 
fie Wirte und Tieblie Töchter des Drtes, jondern an die. 
Thattigen Gänge der Zinne, an den’ Salomonsfelien,- au 
die freundlichen Bienen- und Baumgärten, an die freie 
Luft des „Berges“, an die fange. Treppe, an den milden: 
srühlingsfonnenjdein auf der Höhe jener zurüd. Kaum 
nod) wird bei einzelnen - Bewohnern ‘des Interwaldes eine 
lolde Schnfuht nad dem Haren Naufhen des Mühlbaches . 
bemerkt, als bei dem Schähburger nad)-den, dem Fremden _
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oft zweifelhaft erfeinenden Borzligen feiner Sandfiait und 

‚feiner Schule. 

Snmitten diefer Landjchaft bon Schäfburg nun,. auf 

dem geichilderten Berge und in den Räumen des Dort ge= 

Iegenen" Gymuajiums. lebte Theodor, von .1835—1845, in 

wel! Teßterem Sahre‘ er den pHilofophiichen Kurs. abjol: 

vierte: Geine mehr gedrungene als große Gejtalt, feine 

förperlihe Straft, feine Fertigkeit im Werfen, Laufen, Ninz . 

‚gen, Schwimmen, endlid) die Gutmütigfeit feines Charakters 

madten ihn bald zum Liebling jeiner SKameraden; er war. 

die Zuflucht der Beleidigten und Bedrängten und Der ge: 

juchte Bundesgenojje bei allen Kämpfen. Eeine Parteinahme | 

enticjied iehe oft den Ausgang. Seiner phyfiicien Ieber= 

° Tegenheit war er fid) anfangs. nit immer bewußt und 

griff daher. oft Härter zu, als vielleicht gerade nötig gewejen 
wäre, und fein fefter Händedrud Fonnte eines Mutterjöhne. 

Hens zartes Gebein leicht Inaden maden. ALS. im Jahre 

1845 der Ninger Sean Dupuis auf feiner Nıumdreife .in . 

Siebenbürgen aud) nad) Schäßburg Fam und hier Proben 
feiner. nicht gewöhnliden Musfelfraft ablegte, vwerjuchte 

Theodor, damals fiebzehnjährig, Die jhiwere Eifenftange Des 

Gewaltigen ebenfalls zu heben und bradte jie. zum nicht 

geringen Erjtaunen aller Anmwefenden bis’ über wagrechte 

Höhe. Das auf Grund jo zahlreicher Proben in ihm ent- 

jtchende Bewußtfein feiner Körperfraft Jchadete ihm 

. übrigens in gewijjen Fällen. So 3.8. war er fein guter 

. Tänzer, weil er aus purer Scheu vor zu gewwaltigem „Anz 

greifen feine Tänzerin nie fejt genug fahte. \ 

Beim Lernen verriet er viel Fajjungskraft und ein. 

trenes Gedächtnis, worin er fchon während jeines Nufent- 

Haltes im elterlichen Haufe feine älteren Gejchmwijter über: 

traf. : Sn PVolabelfenntnis tat er e3 vielen Mitjhülern 
. zuvor. Als fein Geift in der Richtung auf beitimmte Wiifen: 

\
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Ihaften fräftiger zu werden anfing, bejhäftigte er jich gerne 
mit Gefhichte und Literatur und befuchte. mit Genuß und 
großem Eifer bejonders .die Vorlefungen des damaligen . 
Neftors GooB über Tacitug. Der Lehrer der Mathematif, , 
M. U. Schuiter, wollte in Theodor aud Anlagen zur Diefer 
Bilfenihaft bemerft Haben, worüber diefer oft gar Herzlich 
late, wenn ihm, dem die vielen wurzel- ‚und logarithinen= 
md finnreiden Beiveije oft gar nicht zu Stopfe wollten, 
die Kameraden als den nach’ des Brofejjors Ausspruch damit 
gejegneten zu. Nat und - Beiftand aufforderten. — Ex be- 
wohnte in Ießter Zeit ein fajt mehr als bejjeidenes; dunkles 
Zimmer im Haufe des Stadtorganijten Weiß auf dem Burg 
plate. Dasjelbe war, da e8 den foftbaren Schab einer 
Zanıa barg, zugleih Berfammlungsort .der Klaffe zur Zus 

. Ididung in das Hebräifhe. Aepfel, von des Wirtes reiche" 
lihem VBorrate auf nicht immer legalem Wege heranfgehoft, 

‚tärgten die trodene Soft, und der ähnlich entjtandend uner= 
Ihöpflide Holzftog' wärmte- mehr als Kibbuz und Sameß 
und erzeugte in den Köpfen des jungen Volkes die tolljten 
Späge und Schnurren. ‚Rurde die Sade gar zu Tang- 
weilig, jo turnte man an ‚einem in dem Gewölbe des Bim- 
mers befeftigten Ringe, oder legte ji Theodor ans Klavier 
und akfompagnierte, während er felbjt oder ein Stamerad, 
der Brophet der Schöpfung genannt, die Gefdichte oder die 
erhabenen Pialmen Zeremide und Sefaiae in Derzzerreißene 

den Tönen in der Urhpradie Herfangen. Gefang und Mujit 
waren jon damals Theodorz Haupterholungen; Uhlands 
Lieder (des Sängers Sud, Sch Hatt! einen- Kameraden ujt.) 
und Goethes „König in Thule“ feine Liehlinge. - . 

Während feines Yangen. Aufenthaltes in Chäßburg 
geriet Theodor nur zweimal mit den. Schuldisziplinargefegen 
in Konflilt: _ einmal seihah es,..als er bei Gelegenheit . 
eines Schuffeftes einen Buchbindergejellen,- der ihn -im
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Naufhe angefallen, mit einem Stod eine Wunde am Kopie 

“ beigebradt, wofür er, da der befragte Wundarzt Die Ver: 

fegung als. grobe bezeugte, mit adhttägigem SKarzer büßte 

er benügte dejien Stille zur Einübung mathematijcher Ber 

weife mit Erfolg); zum’ zweiten "Male, als-er jamt einigen 

anderen mit dem bor der Sleiichlaube ftehenden Sleiichfarren 

durd) die einzige. (ihlecht) gepflajterte Straße der Iinterjiadt 

um Mitternadt mit fold) unerhörtem Gerafjel is sum 

Mühlgraben, in den jener zuleßt gejtürgt wurde, dahin- 

. rannte, daß alle Bewohner derjelben aus dem Echlafe ger. 

"poltert wurden. Die ganze Sadje war’ mehr Leigtjinn als 

Vergehen und. wurde Yeihter geahndet, fand aber in der 

gelungenen Zeihnnung eines Mitihülers ihre Verewigung. 

An der Heutzutage jehr beliebten Verwendung der Nadı- 

"mittage des Sonntags zum Bejude bon Mäpdcengejellichaf- 

ten und an jentimentaler ° Unterhaltung überhaupt - hatte 

Theodor feinen Gefallen. Seine Zeit der Erholung wurde 

zu Spaziergängen, im Frühling zu Yalljpielen, im Winter 

zu Schlittfguhläufen benügt und über die regulären Ber. 

jucher. jold; zärtlicher Kränzchen, ihr Wichtigtun mit Tor: 

beiten und ihre verliebte Geheimmisfrämerei mand treffender 

Wit zutage gefördert. Am 4. und 5. Augujt 1845_beitand 

Theodor mit 7. Mitjhülern die in Schäßburg wirklich rigorofe 

Maturitätsprüfung. Sie fand in der Hauptlirde jtatt und 

die zu PBrüfenden wurden zum Behuf der Abfafjung eines 

Ihriftlihen Tateinijhen Aufjages über das Thema „non 

scholae sed vilae” nad) allem Gebraudhe in die verjejiedenen 
Räume der Kirche verteilt. Theodor nahın jeinen Wlab 

im allerhödjiten Teil der „Gejtühle”, unmittelbar neben 

einem an der Orgel angebradten pofaunenblafenden Engel 

und arbeitete mit Hilfe didleibiger Wörterbücher nad) Ub= 

. Tegung aller nur irgend entbehrlihen ‚Sleidungsftüde aus 

. Zeibes- und Seelenfräften an dem. Aufjate, dap ihm Die
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Schweißtropfen perlengleidy an Stirne ımd Scläfe itanden. 
AS die zur Vollendung desjelben bejtintunte Zeit verjtrihen 
war, .madte- er ein Fühnes uf. und fagte damit dem 
Gymnafialleben Balet, um feine Errungenjhaften nun an . 
der ‚Hodhichule und im Leben zu dervolljtändigen und zu 

- bewähren. - Als Morgengabe für die Zukunft nahm er vom 
Gymnafium mit einen fhon zu einer wunderbaren Feftig- 
feit und Bicderfeit ausgebildeten Charakter, die teinite Be: 
geifterung für Net und Seelenfhönheit, die Adtımg feiner 
Lchrer und die warme Sreundfchaft feiner Kameraden. Ein 
logenannter Gritus= Ball verfammelte die Tekteren no 
einmal zu frohem Beifammenfein. Dann fiel der Borhang 
am Schlujje des Quitipieles der fröhlichen Sinabenzeit md 
nah allen Nichtungen - singen die Genojjen vieljähriger 
Sreuden und Leiden auseinander: einige, um in der Ges 
wöhnlichkeit des Lebens, in den fogenannten Berbältnifien 
unferzugehen, andere — und Theodor für viele unter ihnen 
— um. fid nie mehr wiederzufehen. | ti, 

Theodor fehrte für Furze Beit in das. elterlihe Haus 
nad Neichesdorf zurüd, wohin der Vater als Pfarrer. von 
Waldhütten gegangen, bezog aber jhon im Herbite Des 
jelben Jahres 1845 als Student der Nedte die 1844 ge- 
ftiftete Redtsfafultät in Hermannftadt, in Gemeinfchaft mit 
zwei Schulfameraden, deren einer jedod das "corpus juris 
bald mit.der Bibel bertaujhte,-um fpäter unter beränderten 
Terhältniffen wieder zur Geredtigfeitspflege suridzufehren. 

Die Nechtsfakfultät in Hermannjtadt verdankt ihre Ent- 
ftehung. einem Bedürfnifje, das mit den an. Kraft und, 
Ausdehnung zunehmenden “Angriffen der Mitnationen auf 
fähfiiches Neht und die Tädhjiiche Verfafjung fühlbarer 
wurde, Die gleihnamigen, Anftalten der Katholifen und 
Neformierten in Klaufenburg, Enyed und Neumarft boten 
übrigens in der von ihnen protegierten Memorierfertigfeit
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und Denkfauifgeit dem an .chlere Koft geiwößnten jähjtjhen 

Küngling aud jo wenig wahrhaft geijtige, Nahrung, . die 

Beihäftigungslojigleit und die. Larheit der Sitten in, den 

- magyarifhen Städten jo viel Veranlafjung zu Ausartung , 

und Verberbnis, Tieferien aber. au) bei beieidenen . Arts 
forderungen jo. wenig genügende NRefultate, daß nur Die 

gewöhnliche Langjamleit in Neuerungen, die, wie ji jpäter 

zeigte, aud) in pefuniärer Beziehung im Reihe dev Möglid)- 
feit liegende Abjtellung diefer Uebeljtände jo lange ber- 
zögern Fonnte. — Man tat befonders bon Seite der Magyaren | 
jchr Unreht daran, zu glauben, e3 werde ji) mit Dieier 

Abjonderung der Sachen ihr Gegenjag gegen magyariiche 

Tendenzen zu vollendeiem Hajje auswadjen. Ein Gegenjat 

war vorhanden, aber vielleicht gerade, weil der in Betreff 

der Moralität und der Kedhtsgrumndjäe nod ziemlich „Ipiei- 

bürgerliche” Sadje magharifches . Treiben - und. Leben. nur 

aus‘ der Heillojen GSittenverderbnis der Hauptftädte, dem 

wüjten LZeictfinn und der Oberflädlichfeit der Kollegianer, 

- aljo aus unmittelbarer Anfhauung des Schlediteften fennei 

zu lernen Gelegenheit gehabt Hatte. Durd) die örtlidhe Ent- 

jernung und den. Mangel perfönlier Anjdauung verloren 

diefe Mängel viel von ihrer grellen Abftogungsfraft. Man, 

hätte ji) gewöhnt, in den Magharen Bımdesgenofjen im 

- Kampfe für edlere Güter der Menfchheit zu exrbliden; Die 

“ jüngere fähjtiehe Seneration, deren Herzen warm file bolitis 

ide Sreiheit jhlüugen und die Schmad) eines .demoralijieren- 

den und!verdummenden Shftems tief fühlten, würde, troß. 
de3 Damals empörend päbelhaften Auftretens fajt der ganzen 

. magyarifhen Sournaliftif gegen die Sadjen, den SKambf 

fie jene Güter freudig mit aufgenommen haben; — Hätte 

das jiebenbürgijche Gubernium fähfifhes Net zu jener Zeit 

"nicht mit Füßen getreten und in den Köpfen der maghari- 

ichen Sandtagsmitglieder in der Spragiangelegenpeit Gered "
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tigfeit und Mlugheit den Eieg über die nationale Reidenfihaft- 
lichfeit zu erringen gewußt. Selbft die getretene Schlange 
frümmt fi) und Nicht ihren Peiniger; um vie biel mehr 
miüß der äufßerjte Widerftand gegen loldy Tebensgefährdende 
Angriffe einem Volke als heilige Pfliht zu Gute gehalten 
werden, in Ddefjen jüngerer Generation das rege geiwordene 
Bewußtjein einer cehrenvollen Vergangenheit, der Berdienite 
um die Kultur des Landes und der erflommenen Bildungs- 
Itufe den Gedanken eines nationalen Unterganges in roheren; 

“ in ihrem Bejftande jelöft zweifelhaften Bolfselementen, mit 
Horn und Empörung bon ih weift. Die Magyaren hätten 
lid demnad freuen follen über die Errichtung der Nectss 
fafuftät in Hermannjtadt, nicht bloß, weil fie ein Mittel 
war, das Nedtsitudium dem Alleinbeji des magdarifchen 
Adels und den Kreifen der Apofatenfniffe, in die «8 ges 
fallen, zu entwinden, fondern bornehmlid), weil-tiefere und umfajjendere Bildung, geiftigeres Zufammenfein der Süngs 
linge, nit mehr sufammengefittet bloß bon der in früberen 
Anftalten durd) die Antipathie der Magyaren erzeugte Notz 
wendigfeit gemeinfamen Gegenfages, aud) notwendig Geijt 
und Begeijterung für Nedt und Freiheit, für ein wahrhaft ‚ Tonftitutionelles Staatsleben erzeugt, alfo — wenn es die 
Magyaren ehrlich meinten — wadere Mitftreiter gefhaffen 
haben würde. Aber die Fakultät war wie die Schwaben: 
einwanderung von 1846 ein Greuel in den - Augen Diefer 
Politiker ohne Menfchenkenntnis und Sernfiht und ihr Gruß an’ jie ein von borncherein jede freundlide Annäherung 
zurüdjtogender, für beide Parteien fpäter undeilvolfer Slud). 
Die entfchiedene Stellung der jähfifchen Fugend gegen die 
magharifche Revolution von 1848 erklärt fid) mit aus diefem . Umftande. 

Die Fakultät Fam indeffen nicht gerade mit der Gabe 
einer aud) nur mögliden Volllommenheit zur Velt, am 

5
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alferwenigften fagte fie den Studenten jelbjt zu, denen der 

Unterjchied. zwijhen ihr. und dem eben. abjolvierten Bym- 

nafium faft.nur darin zu bejtehen jhien, daß fie hier‘ „meine 

Herrn” und dort „Sie“ hießen, und. hier: doppelt fo viel 

zu repetieren hatten,’ als dort. Bon einer vernünftig be= 

gründeten geiftigen Erziehung der Schüler zu tünftigen 

Bürgern, zu würdigen Vertretern oder Ausbauern der ehr: 

und /ahtungswürdigen Konftitution eines Volkes war. wenig 

die Rede. Das-fühlte denn aud) Theodor bald, und je länger 

er fi) an der Safultät befand, dejto widerwärtiger wurde ' 

ihm Geift und Gebaren derjelben. Nod) am 26. April 1847 

ichrieb er .an einen Freund: „Der Grund. meiner. Inzus 

friedenheit war jedod) nidt die allzugroße Heberbürdung 

mit Studien, worüber jich viele beflagen, denn an Denen. 

habe:ich: mir eben nicht wehe getan und mandje al3 Spielerei 

abgemadt; was mid; ärgerte und .nod ärgert, ijt die Art 

- und Weife,iwie Die Studien betrieben werden mwolfen,t die 
io jeher nad) dem Schulftanbe riet und wodurd) einem alle 

Zuft zu. einem freien und jelbjtändigen Betriebe der Studien. 

geraubt wird, indem ji) der Sähüler begnügt, wenn er . 

in den wöchentlichen Nepetitionen jeinen Paragraph aus 

dem‘ Hefte Herabrezitieren fann. Hiezu. fommt noch, daß 

der Schüler bald einfehen Iernt,. daß das meijte, was er 

hier lernen muß, nur Stüdwerf ift und gerade Hinreicht, 

damit Derjelbe einen notbürftigen Begriff von ber Bilfen- 

igaft erhält.” „L 
Man adjte eine folge bon den Studenten " Höherer 

Säulen ‚gegen die Anjtalt .ausgejprodene Unzufriedenheit 

  

1 Die Prüfungen waren jehr jtrenge und wurden in Gegen= 

wart des Oberfonfiftöriums, des Nationalkonfluges und der Depu- 

tierten der fuitematifgen Deputation. abgehalten. Lehrbehelfe gab 

e3 faft feine, man fchrieb daher die Vorträge nah; am ‚Säluffe‘ 

der Woche turbe der vorgetragene Stoff folloquiert.
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ja nicjt zu gering, büte fi), fie für den bloßen Ausdrud 
verlegter jugendlicher Bequemlicjkeitsliche oder in allen 
Fällen für Früchte einer unverftandenen Breiheitsihhwär- 
merei zu halten. Man muß die Verehrung fennen, welche 
der Student der deutihen Hodihule für feine alma mater 
empfindet, um das zu würdigen. Wir haben in den Augen 
von Adhtzigern, denen wohl feine Gefühlsfeligfeit mehr zur 
Laft gelegt werden fann, ZThränen gejehen, wenn jie ihrer. 
Tage von Tübingen und Sena gedadten. . Der Mann ift 
überhaupt um. einen Hocdgenuf, um eine unbergleichlich 
tief teihende Erfahrung Ärmer; wenn er im Spiegel feiner 
Jugend nad) zwei Bildern vergeblich jucht: nad dem Bilde 
einer froben,, Ihönen Univerjitätszeit und dem einer reinen, 
eriten.-und glüdlihen Liebe. Alle Erfahrung der jpäteren 
Beit. wird Ddieje Lüde nit ausfüllen fünnen; felbft die 
Wiljenjdpaft. wird ihm fremder fein, frudit: und heizlojer 
erfheinen, wenn er fie immer nur unter dem Gorgonene 
child. der eifenbewehrten Göttin und nie in der fröhliden 
Anmut Apoll’s und der . Charitien erblidte, Ind zumal 
eine Anjtalt, die eben. ihre. Wurzeln in des BoffsIebens 

. Hefte Tiefen fchlagen will; follte fic) hüten, in den Herzen 
ihrer erjten  Böglinge "Gleichgültigteit oder Abneigung zü 
erzeugen... "Das .heißt Sand an ih felbjt Yegen: und die 
Grundbedingungen des eigenen .Fünftigen Gedeihens gefährz 
den. Wehe, wenn der Beitand. der Anftalt nur: im Beitand 

 eben- eine: Stüße findet, oder man fi) : gewöhitt, ‚fie als 
nofwendiges Lehel fortvegetieren‘ zu lafjen; wehe, wenn ‚Tie 
fh nicht: in der überwiegenden .Mehrzäpl. ihrer Schüler 
Sonnenftrahlen zu erziehen weiß, deren- Wärme auf ihr eigenes’ Leben, Blüten und Früchte zeitigend,. zurüdfälft. 

. „Sn ben ‚Jahren 1845/6 war da3 Turnen in Hermanıt=, 
Hadt modern. E35 ging damit, wie mil jo Vielem in größeren 
Städten? jelten:.überdauert da etwas den Reiz. der Neuheit, 

5*
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-und am allerwenigiten etwas, was mit der Bequemlichkeit 

in fo argem Gegenjahe fteht; die Bejtrebungen der Modes 

fchneider Durdhfreuzen und Watte, BZuderbäder und Apothes 

fer entbehrlih maden, aljo dem Ertrage jo ehrenwerter 

Geihäfte Abbrud tum will. An der Spibe des Turne 

wejens. jtand damals Karl Badewis, ein Breuße. Leihtjinn 

“and Modehafcherei, das herrihende Zungherrentum, und 

die Umnbequemlichkeit, „für einen Sonderling gehalten zu 

werden, trugen neben dem, daß das Turnen nad) jeiner 

erziehlien Seite damals überhaupt weniger ausgebildet 

“war, die meifte Schuld daran, daß die Staatsanftalt von 

ipäter jid) eines ebenjo geringen freien Beluches als bejon= 

- ders guten Nufes zu erfreuen hatte. — Die Sakıltätsichüler 

von damals aber turnten tet wader, am waderften von 

allen Theodor, der bereits in NReichesdorf an .felbjtverfertigs 

tem Ned und Barren ji geübt und nun aller Kameraden 

\ 

als Beifpiel und Mujter voranging. Seine Wahl in den Yus= 

ihuß Des Hermannftädter Turnverein gereichte ihm zur 

Ehre und Freude. Da ihm Das Turnen weder Spielerei 

nod) bloßes Beförderungsmittel der Verdauung oder PBallia= 

tiv gegen Leberfrantheit, jondern großartiges, aud) geiftiges 

Bolkserziehungsmittel war, widmete er ihm unausgejeßt und 

ernftlid) die gebührende Aufmerkfjamfeit und Pflege. Zurne 

fahrten, mit Spiel und Gejang gewürzt, wurden nad) Tals 

‚mei und zum Noten Turm veranlaßt, Spaziergänge, be= 

fonderg mit Fri‘ Sternheim nad) Heltau gemadt, in an 

- regenden Turnfeften die Gunft! des großen Publilums dem 

'neuaufblühenden Snititute zugewandt. Ueberall war Theodor 

voran und galt, an Herz und Körper ferngejund, allgemeirt 

als. der Ffräftigfte Turner. Gemiütsheiterfeit febte über 

 ‚mande fleine Unfälle Hinmweg; gar oft war das Laden 

- größer als.das Unglüd. Als Theodor einft auf einem Gang 

in den Zungen Wald bei einem Sprung zu kurzen Anlauf
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nehmend, ftatt auf feitem Land in Seittagskleidung fi) im 
Schewisbadhe befand, Tate niemand berzliger als ex jelbft. 

Zu Pfingften 1846 fam er mit vielen Fakultijten zur 
Verfammlung d08 Vereins für jiebenbürgifghe Zandestunde 
nad Mühlbah und befuchte von dort aus Karlsburg. Im 
Herbft Ddesjelben Sahres madte er mit Sternheim, dem 
Nehtsfandidaten Mäb und dem Maler Schuller (der damals 
aud ein Porträt von ihm anfertigte),l eine Sußreife nad 
Necps und dem Bade Keroly, welde troß der überjchütten- 
den Gnade des Negengottes für die Beteiligten alle, aud) 
‚wegen Iheodor3 gemütlihem Wefen und Humor zu den 
angenchmiten Erinnerungen zählt. oo 

Zu ITheodors Lieblingserholungen gehörte das Singen. 
Im Sahre 1847 übte er fi darin unter Leitung- des beim 
Hermannftädter Mufilverein angeftellten Sängers NRonnin- 
ger und gewann SKunft und Lehrer fo lich, daß er dey 
Ausbildung jeiner (Baf) Stimme Pieife_ und Biertrinfen 
vpferte.? Wie viele von uns beweifen foldhe Herridaft des 
Geiftes über angewöhnte Teibliche Senüffe?! 

. Das Leben auf der Univerfität it dann erjt vet 
Trudtbringend gewefen, wenn c8 Sreunde erwirbt, die gleid)- 
fühlend und mitftrebend im ernten Leben wie ebenfovicle 
Memnonsfäulen an den verfchiedenen Drten der Heimat 
Ttehen, in Denen jeder Teifefte Haud) der eigenen Eeele 

‚einen Harmonijchen Widerhall zu erzeugen im Stande ift. Daz 
. allein gibt dem einzelnen Mut, auszudanern und fortzu= 
wirken, wenn er da3 eigene Streben nicht bereinzelt weiß. 

 NiHts it zur Stiftung folder tatbereiter, aufopferungs= 
 Träftiger- Sreundfdhaft geeigneter, als die Gründung von 
  

ı Das Titelbild ift eine Kopie diefes Porträts. : _ 
” Sn der damaligen Liedertafel, einer gejhloffenen Gejell- 

Ihaft von 25 Mitgliedern, die ellwöchentlich einmal zufammen- 
famen, wurden meijtens bierftimmige Lieder gefungen.



70 Theodor Fabini . 

Kränzden, int denen unter der. Folie heiterer Laune und. 

unbeforgten.. Benufjes ‚Geift an Geift. ji) reiben, Herz rt. 
Herz jid) .ergiepen, Seele ‚mit Seele fid) austanfchen Fanı. 

Was der. Humor in mühigen Augenbliden .erfann, was die 

ernftere Stunde bewegte, die Thräne,.die Der Weltfepmerz - 

weint, Zadhen und GSeufzen. der. Liebe, spiegeln fih an Der 

empfindlihen Grundlage eines. jolden Stränzdens wider, 

finden in demjelben ihre Anerkennung oder Heilung. Wahr 

beit, der Mut.beffer zu werden und. die Heberzeungung vo. 

der : reinften Wbficht und Duelle des Dort empfangenen. 

2obes. oder. Tadels müfjen die Grundlage desjelben bilden. 
Keiner, der darin aufgenommen ift, darf unbejdäftigt oder 

unbeadtet bleiben. Das befte Mittel, beides zu verhüten, 

ift die Stiftung einer periodifchen Zeitihrift, eines Sprech: 

Tales für alle das Kleine Gemeinivejen betreffenden Zragen. 

Das Meifte.ift Shon. gewonnen, wenn man Den Tadel über _ 

fein eigenes liebes Jh ohne Empfindlichkeit hinzunehmen 

verfteht und durd -denfelben zu ernftem Nachdenken und 

 gewijjenhafter Seldjtbeobadtung bejtimmt wird; aud). die 

Safultiften von Hermannftadt fchrieben in jenen Jahren eine 

jolhe. Zeitung und nicht ohne Aufmerkfamkeit und Nührung 

fejen wir nod. heute die in Derjelben enthaltenen Aufjäße. 

Neben Betradhtungen über Pedelle,' Hermannjtädter Tages: 

fragen und Fafultätsvorfälle, ‚neben gefühlvollen Herzens= 

ergiegungen und Achnlihem enthalten ihre Spalten Do‘ 

au manden fehr ernjten Gedanken, eine Menge zwar 

jugendlich idealiftifcher, do zu den: Shönjten Hoffnungen 

berecitigender edler Entwürfe und lafjen oft im WWetter- 

leudten des Horizonis das Gewitter der GSelbjtüberwindung 

erkennen, welches dort tief_unter der heiteren Bläue des. 

fihtbaren. Himmels mit der Schtwüle des Egoismus und 
der Leidenjhaft feine fiegreien Kämpfe ftreitet. 

- Sp eifrig Theodor im Befud, diefer Kränzden war,
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10 wenig hat er’ felbjt in die dort unterhaltene BZeitjchrift 
geliefert. Sein ganzes -Wefen drängte. mehr ‚zur, Tat als 
‚sum Reden und Schreiben, (optimus quisque dicere quam 
facere malebat), gar Mandes in folden Blättern ‚it, wie 
e3 nicht anders fein Tann, nur Stilübung, umd eine Toldhe 
war ihm nicht zufagend, Auch als er ‚\päter mit dem 
Artikel. „Keine Union“ vor die, Deffentlichfeit trat, tat er 
3 mehr, weil er ‚e3 für Ehrenfadhe hielt, in_jener Lebens- 
frage feiner Nation, eine Meinung aus sufpredien, als um 
etwa Jich "felbit dadurd) in feiner Anficht zu fräftigen. 
Seine Urteile waren nie tajd, aber, wenn: einmal ‚gereßt, 
immer feft und entfdjieden. 

Das Leben -in Hermannjladt an ‚der Saturtät war 
. übrigens für Theodor jo unbefriedigend, der Aufenthalt an’ 

einer deutjchen Univerfität ihm durch die Schilderung. von 
dort zurüdgefehrter oder nod) dort weilender Freunde jo 
anziehend, daß er ernitlih an den Befud) einer. folgen 
nad) Beendigung der Safultätsftudien dadite. Er schreibt 
darüber in. dem bereits einmal angeführten Brief: „Doc 

3 dauerf die’ Blage. nur no zwei Monate Die PBrüfingen 
mitgeredinet und dann adieu Hermannftadt! D5 ih dann 
mit meinen übrigen Kommilitonen nad) Marosväfärhely gehen. 
werde oder zu Eu Tomme, darüber ihwebt nod) ein ge- 
heimnisvolleg Diiter, vor defien Aufflärung mie nit wenig 
graut. Denn wenn id) in die eine Wagjchale Marospäfichelg, - 
in die andere Leipzig, in die eine ein langweiliges und 
wüftes, in die andere ein Leben voll der herrliditen geifti- 

gen und gemütlichen Sreuden Iege, wird die Wahl chen 
‚feine jwere fein, wenn nicht vielleicht andere Umftände 
hindernd dazwifchen treten. Gollte id) aber dod) nad) MaroS- 
väfarhely mäfjen, fo glaube ich, id) fünnte mid) in meinem 
Grimme an dem eriten, beiten Enkel Tuhutums bergreifen, 
To zudt e3 mir bei dem bloßen Gedanten hieran in meinem’
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Arme. Dod früher oder fpäter, das jteht bei mir feit, 

daß id) auf welche Weife immer e8 zu beiverfjtelligen juchen 

werde, daß ich eine Zeit lang auf einer deutjchen Univerfität. 

zubringen fünne.l Gein Wunih gelangte nit zur Auss 

. führung, denn al3 er nad Ablegung der Sommerprüfung 

- in Hermannftadt, bei dem fönigl. Gubernium in Klaufene 

Burg mit dem. treuen Sris Sternheim als Nechtslanzellift 

‚eingejhworen, zog er im November 1847 mit demfelben 

. Freund zum fogenannten praftifhen Kurs an die Fünigl. 

Tafel nad) Neumarkt, hörte dort ein Privatiffimum über 
ungarifhes Privatreht und Yangmweilte fi) in der fchalen 

Armut des befannten Tabular- Kanzelliftenlebens. Zum 

Slüd nit lange. Sm März 1848 zündete der Funfe 

des 24. Februar aud in Siebenbürgen. Die erite Rebens= 

- frage war hier die Union. Sie-wurde in allen magyariidhen 

Orten mit der bekannten Leidenjchaft aufgegriffen und die 

Stellung der Handvoll jähjifchen SKanzellijten im Gegen- 

Tage zu der fanatifierten magyarifchen Jugend in Neumarkt. 

wurde eine fehr peinliche. Die Stimmung unter den erjteren 

war allgemein gegen die Union; fie weigerten jid), die 

‚ungarifhe Trifolore zu tragen und wurden deshalb jogar 

mit Prügeln bedroht. Die meiften fehrten. bald nad) Haufe 

zurüd, um dem Unfug und den Beihimpfungen zu entgehen. 

Aud Theodor war unter diefen, dod) Titt e3 ihn nicht Yange 
“in der Umtätigfeit des Dorflebend. Bald ging er nad. 

Hermannftadt, um in’ fleigigem Turnen id) für den immer 
‚näher und fhwärzer heranridenden Kampf zu Träftigen. 

- Von dort aus fandte er den nachfolgenden Artifel „Steine 
Union” in die Deffentlichkeit. : 
  

1 Na) einem anderen Briefe_iwäre er gar nidjt abgeneigt 
gewejen, Theologe zu werden, fürdtete aber die Bedenlen bes -. 

Vaters, ”
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Keine Union! 

„Videant Consules, ne quid res publica detrimenti capiat” fo Yautete der Senatsbeihluß, wenn dem römifchen Staate eine Gefahr drohte, das heißt zu. deutjch: Sehet zu ihr Leiter des Gemeinwefens, daß c3 feinen Schaden nehme! und diefe Worte rufe ih und rufen mit mir geiviß viele Gleichgejinnte gegenwärtig unferen Volfspertretern zu. Scehet zu ihre die ihr berufen feid, von eurem Volfe berufen feid, für feine Wohlfahrt zu machen, zu ringen und zu fterben, daß ihr an diefem eurem Bolfe fo Dandelt, wie e3 fein wahres Wohl erheifcht, daß ihr nad) Rflidt und Ge- wiljen handelt, damit ihr zu jeder Zeit bor dem. Nichter- ftudl der Gejhichte von eurem Haushalte mit eures Volkes 
Geredtfamen  Redenfchaft ablegen Tönnet, damit nit eur - Sohn fein Unglüd eud auf die Seele Binde, damit nicht - eur Enkel fon in fremder Sprade euch feinen lud in das Grab nadjichleudere. 

Union! Union! Union! Hört man auf vielen Geiten Ihreien, doc) id) dDonnere dazwilhen: Steine Inion! Keine - - Union! Steine Union! md jeder_der nod) ‚ein Tröpfchen von dem reinen Blute unferer Väter geerbt, jeder, dem der Name „Deutjdier” das Blut Thnelfer dur die Pulfe jagt, jeder, der den dluh eines Volfsperräters. nit auf jid, fadeı will, fprede mir nad: Seine Union! — Bißt ihr, was Diefe 5 Buchftaben (Union) heißen? Sie heißen nichts - Geringeres als: Das Sadjenvolf ergibt jid) vermöge ders jelben auf Gnade und Ungnade an die Ungarn, und äivar ohne Echwertjtreich, e3 erwartet von der Großmut ver Ungarn alles das, wa c3 Sahrhunderte Hindurd bejefien Hat, was e8 gegenwärtig faktifcey und tehtmäßig befitt, was e5 für alle Eivigfeit rehtmäßig befien foll, was ihm fein Unger, fein Walladje mit Gewalt rauben fann, ivenn wir nicht felbft unfere Hand zum — Gelbftmorde er- heben. Gene Budjitaben bedeuten nits Geringeres alsı wir helfen mit, daß nad 50 Sahren jchon fein -deutjcher : Raut in diefen Gauen ertönen, daß in Furzer Zeit Fein deutfches Lied feine lügen geweihten StYänge zum blauen Himmel emporjenden, daß deutjche Sitte, Kunft, Wifien- | Ihaft verfümmern und verijhiwinden, daß der. Giebenbürger
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Deutiche zum Ungarn oder Balladen werden und die 
Früchte feines Fleißes auf Fremde vererben joll. Und das 
alles. bermöge der Union! Das find Kleinigkeiten, nit 
wahr? Sc Trage eud) alle, die ihr von „Union“. fpredit, 
‚habt ihr überlegt, mit wem ihr die Union eingehen wollt? 
mit dem Ungarn? Schet hin auf. die Gejhichte vergangener 
Sahrhunderte, wie aud nur auf: die Der legten zwei Land 
tage! Haben. fie .eud) nicht tief. Die. Warnung eingeäßtr- 
Traur, jdhau, wen? — Wantı- hat wohl der Ungar „dent 

“ Sadjjen von. Herzen wohlgewollt, wann ivar feine‘ Fremd: 
Ihaft gegen den Sadhfen eine aufrichtige feldft dann, wenn 
er in Sefahr war, wenn er fi Hinter Die feften Mauern 
der. jähjiichen Städte und Burgen flüchtete? Wem haben 
wir 68: zu verdanken, dag der Schaß, unferer Freiheiten 
und Gerechtiame fi um vieles Yeihter auf uns vererbt 
hat? Wem anders als der Nation und den freundfhaftligen _ 
Gefinnungen unferer Milnationen,- und. dod) "hatten, wir 
damals ein :gewidtiges Wort -mitzufpreden.,. Wahrlidh, wir 

. dürfen nicht hoffen, daß jich Diefe 700 jährige Freundfhaft 
der Ungarn gegen die Sadfen Über Naht geändert Haben 
follte. Wenn au die Beichlüffe des Iehten ungariliher 
Reihstages jcht hochherzig Flingen, wenn jie die Aufredhte- 
haltung der. Nationalitäten und Spraden verjpreden, in 
wieweit fie nämlich einer. eungeren!! Verbindung Gieben- 

 bürgens mit Ungarn nicht Hinderlidy feien, jo Dürfen wir 
un3. dadurd) Do nicht zur Union Tödern Tafjen. - Denn 
wo bleibt die Garantie für jolde Berjpredungen? St 
Ungarn nit gerade gegenwärtig in der größten Ber 
wirrung ? Wer fann vorausfagen, weldies Die nädjjte Zu= 
funft Ungarns fein werde, wer fanı jagen, ob nicht Die Un= . 
garn fhon gegenwärtig Nealtionen planen, oder durd) Schwint= 
deinde Soeen und ntentionen der Losreigung von Deller- 
‚rei an ihrem eigenen Brabe graben? und würde ihr Fall 
nit aud) ins. durch die Ilnion in den Abgrund reißen ? 
Wer dem Gang der Ereigniffe in der Gefhichte gefolgt ift, 

wird erraten, wohin die Beitrebungen und Errungenfhaften . 
der Sortftürmenden zielen: eigenes Minifterium,. bejonders 
Verlangen nad eigenem Finanze und SKriegsminifterium, 
Ausweifung alles nit ungarifhen Militärs: und BZurüds



Theodor Fabini. - 75 
berlegung alles ungarifden Militärs nad) Ungarn, Stellung 
der Grenzjoldaten Ungarns und Siebenbürgens unter deut -Palatin — merkt ihre, wo das Dinaus will? Erinnert euch 
des Eides den ihr.gefhiworen! In dem Balle. jogar, wenn der ungar. Neichstag durd) ein Staatsgrundgejeß uns unfere 
iebige BVerfaffung ‚berbürgte, jo ijt Ddieje Birgihaft nicht 
genügend, denn fie ftellt ung nod immer nicht ficher, daft 
nicht bei einer ähnlichen Umwälzung der Verfafjung, wie 
die jesige in Ungarn it, eben jenes Gejeg aud aufgehosen 
würde. Bon einem und demfelben ungarifcen König Haben die Ungarn ihre bulla aurea und die Sadjen ihren goldenen 
Sreiheitsbrief erhalten, ein und derjelbe' Reichstag, der die 
bulla aurea aufgehoben dat, fan über furz oder lang aud) . 

unjer Andreanum nidt mehr für zeitgemäß” erflären. und - ‚unfere ganze Verfafjung aufheben.; Deshalb dürfen wir una 
. ide in die Gefahr begeben, daß fremde, Unberufene über 

das ‚Wohl und Wehe der Nation. beraten und verfügen fnnen. Drum feine Union! Die Ungarn und Szefler 
mögen jid) immerhin unieren, hiedurd; wird der trinationale Berband aufgelöft, wir erklären unfere Nation ‚für _jeld- Händig und ftellen uns unmittelbar unter den imgarifchen 
König, welder fein anderer Jein darf-als der öfterreichiiche 
Kaifer. — Nehmt eud)- ein Beifpiel an unferen Schidfals- 
genojjen,-den Kroaten, wie jelbftändig, eines freien Volles würdig ift ihre Haltung den Ungarn gegenüber! Sie haben 
erkannt, daß ihnen aus ihrer Vereinigung mit Ungarn 
fein Heil blübe, fie wollen. im;den alten Stand surüdfchren, 
bon. welden jie durd) die beharrlien . Agitationen -der 
Ungarn verdrängt und nahe zur Verzweiflung gebradjt 
worden waren. — Eine. Union unter den Bedingungen 
der Aufrehterhaltung unferer Nationalität, Munizipalvers 
fafjung und Sprade ift ein Unfinn, denn das- ijt Feine 
Union. Dem Ungarn ift es lediglih darum zu tun, daß 
wir in die Union eimwilligen, eine Würdigung jener Bes 
dingungen Tiegt gar nit in feinen Abfiten und tjt Bei - 
feinem rüdfichtslojen Verfahren gar nicht zu erwarten, denn 
er ‚bverlangt eine enge Union. D’rum. eben von: unferer 
Scite feine Union. Wehe über die feigen Memmen, die 
da jagen: „unfer Widerftreben freugtet nichts, wir müffen
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in die Union einwilligen”. Wer muß? Der Sklave, der 
feinen freien Willen hat. Ein freier Mann hat das fhmud- 
volle Wort „muß“ gewiß nicht erfunden. Warum mäfjen. 

- wir? Gind wir nit freie Leute? Wer toill, wer. fan 
ein freies VBolf zwingen ? 

Sch frage weiter: bedürfen wir denn überhaupt der 
. - Union? St denn die phHfiiche und moralijiye Kraft unferes . 

Volkes Schon jo tief gejunten, daß wir zur Aufredthaltung 
unferer Verfaffung, unferer Nationalität, fremden Schubes, 
ungarifcher Hilfe bedürfen ? . Sollten wir nicht mehr im- 
itande fein, unfer Gemeinmwejen, das fih 7 SZahrhunderte 
hindurd) beim Andrange umzähliger innerer und äußerer 
Anfehtungen unter :Gottes Beiftand umd dem Ffräftigen 
Stener unferer Vorfahren erhalten hat, mit eigener Kraft 
auch fernerhin zu Leiten? Da, wenn Dies Iebtere der Fall 
ift, wenn wir aus eigener innerer Schwäde die Vereinigung 
mit Ungarn juden — dann ijt e3 freilih um unfer Volt 
geihehen, denn dann find wir der Freiheiten und Erruns 
genfchaften, für welche unfere Väter Gut und Leben einge- 
et haben um jie uns unverfehrt zu übergeben, nicht mehr 
wert, dann gefhicht uns eine Wohltat, wenn wir vernichtet 

. werden. — Doch dem ift Gott fei Dank nit alfo. Der, 
. Kern unferes Volkes ift nod; immer frifh und edel, er 

bat feine fchaffende Kraft nicht verloren. Unjere äußere 
Verfaffung fteht feit Jahrhunderten in joldem Stande, Daß 
wir dur unferen Anjehluß an Ungarn nichts gewinnen; 
id meine das Gebäude an ji, die_ Mängel, die fih in 
diefes Gebäude eingefchlihen haben, fünnen umd iverden 

- wir aus eigener Madhtvollfommenheit beheben, denn unjer 
Bolf Hat die Forderungen der Beit erfanııt und wird ihnen 
folgen. Wir brauchen dabei feinen ungariigen Neichstag. 

An Euch aber, denen die Sorge für eures Volkes Wohl- 
Tahrt anvertraut wurde, an euch ihr Vertreter diejes Bolfes 
ergeht mein Aufruf und der jedes echten fähliichen Patrio- 
ten: fpredt nicht von Union, fondern feht zu, wie ihr das 
geihwädte, um nicht zu jagen vernicdhtete Vertrauen eures 
BVolfes wieder erwerbet! Wäret ihr Zeugen Davon, ivie 
unjer Landvolf über euch urteilet, wie fie eö underholen aus _ 
Ipresen: da und Da und hier find wir bon unjeren Beamten
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= hintergangen, betrogen worden, ihre würdet zur Befinnung. 
fommen. und Eud) felbjt von eurem Tun und Raffen ftrengere 
Nedenihaft geben. Wer ift jhuld daran, dag man fi an. 
manden Orten der Errichtung der Bürgerwehr widerfegt? — 
Ihr allein tragt die Schuld daran, das Landvolf fürdtet 
einen neuen Betrug Hinter diejer Einrichtung. Die beiligjten 
Verfierungen, die Einrihtung der Bürgeriwehr fet von 
den Vertretern des Volfes bloß zum Wohle diefes Volkes 
zum Schuß und Schirm des eigenen Herdes angeordnet 
worden, frudten nis, Das Tertrauen des Volfes zu feinen . 
Vertretern ijt verfhiwunden. — Darım ihr Volksvertreter, 

- Tpret nicht von Union, ihr Habt Beiferes und Notivendige- 
re3 zu fun, häufet nit dadurd zu Euren vielen Enden 
nod die größte, deren ihr fähig feid, die Sünde des 
Nationsmordest — . 

Könnte id) dodh meinen Worten Kraft verleihen, daß 
fie. von allen Söhnen meines gelichten Volkes vernommen 
würden, damit e3- don jedem- Vergrüden, aus jeder Tal- 
Ihlut unjerer Gauen, ivo nod) deutfhe Laute tönen, tvieder- 
Hinge: Keine Union! Keine Union fei die Parole 
der Bürgerivehr, Keine Union der Gruß unter den 
Turnern unferes fähfifchen Vaterlandes !! 

Theodor Fabini.” 

Vir find an dem Punkte angelangt, den tier nicht 
überjhreiten dürfen, ohne .auf Die Stellung einen Bid 
geworfen zu haben, tweldhe die fähjifhe Zugend am Unfange 
der magyarifcen Nevolution einnahm. Sr dem Iekten Jahr: 

. zehnt Hatte der twiedererlaubte Befud, ausländifcher Univerjis 
‚täten eine Menge von Hdeen und Neuerungsbeftrebungen 

in den Köpfen derfelben erzeugt, denen, fo lehr fie großen 
teils aud) in dem beflagenswerten Zuftande des Bolfes ihre 
Berehtigung finden modten, dod) iveder die Regierung nod) 
die jählifche Gewohnheitsariftofratie. Rehnung zu tragen 

 gewillt war. Aus diefer Negation entftanden Neibungen 
in Schrift und Wort, die fid) Yeider jelten auf dem freien
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Selde Der Debatte erhielten, jondern regelmäßig in gehäffige 

Perfönlichkeit übergingen. ‚Die ftrittigen Bunfte waren -be= 

"Tonders: Deffentlicfeit der Vertreterberatungen, größere 

Selbftändigfeit der Kommunitäten und Reorganijierung der: 

jelben auf der Bajis sunädjt der Regulativpunfte von 1795 

und 1797, Unftalten Zur Wehrhaftmadung des Bolfes . 

(Turnfhulen und Schügengefelligaften), Schöpfung eines 

Träftigen nationalen’ Boltslebens durd Einriditung idul- 

. aufjehender Behörden mit .ausgedehnterer Vertretung Des 

Zehreritandes, dur Beitjchriften, Vereine, Bollsfeite. Das. 

Tind die Neucrungen, gegen deren Berfechter man mit Ber- 

Dädtigung und Unterfgiebung egoiftifher Zwede zu Felde 

309. Als ob cs night, zu allen Zeiten. viel bequemer nd 

. einträglicher gemejen wäre, ji der herrjchenden Partei 

anzufchliegen, als einer. Dppojition die bejte Lebenskraft 

-zu opfern, deren Erfolg. man in der Negel .jelbit nit 

erlebt, alS Unruhe, Mikgunit, Neid und Berläumdung ftatt 

der Gegenteile freiwillig aus der Irne des Shidjals- zu 

zichen. ‚Uber das Bewußtjein des reinen Willens und der 

Pflicht vermag über all’ dieje Kleingualen zu erheben. Auf 

der einen Seite die Berufung auf die befannte Phrafe von 

der Erfahrung und die Einwirkung des „Lebens“ auf den \ 

Gefinnungswecfel; vornehmes Lädjeln über das vermeint- 

Tide Danaidengejhäft, oft aud) Mangek reiner Ziebe zu 
. Amt, Stand und Volk, dürftige Taten und Heinliche. Künfte; 

auf. der anderen freilid) oft" "Oberfläglichfeit und geringe 

Dirdbildung. der vertretenen.Zdeen, erzeugt dDurd) den Man 

gel, eines vegen politifchen Lebens umd einer tüchtigen Brefie, 
“aber prinzipiell gute Abjiäten, Begeifterung für die Grund 
lage des Vollsmwohles, die Bolfsbildung und .das erhebende 

Bewußtfein beider. - Das find die Grundzüge der beiden 
Parteien, die fi im Sadjjenlande gegenüber tanden, une 

. bermittelt‘ durch die: Legion derer, -Die' fi) in der. ‚Hatöheit
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breit. madten und von ‚einem Standpunkte über den 
Parteien fabelten, als der. März 1848 hereinbrad) und mit 
ihm ‚neues. Leben umd größere Energie ‚der verteidigen 
Meinungen, -Die allerdings bis dahin nur nod gegen die 
jädhjiiche Bürokratie, nie gegen ihre eigentlihe Duelle, das 
damalige Shyitem der Negierung, geltend gemadt worden 
waren. est jah man,. daß man- bisher die Slüfje - habe 
ausihöpfen wollen, ohne die Ditellen zu berftopfen, daß 
man im Sampfe mit den Fleinen Geijtern und. feinen 
Uebeln Kraft und Zeit unnüß vergeudet. Man wußte zu- 

- gleid), - da Defterreic), von dem FTonjtitutionellen Prinzip 
überrajht, in: feinem inneren Bejtand und. in feiner Ge- 
dichte wenig Garantien gegen eine Reaktion biete und 
deshalb. ftimmte die Mehrzahl der bisherigen, Oppofitiong: 
mitglieder im Sadjenlande- für die Union ‚Siebenbürgens 
mit Ungarn, um im Bunde mit dem für edler und, ehr= 
Yiher gehaltenen Nahbarn, einen Damm gegen die wahrs 
iceinliche Reaktion zu bauen...’ E3 war ein Sehlgriff, fen 
Zerrat, wie die Gegenpartei ohrie; mit den Magharen von 
damals,. den verwöhnten: Kindern adligen Hodmutes und 
darbarijch- vomantijcher. Erinnerungen, den Fanatifern einer 
magharifchen Zentralifationstheorie lieg ji) fein Bund auf 
Treue und Glauben: ihliegen. AL die Ungarn der Tatjadje 

. der Union bald darauf eine andere Bedeutung unterfchoben 
und durch jenen berüchtigten Staatzftreid) auf dem Bejter 
Neihstage ihr Gewijjen über die bon Geiten der. Sadjen 
geitellten. Bedingungen des Bindniffes Hinwegfesten, war 
jedod) der Gegenja des ganzen. ‚Sadjenvolfes gegen- die 
Magyaren einmütig und entjhieden, :und..die- Sührer der 
Tähjifhen Oppofition. haben durd) ihr folgendes Betragen 
‚gezeigt, daß fie zu allen Zeiten an Patriotismus mindeftens 
ihren. Gegnern night nadjtanden. ’ 

Die fädfifche Jugend war bon- borneherein. gegen. die
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Union, ihr Sinn ein auf Kampf und Schlachten gefaßter: 
Sp ging fie eine Zeitlang mit den. tonferbativen beis- 
jelden Weg. Uber Die Umnatürligfeit diefer Verbindung 

zeigte fih bald, als die .‚fähjiihen Sünglinge fi mit 

Hoffnung und Vertrauen mm die von ihrem Srrtume gründe 

lic) geheilten, früheren, der Oppofition angehörenden Führer 

‚Jammelten. Das Lagexleben jtellte die .alte Unhänglichkeit 

vollends wieder her, nahdem man jih von dem guten 
Willen der verloren geglaubten überzeugt hatte. 

AS die von den Maghyaren vorbereiteten Gewaltmaä- 

regeln eine blutige Löjung der Streitfrage in . Ausficht 

Hellten, rüftete aud dag Sadjenland und errigtete feine 

Nationalgarden in den Hauptorten, feinen LZanditurm- in 

den Dörfern. Die Jugend drängte mit einem Eifer, der 

oft- rührend war und zu den Ihönften Hoffnungen beredj- 
tigte, fich zu denfelben und c3 entftanden damals.die Her- 
mannftädter 12. Kumpagnie, die Kronjtädter und Schäf- 

burger Sreifhaor, und die Medinjcher Sreifhaar — der 

- Stamm des fpäter errichteten fiebenb. - fähjifhen Säger- 

. bataillonz. Knaben von 15 Sahren, felbjt Früppelhafte Jüng: 
linge vergojjen bittere Thränen, wenn ihnen bie Aufnahme 

berjagt wurde. 

Natürlid nahm :heodor. Sabini an alt. diejen Bor- 
gängen den. wärmften Anteil. Nach) jeiner Nüdfehr von 
Neumarkt hatte er: feine Aufmerkffamfeit der Bruderigaft 

bon Neichesdorf zugewandt, und mandes Fräftige Vater- 

landslied, das jet dort von den Nebbergen widerhallt, 
haben fie ihm zu danlen. Sn Hermannjtadt war er eim 

- eifriges Mitglied der Nationalgarde; jein Fräftiger Körper 

 Teiltete ihm Dabei wefentlihe Dienfte. 

Sn diefe Beit färıt die jähjijhe Deputatiot an das 

Frankfurter Parlament und die Zugend Deutfchlands. Bei i 
dem. Anblid der Gruppe des Laokoon madjt der Sıhmerz
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der Söhne und der flehende Bid, mit dem fie zır dem -von: -denfelben Scälangenringen. umwundenen Vater um Nettung emporfhauen, den unmittelbarften, ‚erfhütterndften Eindrud. So Thaut das Sadjenvölfhen, bedroht bon der Schwere eines in furgtbarer Nähe vollenden Schidjals, flehend zu dem Mutterlande empor, zı dem Mutterlande, dejfen ‚Arme von denfelßen Schidjalsringen umjtriet umd -gelähmt jind, defjen Ohren betäubt bon dem eigenen 'Weh- rufe oft taub waren für fremde Not, dejjen ‚Herz wie die . Medufe von dein eigenen Anblid zu Stein geworden. Dod) hören die Söhne nit auf, zu fleben, zır. mahnen. Ufo faten fie aud im Sabre 1848. ‚Kaum. Hatte die Kıumde von der Berufung des deutfhen Parlantents dag Sudjen- land erreicht, als das Sadhjenvolt in den Berfonen des * Broofer Rektors Friedrich Geltd) und der Redtsfandidaten - Sriedrih Schuler md Martin Schenker drei DVeputierte an dasjelbe und die ‚gejamte deutfhe Nation mit dem Wuf- trage fandte, die Sympathien des Mutterlandes für, die ferne Tochter zu weden und durd) jeinen Einfluß womögid die Union nit nötig zu machen. Bon Seiten der Herz | mannjtädter Turner aewählt, Tchlof. fich unjer Theodor _ Sabini an und legte im Mai 1348 den Fuß auf deutihen Boden; Er Hatte die Heimat berlaffen, wie. der deutfche Süngling fie allein verläßt, in Bufen ‚dag unbejcreibliche aus heifer Heimatsliebe und’ unmiderftchlichen Drange in die Ferne, aus bitterem Abjchiedsfhmerz und fröhlicher  Reifeluft gemifchte Gefühl“, das Auge von füßen Hojfnune gen leuchtend, den Kopf mit den füßlicäften Träumen ge= -. lt. Während. des Maiaufitandes befand ih Theodor in Vien. Bon dort ging cs mit den übrigen Deputierten über Breslau, Berlin (2.—5. Suni), Leipzig, Halle zum VBartburgfeft in Eifenad) (12. Sunt) und dann nad) Sranf- . furt, wo Gelth in einem an den Präfidenten der Fon- - u 
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jtituierenden Nationalverfammlung gerichteten Schreiben umd 

in der vom Grafen der Sadhfen und Den Abgeordneten 

ver 11 Kreife unterzeichneten Adrefje „das Volf der Sieben- 

Bürger Sadjfen an fein großes deutjches Mutterdolf” die 

"Wünjde der Nation dem Frankfurter Parlamente vorlegte. 

(Blätter für Geift und Gemüt und Baterlandskunde 1848, 

Nr. 36). Die Nachricht von der durd) die Vertreter der 

Nation in Slaufendurg am 31. Mai eingegangenen Union 

traf ihn in. Leipzig und machte daher einen Teil jeiner 

Sendung überflüfjig. Die Sympathie Deutjchlands Tprad Ti . 

in zahlreichen Adreffen (von Geltd zufammengejtellt md 

in. einem eigenen Hefte gedrudt) und Aufrufen an Sadfen 

und Magharen, in Neden und Toajten und Verfpredungen' 

aus. Man tue’ den Deutfhen nicht Unrecht, weil jie Die 

lesteren nicht ‚gehalten. Der Glüdliche verijprit immer 

gar Ieiht und der Qubel Deutjchlands itber die iheinbar 

errungene Sreiheit überjcallte die wägende Stimme des 

Verjtandes. Die Sendung war, wenigitens was ihren Haupt 

zwed, eine tätige Unterjtügung der Sadjfen von Geiten 

. Deutjhlands anbelangt, durhaus mißlungen; dennoc wurde 

Geltd, nachdem er in der Univerjitätsfigung” vom 1. Suli 

einen glänzenden Bericht über diejelbe abgeitattet, abermals ° 

mit dem Hofjefretär Miller zur Veberreidung einer ämtlihen 

“Bufhrift der. -Univerfität ar das Frankfurter Rarlament 

. deputiert. 

| Die Erjgeinung Theodors. auf den deutfchen Turms 

plägen in der Heidjamen Tradht, mit den markierten &e- 

fihtszügen, der Ichliciten, wortfargen Beredjamfeit, mit Der 

Blut im Herzen und der Kraft im. Arm, verfehlte nicht, 

ihm- die Herzen aller waderen zu erjehließen und Dem 

- Namen jiebenbürgifher Turner einen guten. Klang ‚zu ber- 

- Ichaffen: Aber einen unmittelbaren, wahrhaften Erfolg hatte _ 

natürlid) auch jeine Reife nicht, und er tehrte mit dem
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Bewußtjein und der jejten Ueberzeugung in die Heimat äurüd, daß die Sadfen in dem nahenden Kampfe fih nur auf ihre eigene Kraft, ihre AUnjtrengung, ihre Begeifterung verlaffen dürften. ‚Daher glei) nad feiner Niücdfehr fein reger Eifer für die DOrganifierung der Bürgerwehr in Neiesporf und Das unausgejehte Bemühen, in die nidt felten groben und örtigen Bauern einige Drdnung. zu bringen. -AIs Oberleutnant umd Anführer - des Reichess dorfer Landfturmes madjte er im Gedeon’ihen Korps den Dftober= und November Feldzug nad) Neumartt mit. _ Mehr als dieje, von ihm fjelbjt bei der Sprödigkeit und teifweijen Untauglicjfeit des zu behandelnden Stoffes, els nicht genügend erfannte Tätigfeit beidäftigte ihn der Gedanfe einer "Verbrüderung der lähfifhen Sugend zur Hebung des Gemeingeiftes, zur inneren Kräftigung des Volkes, zum unmittelbaren Schuß des LVaterlandes. Der erjte Gedanfe daran fit wahrjceinlih im Kaffee National in Leipzig in gemütlichem Gejpräh mit einigen Landsleuten in feiner Seele aufgeleuchtet und ie länger feftgehalten, defto tiefer "und wärmer erfaßt worden. — Wir ind heute im Stande, über den inmitten im Sturme einer aufgeregten Zeit entjtandenen Bund ein unbefangenes Urteil zu fällen. - Welche Scäivierigfeiten fd aud unter tuhigeren "Verhält- tiffen der Hraltifchen Durdhführbarkeit jener Sdee-Hindernd . in den Weg ftellen mögen, iie wenig id) aud) eine folde jährliche Verfammlung der Yugend des ganzen - Volfes gegenwärtig denken läßt, wir fünnen dem Gedanken, durd) eine großartige. Konzentrierung der jüngeren Kräfte den Abgang der alten zu erfeßen, utjere Bewunderung nit berjagen. Der Jugendverein, über die Gegenwart Hinaus- blidend, wollte durd) allgemeine Einführung deg Turneng, des Gingens uf. eine neue, im Mark gefräftigte Generation erziehen; für den Augenblid aber unter anderem durch . a . 

6*
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. Errichtung von Mobilforps im ganzen Sadjenlande mit. 

vollem Bewußtfein und daher mit frijchejter BHegeifterung 

Vartei ergreifen für das gute Neht der Nation. Aber 

- dDieje Zugend jelbft war. nod) poll Kälte und Zatlofigfeit 

auf der einen, voll Ueberjhwenglichteit und Egoismus auf 

der anderen Geite, bewegte jih an’ manden’ Drten gar. 

“ gemädlid) fogar im Schlepptau des alten Herfommens und. 

des Schlendrians; ihr Tun var oft matt und wieder oft 

nur ein Auffladern verfrühter Gefühle. ‚Die Zeit und Die 

Nähe der Gefahr drängten jo fehr, daß an eine radikale 

Heilung diefer Uebel auf dem Wege der Erziehung nicht zu 

denken war: dag bedrängte Vaterland braudte Arme, Taten, 

Begeifterung, Daher jollte eine Zugendverfammlung, ber 

. Anblid jo Vieler, deren Herzen eben jo warm für de3 Bolfes 

Unglüd jchlugen als ihre Arme bereit waren, jid) zum Schuße 

der Nation zu erheben, Durd Die Großartigfeit der Gr- 

iheinung und Das dadurd) begründete Gefühl eines nicht ber= 

einzelten Strebens dasjelbe erreichen, was unter.gewöhnlichen 

. Berhältnifjen erit eine langjährige Erziehung zutage fördert. 

Der bereit3 mit dem Artikel „Unfere Jugend” (Satellit 

1848, Nr. 53) ausgedrüdte Gedanke, der Notwendigkeit eincs 

„vereinten brübderlichen Strebens" fand eine beitinmte 

Formulierung in dem in den Blättern von Geift und Gemüt. 

in Nr. 29 veröffentligten Aufrufe Theodor Sabint’s „An 

das Sähltshe ‚Sungtum” zum Bejuhe einer Sugendvers 

jammlung in Mediafh. Er hatte folgenden Wortlaut: 

An das füchfifhe Sungtum 

Bir wollen jein ein einig Bolk von Brüdern, 

= In keiner Not uns trennen, nod) Gefahr. 

„Unjer Vollstum ift in Gefahr, rufen wir mit Net: 

Auf, e3 zu jehirmen und zu wahren! Sch meine unter 

diefer Gefahr weniger diejenige, die uns von außen bebor-
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ltehen dürfte, londern die bei weiten größere Gefahr, die 
uns don innen droht, durd) die berderblide Uneinigkeit, 
die wie ein lud) auf unjerem Bolfe Iajtet, die uns Hände 
und Füße bindet und uns unfähig madt, in diejer be- 
drängten Zeit als Nation thatkräftig aufzutreten. Wir iind 
ein Heines Häuflein, und Die Möglichkeit, uns au in 
Zukunft felbftändig zu erhalten, ift uns nur dann gegeben, 
wenn wir einig jind, ivenn twir in jeder Gefahr wie ein 
Mann für unfer Deutjhtum in die Schranken treten, wenn 

. wir unfere Einzelintereffen und Meinungen dem Wohle 
des Ganzen zum Dpfer bringen. Wer aber den Ereig- 
niffen der Ießten Zeit in unjerer Mitte gefolgt ijt, - wird 

. eingejehen haben, daß von alle diejem gerade das Gegentheil 
geihehen iit und großentheils no geidicht, daß wir ung 
in einer Uneinigfeit und Berrijfenheit befinden, deren Ende 
unabjehbar ijt; dag eine Hudiwürdige Sceelfugt und Eifer: 

‚ fügtelei, gepaart mit einer tüdjtigen Portion Eigendünferl, 
einen Kreis dem anderen entfremdet, daß der 8. und der 

‘©. jid) felbjt für weife genug diünfen und um io. weniger - 
eine Belehrung annehmen wollen, weil diefelbe vom 9. 
fommt, und umgefehrt. Sch frage: two folf das dinführen, 
wenn es nod) lange fo fortgeht? Diefen Kardinaluntugenden 
der Sadjien allein haben wir unjere jeßige Fritifche Lage 
su verdanken, und Dieje müffen aufhören, wenn es nit 
in furzem in der Gefgichte Heißen Toll: e3 gab einft eine 
jelbjtändige, freie, deutfche Kolonie in Siebenbürgen, die 
nad) 700 jährigem, thatkräftigem Wirfen. Iebensmüde jid) jelber den Tod gab. 

: Diefe verderblichen MNeibungen und Zerflüftungen in 
unferem Innern zu bejeitigen, Diefes ift die Ihöne Aufgabe, 
deren Löfung dir, du wadere Sadjenjugend, -vorbehalten 
it, — Dir, die du in heiligem Glühen- für das Schöne und 
Gute, in jugendlich feuriger Begeijterung für Freiheit und
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Reit, über den Parteien jtehit und unbefangen urtheilen 

kannjt. — Um aber die Löjung jener Aufgabe möglid zıt.- 

madjen, it 3 notwendig, daß die Sugend jelbjt einig 

fei, daß ein "Band der Eintraht und Liebe die gejamte 

Sadjenjugend umjdlinge, jie, die berufen ift, einjt thätig 

mitzuwirken an dem Wohle ihres Volfes und Baterlandes; 

und Diefe Einigfeit wird, jie "muß zujtande kommen, 

wenn nicht der Geift der Bivietradit aud) unter der Sugend 

ion Pla gegriffen Hat, was wir -im Snterejje der us 

gend nicht glauben dürfen; denn wäre eZ der Zall, dann 

wäre e8 um unjer VBolf gefhehen. Damit aber Dieje 

Einigung zuftande Tomme und aud einen äußeren Anz. 

haltspunft Habe, dazu ijt meiner Anfiht nad) wefentlid) 

notwendig die Abhaltung von Zugendverjammlu ne 

gen. Da Yernt Einer den Andern fennen, da jtärkt. und 

jtählt der Eine feine Gefinnung an der Gejinnungstüchtig- 

- keit des Andern; da fühlt jeder feinen Muth gehoben in 

dem Bemußtfein, dag er. nicht vereinzelt Dajtehe, jondern 

da und dort und hier gleihgefinnte Brüder habe, die alle 

mit ihm .nad) demfelben Ziele Yosjteuern und ihm dabei 

willig die Hand reihen werden. Da wird ein inniges, 

unauflösbares Band die Herzen der Zünglinge verbinden, 

ein Lebensband, das nod) in den fernten Tagen gute Früchte 

tragen wird; ein Band, das eine Wiederholung - folder 

Greigniffe, wie jie Der. Ießte Siebenbürgifche Landtag zutage 

- gefördert und wie jte die. ‚ganze - 0Ojährige Geihicte 

_ unferes Volkes nit aufguiveijen hatte, für Die Zufunft 

unmöglid” madjen wird. 

Eine der Hauptaufgaben pürfte für Dieje Berfammkun- 

gen darin beitehen, die Art und Weife zu befpreden, wie 

man unfer eigentliches Volk aus feinem politifchen Schlafe 

"wede, und wenn e3 gewedt üt, fortwährend wad), erhalte, 

. wie man das nationale Beivußtfein im Bolfe- belebe; denn
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diefes ijt beinahe. ganz erjtorben. Unfer Bolt muß jic 
beipußt werden, daß c3 ein deutfches Volk ijt und was 
3 als foldes, leiten Fanır und teiften joll. — Und gerade 
die ‚Zugend ift in den Stand gejeßt, auf das Volk zw 
Avirfeit; mitten unter demjelben Iebend und mit demfelbent 
befannt, müffen ihre Worte, hervorgehend aus einem für 
Sreiheit, Neht und Vaterland begeifterten Gemiüthe und 
mit jugendlihem euer gejproden, in den Herzen des Bür- 
gers und Yauers zünden, jie werden ihnen mit Sreude 
laufen, und unferem Volke muß. ein neuer, ein idöner 
Morgen tagen. Freilich) muß die Sugend efivas mesr Vers 
trauen zu jid) fatfen und ihre bisherige, ihr liebgewordene 
Schlafmüte abiverfen. 

Zum Drte der eriten Diesartigen Verfammlung, iveldje 
in der nädjten geit ftattfinden fönnte, würde Id). vor der 
Hand Mediajd vorjchlagen, aus dem einzigen Grunde, weil 
Mediefh an den Sederfriegen über die Tebten politiihen 
Tagesfragen wenig oder gar feinen_Antheil genommen Datz; 
man bewegt id aljo auf neutralem Boden. .: . ‚Im Namen der guten Sade bitte ich einen jeden, dem 
dieje Zeilen in die Hände fonmen, über die Sade nadzu- 
denken, fid) mit anderen darüber öu beiprehen, meine im 
Aufjage ausgejprodgenen Anfichten zu berichtigen oder zu 
widerlegen, nur ja feine. Gleichgültigkeit zu beweijen; demm 
dieje ift in jegiger Zeit ihledt angebradt. Sollte die Sade 
aber den gewünfchten Anklang finden, fo fünnte -Diefes 
leiht im Wege der Reitung bekannt gegeben werden, wo dann aud) die Medinfdher Zugend nicht ermangeln würde, 
eine freundliche Einladung an die gejamte lädjfiihe Sugend 
des Baterlandes ergehen zu Yafjen.“ . 8. 

Sn. einem von Hermannftadt ausgegangenen, in der 
Zranfildania, Nr: 58. gedrudten „Aufruf an die deutjcdhen
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Sünglinge in Siebenbürgen“ wurde der 13... 14. und 15. 

Auguft zur Abhaltung derjelben . vorgejchlagen - und troß - 

mandjer dagegen erhobener Einwendungen Der von der ‚ges 

famten fähftihen Sugend mit Begeifterung aufgenommene 

Plan, Termin und Drt nad) ‚dem Vorfchlage beibehalten. 

Ein vorberatendes Komitee in  Mediafd) bezeichnet am 

3. Auguft (Satellit Nr. 64) als Gegenftände der Beratung 

die Hebung des Turnwejens und der deutjchen Sournalijtif - 

in Siebenbürgen. Am 12. und 13. Auguft ftrömten über 

. 200 Säfte nad) Mediafdh. 

Media) ift für den Sadjen heilige Erde. Uuf dem 

evangelifhen Friedhof von Mediafch Ihläft Stephan Zudwig 

Roth, nad) Tanger Zeit wieder einmal ein-Mann des jächli- 

- [en Bolfes, den Todesihlaf, von Den Kugeln verblendeter 

Gegner am 11. Mai 1849 in Klaufenburg getötet. Mes 

dDiafchs Boden ift jchlachtengeweiht — aud) das Blut jädji- 

her Krieger flog darüber. Auf. dem Altar der Yaupts 

fire endlich, in welder im März oder Mai 1545 Die 

Reformation des Sachfjenlandes zum vorläufigen Abjichlup : 

gedieh, Yoderte in der Augujtmitte des Jahres 1848. Das ‘ 

Sugendfeuer hochherziger Begeijterung für. Bolt und Freiheit. 

zum Himmel empor. Die Geijtesfreiheit, welche die erite - 

fähliihe Synode Dort begründet, jhien, wie eine wunder- 

volle Auferftehungseofe, in den Herzen und der Nede der . 

verfammelten Sünglinge wieder aufzublühen. 

Am 13. Augujt vormittags 11 Uhr traten dieje auf 

dem Marktplage zur Abfingung von Arndt’3 Deutihen . 

Vaterland zufammen. Danıı zog alles in Die evangelifche 

Kirche, und Theodor der Gründer und-Die Seele des Bundes 

bewillfommnete mit einfaden, Fräftigen Worten die Ber: 

fammlung und forderte zur Wahl eines die Debatten leiten 

den Vorjigenden auf. Durd, Alflamation wurde der Meidj: _ 

ner Pfarrer. Stephan Roth dazu bejtimmt, der in Ddiejem
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Ausdrude der Verehrung der ‚Jugend den fchönjten Triumph 
feines Lebens feierte. Die Verfammelten vereinigten lid) 
zu einem Siebenbürgijd) - jähjifchen . Zugendbund mit dem 
Bivede: der „Belebung und Kräftigung einer zeitgemäßen, 
deutjhen,. volfstüimlichen Entwidelung unjeres Volles durch 
Heranbildung einer tat= und willensfräftigen Sugend“”. Als 
Mittel zur Erreihung diejes Bivedes wollte der Zugend- 
bund neben tüchtiger, wijienihaftlicder Bildung das deutjche 

vereinigten fi fajt_alle Stimmen. : Am Ntahmittage Des 
14. wurde ein Ausflug nad) dem nahen Baahen gemacht, 
am 15. zuexft auf dem von Theodors ‚Bruder Johann ge= 
gründeten Turnplab gelurnt md darauf im ltädtifchen Ball- 
laale Bis zum folgenden Morgen getanzt. Die äußerjt 
mangelhaft abgefaßten Protofolle der Verjammlung . hat 
Theodor. fpäter zum Teil aus dem Gedäditnifje wieder 
niederzufdreiben unternommen und in feiner Fafjung jind 
lic, von einem. deshalb berufenen Ausichuffe gebilligt, bei 
Johann Gött -in Kronjtadt gedrudt worden. Nie wohl 
hat ein Tag mehr hohe Entihlüffe und aufrichtiges Wollen 

- von einem Punkte aus nad)-allen Nictungen hingetragen, 
als der 16. Auguft 1848, an dem die Glieder des neuen 
Sugendbundes der Heimat wieder suzogen. Hätte Theodor in 

- Jeinter- Teßten Stunde, wie dies Noth vergännt war, Abjchied 
nehmen Fönnen bon den Seinigen, er würde fider des Jugend» 
Bündes gedadht md vielleicht Noth’s Worte über die Nation 
mit geringen Aenderungen auf ihn angewandt haben: „Der 
Körper ift zerjhhlagen -- id) glaube an feine äuferlihe Ver-- 
bindung der Glieder mehr. Umjomehr wünjdhe id) die Er- 
Haltung des Geijtes, der einmal in diejen Formen wohnte.“ 

„I bitte daher meine hinterbließenen Brüder, dafür 
zu jorgen, um edlen feften Charakter, reine Gitten und. 

r 

. Zurnwejen, den Vollsgefang und die Behrhaftigleit des " 
- Volles befördern. Ein Ausfguf wurde gewählt: in Theodor
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Redlichfeit des Willens in dem Volfe wieder zu weden, Das 

hiftorifc Ichöne Zeiten antizipiert hat. Sit ‘8 im Nate 
der Gefchichte befchlofjen -unterzugehen, jo gefchehe cS auf. 

eine Art, daß der Name der Vorfahren nit fhamrot werde.” 

Die Errihtung des jiebenbürgiich - jähjiihen Jäger: . 

.bataillons fonnte in feine. günjtigere Zeit fallen. Kaum 
waren die jähhfifhen Zünglinge aus der Hauptlirdhe von 
Mediafchy heimgekehrt, Faum hatten. fie Zeit gehabt, Ti) 

“zu überzeugen, daß an der underbejjerliden Starrheit der 

Verwaltung, die jest im Kleinen fparte, um dann rest 
große Brandihaßungen zahlen zu fünnen, der befte Wille, . 

vor allem das Streben, Mobilforp3 zu errichten, gefcheitert, 
no) Hangen ihnen daS deutfche Vaterland, die fieben Bur- 

gen, der Gott der Eifen wachien lieh, im mädtig erjglit- 

terten Herzen nad. — Da erihien der Aufruf zur Er- 

rihtung des jähliihen Sägerbataillons. ‚Die Bedingungen 

des Eintrittes waren glänzend: Dreijährige Dienjtzeit, im 

‚Stiege die Hälfte, doppelte Löhnung; ein Teil der Dffizierss - 

jtellen follte nad) dent Borjcdhlage Der Nationsuniverfität 

bejeßt werden, das Bataillon den Namen fiebenbürgiich-jäcdhjfi- 

ihes Sägerbataillon führen. Die Erfahrungen von 1809 

“und 1813 blieben. weit zurüd hinter der Begeifterung, mit 

der die jähfifhe Jugend diesmal in die Neihen der Jäger 

‚itrömte. Am 30. Ditober gejhah die bezüglihe Publifa- 

tion in Kronftadt; am Nacdmittage desjelben Tages meldeten 

fi 95 junge Männer zur- Einreihung, und am 7. November 

marjdierten 360 (ftatt 334). Mann von SKronjtadt nad) 

Hermannjtadt. Aehnlid) war der Zudrang aller Orten: aus 

einem Haufe gingen 3 Brüder, ziveie aus mehreren. Ber 

Aufruf, welden der Nationsgraf am 14. November aus 

Hermannftadt zur, Dedung der zur Nusrüftung des Bas 

taillons nötigen Summe von 50.000 FI. €. M. exlieg, 

hatte jolden ‚Erfolg, daß diefe in überrajhend Furzer Zeit 

-
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sufammengebradt var. Am 19. Novenber Hatte Kronitadt 
allein bereits 25.000 81. gezeichnet. 

Und nicht waren es Nefruten, wie fie vor dem oft die 
öjterreichifche "Armee zu jehen gewohnt war: Leute ode 
Habe und.Ehre, ohne Geift. und Gefinnung; e3 wareı 
Beamte, Schullehrer, Gymnafiaften der Iehten Kurfe, einzige 
Söhne, die Blüte der Nation, ein überreiches Kapital vor 
Kraft und Begeifterung. Das war die erjte vom Zugend= 

Aus dem Lager von Neumarkt meldete fid Theodor - 
Babini Ihriftlid) bei dem Mediafher Magiftrat als Frei: - 

‚ „williger, fein jüngerer Bruder Ludwig hatte fi) in Schäf: - 

 Hauptmanns SKlolotihen wurde, 

burg einveihen Taffen. 

sn Mediafd; trafen fid) beide und famen -zufammen,- . 
die Kalabrefer auf dem Haubte, die Augen jo sufrieden 
und fampfeamutig leuchtend, in Hermannftadt an. Keiner 
der Beiden Brüder wurde bon der Univerjität zu Offiziergs- 
ftellen vorgefchlagen; -fie mußten fid) begnügen, Theodor | 
in der 5., Qudwig in der 6, Kompagnie "als Unterjäger 
einrangiert zu werden. - Auf den Vorihlag des DOberleut- 
nant3 wurde ein Kronftädter Zalobi Oberjäger der 5. Some 

„pagnie, bewährte ji; aber jo menig, da Theodor. bald 
darauf zum Quaoberjäger borrücdte und der Liebling feines 

‚Die Equipierung des Bataillons ging fehr Iangfam vor- 
wärts. Ohne Nöde, ohne Hüte, in fchledter Sußbefleidung ' 
exerzierte Dasfelbe in und bei Hermannjtadt: aber dag 
warme Blut und das heitere Naturell von 1253 jungen 

- 2euten machte die Lage erträglid. Die 3. und 5. Kome 
dagnie erhielten bald Marichbefehl nad) Broos, um jene 
Gegend gegen die Erpreffungen des walladifchen Lande. 
fturmlommandanten zu fchüßen. 

.
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- Da8  Gedeowjdie Yrmeelorps hatte fi indefjen bon 

Neumarkt nad N. W. gewandt, jid) vor Klaufenburg mit 

der fonzentrierten Nrban- Wardener’fhen Truppe vereinigt 

und den Feind zur Räumung diefes Ortes gezwungen. Die 

gegen Ende des Jahres erfolgte Uebernahme de3 ungarifhen _ 

Urmeefommandos in Siebenbürgen durh Bem bradte be= 

fanntlicdy- eine - Aenderung Des Kriegsglüdes hervor. Die 

faiferlihe Nordarmee in Siebenbürgen wurde dureh die 

erjten Büge-diefes eben fo verjdhlagenen als edlen Seindes 

getrennt, das Urban’ihe Korps nad) dem Verlufte mehrerer 

Gefeghte in die Bukowina gedrängt, das Hauptlorps PBud- 

ner3 bei Bälfalva zu dverwirrtem Nüdzuge genötigt. An, 

all dem hatten die beiden Zägerfompagnien in Broos, bei 

deren einer fid) Theodor befand, feinen tätigen Anteil ges" 

nommen. Nad dem Berlufte der Schladt von Gälfelva | 

aber marfhierten fie in weniger als zwei Tagen zur Ber- 

ftärfung des PVerteidigers, von Broo$ nad) Hermannjtadt 

- und jtanden in der jiegreihen Schladt. vom 21. Sanuar 

- in der Neferve. Die 6. Kompagnie wurde bald darauf 

im Vorpoftendienite bei Großjcheuern von der 5. abgelöit; 

doc Hatte Diefe durch Hunger, ‚Kälte und jhlehte Mon- 

tierung mehr als durd den Feind zu leiden. Der lebtere 

309 fi) aus der Stellung von Stolzenburg nad) Salzburg 

und wurde hier in jeinen herrliden, von Sumpf, Bad 

und Schanzen gededten Pofitionen am 4. Yebruar bon 

Buchner angegriffen. Die jähliichen Jäger bildeten einen 

Seil des Iinfen Faiferlihen Flügels, durd) das jumpfige 

Terrain gegen die mehrmals eine Ueberjlügelung verfuhhende 

feindliche Neiterei bejfer als durd) die zur Seite ftchenden, 

oder vielmehr in den Chaufjeegräben Tiegenden wallahijichen 

Grenzer gefihert. Die 5. Kompagnie der Zäger rüdte als 

Beitandteil .des Beobacdhtungsforps bon Großjheuern Durd)_ 

ein enges Tal bon diejem Drte der in die Schladtordnung
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und ihloR lid dem äufßerften reiten Flügel an. Sie Datte-. 
einen harten Stand, da fie von einer überiviegenden Anzahl 
ungarifcher Plänkler, die überdies nod) von Kofjuthuferen 
unterjtügt wurden, bedroht ward. Den Kompagnielonman= 
danten Hauptmann Kolotihan, dejfen Abteilung von über- 
legener feindlihen Kavallerie angegriffen wurde, rettete ° 
Theodor Fabini, der Oberjäger, bier durd) rechtzeitiges 
Zubilfefommen mit feinem Zuge vor Gefangenfcdaft. Der 
Plan PBucners, Bem dur verftellten Nüdzug des Aens 
trums aus feinen jehr vorteilhaften verfdhanzten Stellun: 
gen herauszuloden, glüdte vollfommen; der Sturm der 
beiden Bataillone 1. Biaudi und Grenadiere war jo un: 
widerftehlic) und entjcheidend, daß 13 feindliche Sejhübe 
in der Talfenfung, in welder Salzburg liegt, im’ Stiche 
gelaffen, in die Hände der fiegenden Saijerliden fielen. 
Die Verfolgung Bems ging num unaufhaltfam vorwärts: 
nad“ furzer Naft in Neugmarft marjdierte das jeht mit 
Ausnahme eines Teiles der 6. Kompagnie (bei Diejfem 
Zeile befand fi Thendors jüngerer Bruder Ludwig, der 
in ‚Schäßburg garnifonierte) vereinigte Zäger - Bataillon auf 
Broo3 zu. Auf dem foreierten Marjche von Mühldbady nach 
glibot, der die Kräfte der armen Säger, twelde bei Salz: 
burg die Senerprobe fo glänzend bejtanden, fait übermäßig 
in Anfprud nahm, war e3 bornehmli Theodor, der mit 
Neimer,. ‚Meldt, Binder, Abraham und Sternheim dur) 
Singen und nie ermüdende Heiterfeit die ermattenden X Kräfte 
der Kameraden aufrecht erhielt. Befonders oft wurde Theo- 
dor3 Lieblingslied „Ih hatt’ eine Kameraden“ angeftimmt. 
In einem Dorfe vor Zjibot traf man einen Teil der Apant- 
garde in fehr ermüdetem Zujtande; dag Gingen der Iuftigen 
Säger ermunterte aud jie.. In Bfibot wurde angehalten 
und Sped (ohne. Brot) und Wein den Truppen ausgeteilt. . 
Sn einem einzigen Bimmer lagen an 150 Mann. Zheodor
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mit drei Kameraden haben fid einen Sid) auserfehen, 

‚Ichnen die Nüden aneinander und - träumen bald, viel- 

Yeiht von den jüßen Gaben des Friedens der Eine, von 

nahem fiegreihen Stampfe der Andere. Nur zu bald rief 

das GSignalhorn zum Aufbrude. Bis Broo3 ging nun: 

\ Theodor meijt Arm in Arm mit Sternheim und veriprad), 

ihn bier zu refommandieren, da er die gaftfreundlichen 

Bewohner des Ortes Dur früheren, längeren Aufenthalt 

fennen gelernt. Nad Paflierung des ftinfenden, von den 

‚Ungarn angezündeten Dorfes Benzenz, fam die Armee. vor 

Broo3 an. Bem hatte in und vor dem Orte Bojfition 

genommen und begrüßte die anrüdenden Saiferlichen mit. 

abgejojjenen Kiefeljteinen. Die Zäger jtürmten eine Hede, 

welde den ungarifhen PBlänflern herrlide Dedung bot,- 

und drangen in die Stadt, aus der fi) der Feind nad) 

furzem Widerftande, während -deifen feine Kugeln jedod) 

unter dem faiferlihen Wagentrain ein. heillofe Verwirrung \ 

anrichteten, zurüdgezogen. Nad) Turzer Verfolgung Eehrten 

die Jäger nad) Broos zurüd und wurden einguartiert, 

Theodor bei dem braven Sorjtmeifter Stengel. - Am folgen- 

den Morgen, den 9. Februar, marjdierte Die ganze Llrmee 

aus; die Säger, mit Ausnahme der 6. Kompagnie, diesmal 

ungetrennt, — e& jollt Theodors Tebter Ausmarid) jein. 
Ungefähr in der Mitte zwifhen Broo3 und Teva eilt 

die Hare, reifende Strell von den nahen Gebirgen herab 

dem Mierefcd zu. Eine ungededte Brüde leitet nicht weit 

vom Dorje Pisfi die Chaufjee über diejelbe. In der Nähe 
"steht ein Haus mit umfriedigtem Hofraume. Bon den His 

geln des rechten. Ufers jteigt man hinab gegen die Brüde; 

das jenfeitige Ufer ift von Weiden und Unterholg bededt. - 

Die Ungarn hatten die Brüde auf-etwa anderthalb Kluftern 

hinter ji) abgetragen, fo daß man nur nod auf drei - 

 mäditigen eihenen Balken hinübergehen fonnte. Die Eichen»
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geländer. waren in unverfehrtem Buftande und dienten. 
während der Schladt als jihere Bruftwehren. ' 

Sn den Weiden des Tinfen Ufers waren die ungarifchen 
Plänkler, Mariäfiy mit weißen Müsen und roten Trod- 
dein daran, verborgen. Bald begann der Kampf um den 

- Befiß der Brüde; . die Kugeln flogen, faufend hinüber, - 
herüber. Eine Fam unbeildrohend ‚gerade. auf Die Säger 

. Io3:. Sabini, der an ihrer Spitze dahinjchritt, bemerkte ihre 
sefährlihe Nichtung an dem auffliegenden Staube und rief 
den Geinigen „Rechts halten” zu. Diejes ertemporierte . 
Kommando rettete Dem Oberleutnant Frühbel das Leben 
und ließ ihn mit einer leichten Streifwunde davon fommen. 
Die Zäger befanden fig) in Nejerve. Plötlic) erfcholl das 
Kommando „Marich”. Die Hähne, wie fie ihrer Feder- 
büfche wegen: von den Ungarn genannt wurden, jegten Tid) 
in Bewegung. „Dupplirichritt”. In Züge formiert fhritten- 
die Sturmfolonnen vorwärts. Bereits war ein flürmendes 
Bataillon Biandi' blutig zurüdgejchlagen worden und -janı= 

- melte fi) umter dem ECduße des nahe gelegenen Haufes; 
die „Niederlage diefer Braven’ auszuwegen, das war eine 
ehrenvolle Aufgabe. Höher Ihtvoll die Bruft, als die Hörner 
zum Bajonettangriff bliefen und mit Iautem Hurrah ftürm: 
ten, Theodor voran, die Sadjenjäger über die Brüde, Die 
Beihaffenheit der Brüde hatte die Kolonnen in Unord- 
nung gebradt; eine feindlihe Schar nahte in jchräger 
Nitung von der Tinten Seite den fühmen Stürmern, die 
feindliden Plänffer in den Weiden waren nicht zum Schivei- 
gen zu bringen. Theodor fuchte feinen Zug wenigjtens gegen 
den verderbendrohenden Stog in Drdnung zu Bringen, da 
traf ihn aus dem Weidengebüfcje hervor die tödliche Kugel. 
Das Blei.drang in die rechte Weiche ein, duchbohrte das 
NRüdgrat und blieb in der Linken Seite unter der Haut 
fteden. Dennod) behielt ex foniel Befinnung, um über einen 

‘ 
or
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der ‚entffeideten Brüdenbalkfen zurüdzujctweben. Aber dann 

brad) er, nod) auf. der Brüde, zufammen. Die Jäger wir: 

den zurüdgewworfen und das Blut mander Edlen (Abraham 

aus Rep unter ihnen) färbte die Wajjer der. Strell. Nad) 

wiederholtem Sturme wurde die Brüde genommen, Der 

, Feind .geworfen, der Sieg errungen; aber der tapferite 

Säger, der trenejte Freund, der edelfte Sacdhfenjüngling hatte 

ihn mit jeinem SHerzblute bezahlt. Tod auf dem Schladt- 

felde ernannte ihn Buchner auf Anjuchen feines Hauptmanns 

‚zum Leutenant. 

- Er wınde auf einem Ochjemvagen nad Broos geidjafft. “ 

Bon hier -wollte er mit Pferden rajh nad) Hermannjtadt 

befördert werden; da aber feine zu haben waren, zog er 

e3 vor, in dem Hauje Stengels abgeladen zu werden. Ein , 
grenzenlofer Durjt; der fi) bei ihm einjtellte,- war das 

Zeichen, daß die Wunde in Entzündung übergegangen. Der 

herbeigeholte Wundarzt fonnte durd) das Heransichneiden 

der Kugel nichts reiten und nad jedsjtündigem Leiden 

“ hatte Theodor ausgelebt — am 10. Februar 1849. Sein 
Toter Scheidegruß galt feinen Eftern und Angehörigen.- 

Er verjhied mit den Worten: „Sch _fterbe für das Bater- 

land, mit dem Bewußtjein, meine Pfliht erfüllt zu haben.” 

Er wurde zuerjt in Der- Stengeljhen Samiliengruft beige: 

jest. Sebt ruht er in einem in der Nähe. derjelben gegras 

benen Grabe, — in jähfiihem Boden. Ein einfaher Denkt: 

ftein, mit einer Urne geihmüdt, ziert den Drt und enthält 

folgende von dem trauernden Bater. herrührende Sniseitt: 

Theodor Sabini 
geb. zu Mediwild) 'd. 9. November 1827, nad): beendigtem Hedhts- 
ftudium Sreimilliger im fächfifchen Feld-Sägerbatailfon, tödtlich ver- 
wundet als Oberjäger in Stürmung der Brücke bei Piski den 9. Fer 

bdruar 1849, geft. in Broos am folgenden Morgen im Alter von 

21: Jahren 3 M., ein Opfer feiner Begeifterung für Volk, Sürft 
. oo. und Vaterland, : 

N



Theodor Fabini . 97 

Die Bücjjen der Freunde Haben ihm nit den Scheider 
gruß in die ftilfe Nuheftätte des Stiedens, den ihm der 
Kampf gebradjt, nadgefandt; denn, der Tag feiner Bes - 
"erdigung fand fie abermals auf dem Nüdzuge. Mit dem 
fühnen jähfifchen Dberjäger jien aud) das Glüd der Faijer- 

 . liden Sahnen auf lange Zeit hinaus fic) verblutet zu haben. 
Aber. fie Haben fidy) ivieder erhoben und flattern- heute 
luftig in dem fdönen Lande; er aber jcläft nod immer 
unter dem grünen Teppid) de5 Lebens, auf dem die Staats: . 

Kreife. verzeichnen. - - . 
Der menfhlide Vorwis fühlt. jid berjucht zu fragen, 

warum gerade ihn wter Tanfenden das Todesblei Habe 
treffen müjjen, ihn, auf dem die Hoffnungen fo PBieler 
rubten, auf den alle bei allem Schönen und Großen mit 
freudiger. Zuverjicht zedjneten. 00 
 . Dod — Friede feiner Afche und ein freundlies Anz 

denfen feiner Ehre. Die traurige: Enttäufgung, die aud) 
dem Sadjenvolfe bald nad) dem mit unjäglichen Opfern 
an-Gut und Blut endlicd) doc) erfämpften Siege befieden 
war, würde feinem edlen Herzen gewiß no ungleich ihtverer 
geworden fein als der Abjchied vom Leben felbjt. Mußten 
Dod) im Sturme des über Defterrei Staatsmänner herein 
bregenden. Wahnes aud) wir Shiffbrud Yeiden an jenen 
Gütern, die feit fieben Sahrhunderten unfer Teuerjtes ge: 
ween: an unjerer bürgerlichen Freiheit, an .einer ‚menfchens 

Tünjtler des. neuen Oefterreihs jeßt ihre geheimnisvollen 

- würdigen Stellung im Lerbande der Gefamtmonardie, end= 
id) — wa8 Die fAhwerfte aller Heimfuhungen war — am Ver: 
trauen zur Miffion des Deutfhtums an 'Diefen Grenzen 
abendländiicher Gejittung. Erft. feit dem 20. Oftober 1860 
und dem 26. Februar. 1861 berfuden wir den fajt ver- 
lorenen Glauben an die Aufgabe: der Nation wieder zıi 
gewinnen, und da mag es frommen, das Bild des Vor-_ 

„ 
“
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tämpfers der -jählijhen SZügend von 1848, da er nit 

mehr perjönlid unter uns ericheinen Tann, aufzufriicen - 

and der jähjiihen Jugend bon ‚1863 wieder vorzuführen, 

ob vielleicht der Strahl eines: begeijterten Herzen3 und 

feines jejten Willens zünde au in ihr, und fie unbeirrt 

und unverzagt erhalte in dem: Kampfe für das gute Nedt .. 

unferes' Volfes, für weldes neben jo manden Edler’ aud. 

Theodor Fabini einft. jo mannhaft geitritten. m 

Der Denkitein von Theodor Grab, deiten Injchrift 

zum Teile jhon verwittert war, wurde im Sabre . 1928. 

renoviert, die Injhrift auf einer angefügten Marmorplatte 

ernenert und hierauf das Grab von Der evangelifhen Kirs 

KHengemeinde U. 8. in Broo3 laut Presbyterialbeihluf. 

vom 30. Dftober 1928 in hochherziger. Weije in ihr Eigen= 

tum als „Ehrengrab“ übernommen, womit dejjen würdige 

Erhaltung für ferne Zeiten gelicert ift. \ 
. x . 

eber den detaillierten Verlauf des Gefechtes bei Pistt. 

‚am 9. Februar 1849, beftehen nicht ganz übereinjtimmende: 

Ueberlieferungen und Angaben von Augenzeugen, die einer 

Klärung bedürftig erigeinen. Ein im Wiener Kriegsardiv 

gefundener ‚Originalberigt über Diejes Gefeht von dem 

damaligen Kommandierenden ” General in Siebenbürgen, 

Seldmarfchalleutnant Freiheren bon Puchner, dürfte. Dieje. 

Klarftellung fördern. Und da er int der Deffentlichfeit nid: 

‚ befannt zu jein jeheint, und aud) in mander anderen Hinfict: 

von Suterejje it, joll er im Wortlaute wiedergegeben werden: 

Vom Armee-Korpstommando in Siebenbürgen. 
. -Dp. No. 826. 7 . . 

‚ An €e. Hodhrwohlgeboren Herin 8. E. Generalmajor und: 

Kriegsminifter Sreiheren, von Cordon 

; zu Wien.. 

. Hermannftadt, am 16. Februar 1849. 

Am 8 M. lieh id), um den’ Truppen einige Er=- 

- holung zu gejtatten, blos ein Detahement unter Major
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Kunid bon Sivfopich - Infanterie den deind in feiner Stellung an der. Brüde über den Strelffluß bei Pisti beobadjten, bei welder Gelegenheit ein unbedeutendes Se feht borfiel, und alS mix am Abende desjelben Tages dur ausgejandte Kundfchafter der Bericht ward, daß Derfelbe bedeutende Verjtärfungen an Mannfhaft und an Geihüßen . über Arad nad Deva erivarte, beihlog ich felben mit Ta- . gesanbrud in feiner erwähnten fejten Rofition anzugreifen, um der Vereinigung mit der erwähnten Verjtärkung n0d) in geiten zu begegnen. (Dies gelang mir .jedod) nicht, da am $. abends aus Diva der Snfurgenten ein Hilfsforps bon 6—7000 Mann Snft, 8 Divijionen Kavallerie mit 16 Gefhügen äufam, und Bem daher in den Stand feßte, ftetS frifche Truppen ins Gefecht zu ziehen.) | 

Am 9., nad) vorhergegangener Refognoszierung, befahl id) den Angriff, der Punkt 8 Une morgens erfolgte. Das Gefegt wurde beiderjeits hartnädig, und erjt als einige feindliche Biecen demontiert und Die Brüde mit. Sturm genommen, Famen wir in Diejen entjcheidenden Moment duch eine Ihändlidhe Rijt, die ihres Erfinders, des Su- jurgentenführers Bem, würdig war, um die bis nun in diefem Gefechte errungenen Borteile, Als nämlidh unfere Sturmfolonnen im Vormarfche über die Briüde ‚begriffen waren, Lielt ein feindliches Bataillon, feine Sahıre iiber- gebend, das Gewehr bei Fuß zur Geite, dejjen Offiziere uns zuviefen, daß fie ih) ergeben wollten, Dies beranlafte uns, das Feuer auf diejem. Punfte einzuftellen, um die fih ergebenden Truppen zu entivaffnen und zu Übernehmen; als plößfi durd) felbe der Kommandant unjrer Batterie mit einem Bajonettjtich niedergemadt, von demfelben Ba= taillon eine Dedarge auf unfere Kolonnen gegeben und dur) Ausichwenfung einiger Büge .drei PViecen demasfiert - wurden, Die ein mörderifches Sartätichenfeuer eröffneten. Ein jo jhändlid, berräterifches Benchmen mußte die Truppe überrafden. Das Ganze mwanfte und das Gefecht gejtaltete fih für ung iu Nachteil, nur vermodite man die Ordnung mit äußerjter Anftrengung wieder berzuftellen, wo- bei ji das Gefecht über alle Höhen! ausdehnte, der Teind 
    13 find die Höhen am diesfeitigen öjtlihen Ufer gemeint. _ . , 7"
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aber zum Weichen gebradit und. die Brüde don neuem 

genommen "und der Feind folange verfolgt wurde, bi3 er 

abermalen eine vorteilhafte Pofitiont bezog, allmo er bon 

den aus Ungarn dafelbjt pojtierten Zuzügen und Berjtär: 

tungen aufgenommen wurde. Der feindliche Verluft an Toten 

“ und Verwundeten wird gegen 5600 M. betragen. Aber 

aud) unfer Verluft il Hedeutend und ‚wir betrauern ‚leider . 

den Tod des heldenmütigen DOberften Lojenan, Kmdt. des 

- Eh. Mar Ferdinand Chevanlegers Regiments, und mehrerer 

-Braver Difiziere. nn un \ 

Der Umjtand, dag uns infolge Des von- 8 Uhr mor- 

gens bis 4 Uhr nm. anhaltenden” hartnädigen Kampfes Die- 

Munitionsvorräte jaft ganz ausgingen, beivog mid), den 

Rüdmarfd) nah Szähbäros und bon da am 10. nad) 

Miühlenbad) anzuordnen und in der vorteilhaften Position 

wiichen -Szäßpian und’ Moincz den Munitionserjag abzit- 

warten. .. 

Am 10. nad) Mitternacht griff der Feind mittels Ueber- 

fall die SKantonnierungzftation Aldincz unferes rechten Flü- 

gels (2 Baoıns Biandi und eine E3fadron Mar Chevuus 

- Yeger3, mit 8 Stüd 6pfündigen Gejhüben, unter Oberjt 

Stutterheim) an, drängte ihn gegen Karlaburg zurüd, bon 

wo er bereit$ heute, ohne bedeutende Berlufte erlitten. zu 

Haben, zum Armeeforps einrüdte — wobei id bemerfen 

muß, daß überhaupt im Laufe der Operation bei jo ber= 

fhiedenen Wechielfällen weder Gejhüse nod) jonjt eine ganze 

Abteilung in feindliche Hände geriet. a 

. . Gleichzeitig fam mir die Nachricht zu, daß die Szeller . 

in der: Stärke von 6—-7000 M. Snft., 600 Neitern und 

‚mehreren Gejhüten fid). bei Fcljö-Nälos fammeln. und 

entweder einen Einfall in den Nepjer oder Mediajher Stuhl 

beabjigtigen, um einerjeit3 eine Diverjion gegen Hermann=- 

jtadt, anderfeits Die Vereinigung mit dem Bemidhen Korps 

zu erziveden. " : 

  

: 1 Die Talbegleitungshöhen am weitlichen Ufer, vo heute das 

Hamnehbentmal fteht, etwa 1000 Edritte von ber Strellrüde ° 

entfernt. . .
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Um den Confegutenzen diejer neuen Bewegung nad) 
Zunlichfeit zu begegnen, riidte id)- von Mühlbad in die 

,„ Umgebung von Hermanujladt, wohin der Feind es nit 
geraten hielt, uns zu folgen. 

Heute erfuhr id, daß Bem von Mühlbach) die Maros 
aufwärts verfolgt. ES jcheint dies mit der Bewegung der 
Szehler im Zufammendang zu ftehen, und wenn es Ben 
gelingt, zwifhen Mediaid) und Maros - Väfärhely alle jeine 
disponibeln Gtreitfräfte aus SHlaujenburg, Biftriß und dem 
Szellerlande an fi zu sichen, ferner wenn der Snfurs 
gentenführer Vetter, wie berlautet, wirkli aus Ingarır 
mit 4000 M. und 12 Kanonen im Anmarjde ijt; jo würde 
unjere Lage jid) Fritiiher als je geftalten und einen fehleumni- 
gen Sulturs dringendt nötig maden. 

- Schlieglid muß id Eur Hohiwohlgeboren berichten, daf 
die Truppen aller Waifengattungen meines Generalates 
dur) loviele erfochtene glänzende Siege ji würdig maden, 
dem ruhmvollen öjterreichiichen Heere. anzugehören und: jid) 
den fiegreihen Armeen in Stalien und in Ungarn gleichzus ' itellen. Sch werde alles anvenden, um jeden Umjtand genau au erheben und demmad) Eur Hodjtwohlgeboren einzelne Aug: 
gezeichnete als ganze Teuppenförper zur hohen Würdigung - 
de3 wahren Verdienftes feinerzeit nambaft zu mad)en. 

PBudner.e 5. 
Bude, 

Ein Augenzeuge und Nitfämpfer, der’ jpätere Gericht3- tat, damals Oberjäger Karl von Hannenheim, Hat im Jahre 1907 feinem Neffen, dem ehemaligen Bezirksdehanten und 
edang. Pfarrer in Stolzenburg Dr. Julius Hann von Han- nenheim, über die Berwundung TIheodors ‚folgendes - ein- diktiert: „Nachdem: ein Snfanterie = Regiment den Sturm über die ‚Strellbrüde, — durd) Kartätfhenihüfie: suriüdges 
halten, — vergeblid) verjucht Hatte, gelang derjelbe unjerem - 
fähfifhen Zägerbataillon, obgleich die Feinde die erjtc Bret- terreihe der Brüde freigeriffen und das Eis in der GStrell aufgehadt Hatten. Allen voran geht Dberjäger Theodor 

.Sabini. Sie riüden in der Weidenallee vor. Bom Feinde 
it Tange Zeit nichts zu fehen, Bis derfelbe mit erhebliden
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Verjtärfungen, die eben aus Ungarn eingetroffen.-find, von 

neuem 'vordringt. Die Jäger, ohne Nahjhub von rüd- 

wärts, auf fid) Jelbjt angetwiefen, müjfen wieder zurüd. Dabei 

geht Fabini, trog der Warnungen feiner Freunde, ji, 

wie jie, im Gebüfdhe vor den Augen des Feindes zu ber- 

. deden, in der offenen Mllce, Bis ihn ein Schuß in den 

Rüden niederjtredt. Er wirb jiwer verwundet nad) Broos 

gebradjt, wo er am nädjjten Tage ftirbt.” 

Auffällig ift bei.den Angaben Müllers und dem febt- 

genannten Berichte, daß beide Die feindliche Kriegstijt, die 

Buchners “Gefehtsbericht als Urfacdhe Des Nüdichlages be- 

zeichnet,. nicht erwähnen. Vielleicht Hat ji) Dieje Szene, 

unbemerft vom Sägerbataillon in den Auen abgejpielt, aljo 

Yinfs oder rechts richwärts, während die Zäger im der 

Weidenallee geradeaus, gegen Welten, borgerüdt fein Dürf- 

ten... Hiernady wäre aljo Yabini nicht beim Sturme, fon 

dern erjt beim erjten Nüdzuge, nit auf der Brüde, fon= 

dern nod) am Lande verwundet worden. Das Debakel nad 

der gelungenen feindlihen Kriegslift hat offenbar andere, 

den Zägern nadigerüdte Truppentörper betroffen, nad) deren 

"Abzug erft die Käger zurüdgeführt wurden, oder es ijt eine 

- erfundene Ausfhmüdung des Puchnerifchen Gejchtsberichtes 

— in allen Kriegen feine ungewöhnlide Erjcheinung. Die - 

Angabe Hannenheims, dat vom Feinde „lange Zeit nichts zu 

° +jehen war“, tft nicht vereinbar mit dem Ruhner’ihen Bericht 

und bezieht fi) jheinbar auf die neuerliche Feitjegung der 

Kaiferliden auf- dem jenfeitigen Ufer in den Nahmittags- 

ftunden, von wo fie dann vor Dem wahrjdeinlid erneuerten 

Vorgehen Bems mit überlegenen Kräften über Broos freis 

willig zurüdgingen. Aehnlide Irrtümer in Der Zeit fom= 

men bei Augenzeugen nicht felten vor. 

Da3 den Sturm der Jäger wiedergebende Bild in 

Kirhners Gedichten wurde von dem genannten Karf bon 

Hannenheim in den fünfziger Zahren nad) der Erinnerung 

gezeihnet. Ein darnad) angefertigtes . Delgemälde Hat cr 

im Sabre 1898 dem 23. Zägerbataillon gewidmet. Copien 

davon befinden fid) im Brufenthal- Mufeum und in jenem 

von Alt-Mediafdh. Das Driginal ijt fürzli in den Bejib _ 

der Familie gelangt. _ .
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SFabini’s Did 

Bon Biltor Käjtner. 

DB: Pilhli un der Sälwer-Sträll 
D5 Hadden a3 Zäjer e Zuegen, - 
D5 Tät mund Pirfhlen än dem Sind, 
made! Adel tä Sadjjeländ!“ 
25 Ichlofe fe angder den Hudgen. 

Bi Bildki um der Sätwer-Sträll 
Ün Stermen der vedderft vun allen, 
De Bi um Arm äm wälde Strekt, 
En Kugel flud) em duch de Sett: 

‚Si 63 95 Sabini gefallen. 

Bi Broos, um Üngd vum Sadjjeländ 
DD gruöiwe feng Srängd em e Kellden, 
3 Tieh Schäd def und drä Cchäd; brit, 

- Ce lifjen drän en Katner dit, 
Be fhlöfen und riejten e Velden. - 

Bi Broo8 um Üngd vum Sadjjeländ, 
. Def angder dem Häffel ous Wafen, 
D5 fhleft e nä e Nädeldhen, 
D5 drimt e-na e Städelden, 
Spirt nice Vekridres im Bajcın. 

St Sangen än dem Gachjeländ 
Hird af na ze Eon ud ze fängen, 
Senft fengem, Hijjel — dad er't wäht — 

. D5 wiß em vun de Schmärze naft, . 
De Sorje, fe meffe verflängen. 

Te Meder än dem Sadjjeländ 
Wat bängd er Gcpäjchker in Icon? 

Bat flicht er Krinz ou3 Wängtergrän, 
Sabini widd fe nemmi jägn 

- Im fand er fe nemmi deriren.



. 104 ‚Sheodor Sabini 

Se Metter än den Sadjeländ, 
Wat fehrät er bladicdh Zeren? 
Diem angden d8 et wil ze Mat, 
Dir angde fchleft gor warngdergät 
Er dert id) ned erferen. " 

gr Männer än dem Sachfeländ, 
Wat Erouft er de Sterren ä Fälden?- 

- Det Siömen 65 j0 wä en Drüm, 

Et falle vun dem Litwensbüm, 

De Hifchen, de Zangen, de Hlden. 

Ct falle nofpe, Bid uch Bläh, 
Berwielcht vum de Stiehen ud Binen, 
Et fällt de Frucht vum Neftche reif, 
Si gid nd Min, ud) Kangd ud Weif: 

. Derift, wänn der. Hemmel veft, Hinen. 

Doch, wä der Bir dm Hräßjör ftit - 
Bol Bläten ud Suofpen uch Blädder, 
Si widd ud ift a3 Nation 
Gor wangderhärrlich aferjtön 
Trab Stermen ud Bläh ud Sewädder. 

Und dä vä PRıldli un der. Sträll 
Firt Sahjevitthe gefallen, 
Da [häßen es mät Gijterhänd 
En Ingel fir det Sacjjeländ. 
Baft ta, o Habini, vir Allen,



Ludwig Fabini 
| 1830—1906 

Ru. k. Seldzeugmeifter



Borwort. 

Für die Verfajfung diefes Sebensbildes ftand mir 
wichtiges QDuelfenmaterial zur Verfügung. Der Feldzeng- 
meifter pflegte alle Briefe von irgendwelder Bedeutung 

 Torgjältig aufzubewahren. Alle ihm twidjtiger fcheinende 
Antworten entivarf er vor der Niederjcrift oft auf Heinen 
Iojen Zettelden mit Bleiftift. So aud) für borauszujchende 
Anjpraden, Zoajte, Gratulationg-, Köndolenz= ufiv. Schrei: 
ben und hob fie auf. - 5 

Beim Tode de3.FZM. Sreiheren bon Philippopic bes . 
traute ihn dejjen Hinterbliebene Witive mit der Sihtung ımd 
Verwahrung des fhriftlichen Nadlafjes, aus dem Fabini 
alle Alten und vertrauliden Schriften an ji nahm, um 
fie nah Durdficht wahrjheinfid zu verbrennen oder an 
die zujtändige Dienjtjtelle einmal abzuliefern. Vielleicht be- 
fand aud-die Abjicht, ‚alle dieje oft fehr wichtigen und 
intimen Dokumente in irgendeiner Form, zu verarbeiten. 
Daran hat ihn indejjen fein jeher geihmwäditer phufiicher. 
Zujtand während. feines Nuheftandes verhindert. : . 

Bei der erjten Durhlicht diejes ziemlid) umfangreichen ' 
Nadhlajfes wurden vorerft alfe mir wichtig fcheinenden amt- 

‚ligen Schriften, foweit fie zum Bejtande eines militärifchen 
Kommandos gehörten, ausgejdhieden md der zuftändigen 
Stelle ausgefolgt, die Trivatlorrefpondenz rein berfünlider 
und intimer Natur aber verbrannt. — SH habe diejes jpäter 
öfter bedauert, weil ich dort gewiß über mande Vorfälle. 
und Gejhehniffe privater Natur, Neifeeindrüde uf. Auf: 
Thluß erhalten. hätte; über amtliche Begebenheiten gewiß. 
nit, denn in diejer Hinficht war dabini-verjchtwiegen ivie 
ein Grab. So aud) im perjönlihen Verkehr. Niemals
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Habe id) im Beipräg von ihm eine abfällige Neuferung 

oder Kritik über eine Rerjon oder Sade gehört, aud dann 

nit, wo id) perjönlich in genauer Kenntnis Der Dinge 

aud) ein Urteil mir Hätte gejtatten dilrfen. SG habe diefe 

Zurüdhaltung öfter nicht angenehm empfunden, zumal, wenn . 

‚id an feine überragende Erfahrung und Weisheit appellierte 

und diefe deshalb. nit jo oft, als es für mid) nübie 

geiwejen wäre, in Anjprud) nehmen Fonnte. \ 

Einige Driginal- Alten aus den widtigiten Berioden 

feines Lebens und jenen de Feldzeugmeijters Philippopie 

hier ganz oder auszugäweije zu veröffentlichen, Habe ich auge= 

° fihts der Auflöfung der ehem. Dejterr.-UIng. Monarchie nit - 

gezögert, Elären jie Dod) in vieler Hinjiht die damaligen 

Verhältniffe_ und Iafjen Sabinis Wirken und Schaffen in 

ihnen um fo fhärfer in Erjdeinung treten. Au ijt jeither 

eine jolde Beitipanne verflojjen, daß e3 faum Beitgenojjen 

aus ragender Stellung geben dürfte, die fid) -Durd) dieje 

Beröffentlihungen irgendwie berührt fühlen Dürjten. 

Bon Snterefje wären für manden Lejer vielleicht aud) 

Sabinis Notizen .aus feiner vielfeitigen Lektüre. Sie geben . 

-ein Bild dejjen, was fein großer Geift und Frijtallflarer, 

geläuterter Charakter fejtzuhalten für würdig eraditete. Er 

 Itudierte und las grundfäglich mit Bleiftift und Papier vor 

“ji, nicht allein zu Haufe, jondern aud) auf Reifen, wovon 

eine Menge Zettel und Zettelhen den Beweis Tiefern. Aus 

Naumrüdjichten jede id bon ihrer Veröffentlihung ab. 

Alles zufammen gibt aber erjt vollen Einblid: in die Strul- 

tur diefes jeltenen und vorbildlihen Manıes, der wie wenig 

Sterblihe das Glüd Hatte, in jungen Sahren von einem 

weijen großen Vater Biel und Nichtung für feine Lebens- 

“ bahn vorgezeichnet zu erhalten. 

Mediajd, Ende 1928. 
.- i Der Verfaifer.
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Das Leben eines Mannes verdient, feitgehalten zu . 

werden, der aus einfahen bürgerfihen Verhältniffen dur 
ehrliches beharrliches Ningen, bei. Bewahrung Tauterjten 
edeliten Charakters zu einer der hödjjten Stellen im Staate 
Ti emporgearbeitet hat; der, von Vorgefeßten und Unter- 
gebenen gleich gefchäßt und verehrt, in feinem Berufe — 
damals dem erjten und vornehmiten — augergewöhnlicd) 

. Trudtbar gewirkt hat. Wer diefes Leben offenen Muges und 
unparteiifchen Urteils verfolgt," vermag fi Ddaraus- wohl 

“ ein Vorbild zu prägen und auch die feltene Genugtuung - 
empfinden, daß c3 auf dDurhaus geraden Wegen, ohne fal- 
ihen Ehrgeiz, ohne - Etrebertum umd die Hilfe Anderer, 
möglid) ‚war, der Menjchheit Höhe zu erflimmen. ° 

Man mag urteilen, wie man will; Veranlagung und ' 
Glüd allein zeitigen auf diefem Wege jolde Erfolge nit. 

- Es bedarf dazu nod) des Nüftzeuges glüdliher Erziehung 
in Elternhaus-und Schule,, einer unabläjjigen Hortbildung 
und Beredfung von Verftand und" Gemüt, DurKringen zu 

. Harem und fejtem Willen ebenjo, wie vollite umeigennüßigite . 
‚Hingabe für den gewählten Lebensberuf. N et 

Baterhaus und Schulzeit. ° ur 
Ludwig Fabini wurde am 26. Augujt 1830 als 

vierter Sohn des damaligen evangeliihen Pfarrers Sofeph 
Sabini zu Waldhütten im Siebenbürger Sadjjenlande ge- 
boren. Der. Vater entjtammte einem angejehenen evang. 
.Pfarrersgejlecht, die Mutter Sojefine geb. Schufter mütter- 

. Hidjerjeits’ einer Difiziersfamilie der faiferlichen Armee na: 
“mens Chevalier. Die Zahl der Gejhwifter mehrte jidh im 
Zaufe der Sahre auf neun — 6 Sinaben und 3 Mädden. Ein
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ihweres Haus! „Aber c5 herrjcte Darin ein auf ftrenger 

Zudt und Ehrbarkeit gegründetes patriarhalifches Verhält- 

nis; die Kinder hingen in verehrungspoller Liebe an den 

—. Eltern. Des Vaters Strenge wurde Durch weltmänniiches, 

freimütiges Wejen gemildert, das er fich auf deutjchen Hod)- 

ihulen und als Erzieher in der ungarijhen adligen Ya= 

milie Zeyf, dann in der vornehmen Schweizer Kaufmanns- 

familie Senn in Livorno angeeignet hatte; er wurde einer 

der-ftärfjten und unbeugjamiten. Charaftergeftalten des jächjfi- 

ihen Volfes und wirkte in Herborragenden amtlidien Stellen 

and Mifjionen für Volk, Schule und Kirche in harter Zeit 

erfolgreid. Die Mutter, ein wahrer Engel von Güte, Sanft- 

mut und von wärmitem Herzen für die Mitmenfchen wußte 

den oft viele Monate beruflid) abwejenden Gatten in beharr- 

licher vorbildlier erzieherifcher Einwirfung glüdiihit zu 

vertreten,. mit Hugem Sinn die Ichhafte Kinderfhar zu 

" Teiten und auf dem rediten Wege in Schranken zu halten. 

"Mit den beiten. Eigenfhaften feiner Eltern in glüdz. 

licher Mifhung ausgeftattet, übertrat Ludwig im 14. Les - 

bensjahre vom Mediafcher in das Schäßdurger Gymnajium, 

wohnte in Shäßburg bei Johann Mild, einem Univerfitäts- 

freund des Vaters, mit no). 2 anderen Roitinaben gegen 

eine Monatspenfion von 10 Gulden W. W. und 2 Viertel 

"Korn. Er Iebte zeitweije aud) im Haufe und unter Leitung 

feines Onkels, des damaligen Stadtpfarrers Michael Schuller. 

“Unter jeinen Lehrern ragen Carl GooF, der jpätere Bijchof 

D. &. D. Teutjd, Friedrich -G. Marienburg und Rektor 

Michael Adolf Schufter bejonders hervor. An dem. um drei 

Sahre älteren Bruder Theodor Hatte er in den Jahren der 

Symnajialjtudien Das verehrungswürdige Vorbild « eines edelit 

veranlagten. Sünglings. . 

Sn den Schulferien verfammelten fi alle Geiämwifter 

‘auf dem Pfarrhof von Neichesdorf, wo der Vater jeit dent
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Jahr 1845 das evang. Plarramt innehatte. In der Gr- 
iehung im Elternhaufe wirkte allemal durhfchlagend und 
nachhaltig das Beijpiel und leuchtende Vorbild der Eltern: 
ihr gottesfürdtiger, veligiöfer Sinn, ohne muderijche Gejften, 
natürlid, und menjchlid, ganz im Leben des Mlltags ftehend; 
der Verfehr gewürzt dur) die Erzählungen des Buters von 
einen Neijen und Eindrüden aus der Sremde; danı wieder 
die Blide den Studienfähern zugewandt, welde der Vater 
als bahnbregender Rrofeffor am Mediafcher Symnafiumn 
wie jelten einer jahli) beherrjähte; auf die. Erlernung der 
dem Vater geläufigen franzöjithen Spradie, die damals ir 
dem Lehrplan der Gymnafien fehlte, wurde, bejonderes .Ge- 
wicht gelegt, befondere Sorgfalt der körperlichen Ausbildung 
zugewandt. \ . 

. Auf dem Gymnajium zählte Fabini ‚zu den befjeren 
Schülern, Hatte in Sitten und Sleiß jtets die beiten Noten. 
Gegen Ende der Oynmafialzeit wird die Hlajjififation merk: 
lid) bejfer. Im Herbite 1848 trat er in die VIIL. Klafie. 

Die turnerifhe Bewegung in Deutihland, wo’ Fr. Q. 
Zahn dur Turnen in Berbindung mit Deuffchen Sang das 
deutihe Volk nad) dejjen Zufammenbrud in den franzöftichen 
Kriegen phyjiich, und moralii aufrüttelte und für die Be- 
freiung3friege vorbereiten half, war aud) an den Siebenbür= 
ger Sadjen nicht jpurlos borübergegangen. Aud) dDiefe be= 
durften dringendit einer Regeneration. Wie der Vater ein- 
fad) in Wort und Schrift, jo wirkte jein drittgeborener Sohn 

' Theodor auf dem Gynmafium, wie auf der Nedhtsafademie 
"in Hermannjtadt beijpielgebend als der erjte Turner, feines 

" Bolfes. So war c$ denn nur natüclid, daf.don den Söhnen. 
in edlem Vettftreit körperliche Uebungen aller Art, befon= 
ders aber Geräteturnen und SHhlittihuhlaufen, ebenfo der 
‚Gefang eifrigit. betrieben wurden. Der Effeft war für 
Zudiig der, daß er bis in die legten Jahre jeines Hohen 

r
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Alter dem Reit und Shlittiuhfport Huldigte und feinen - 

Körper in jener Elaftizität, Ausdauer und Reiftungsfähige 

feit erhielt, die alle Zeitgenofjen in Erjtaunen jehte. 

‚ .&n das lebte Zahr feiner Gymnafialjtudien fallen jhon 

die Schatten der 1848er Revolution. . Die Zugend jtand — 

wie überall bei jolden GEreigniffen — ‚Im Brennpunfte der 

Bewegung. . " 

Das Großfürjtentum Siebenbürgen war’ Damals, ein 

Kronland des djterr. Kaiferjtaates glei Böhmen, Ingarn 

. und Galizien. Die Negierungsweife des allmächtigen öjterr. 

Minijters, Zürften Metternich, hatte aud) in Siebenbürgen 

“an.Boden verloren; die feudale .ungariiche Noelsherrfaft _ 

vermehrte Die Unzufriedenheit bei den fädjfifhen- und rus 

.mänijchen Bewohnern, drängte dieje unter Belämpfung ihrer 

völfifchen Privilegien zur Union,. zum engeren Anihluß 

an Ungarn, dem fid) aber Sadjjen und Rumänen ivider- 

jeßten. Nach dem GSturze Metternidj3 im Hrühjahr‘ 1848 

wurde Graf Batthyäny ungarifher Minijterpräfident. Die 

ang. Negierung bejhlog ohne vorheriges, Befragen Der 

jiebenb. Stände die völlige Vereinigung Siebenbürgens mit 

‚Ungarn und zielte fihtlic) auf völlige ftaatlihe Selbftändig- 

“Teit. Die Sachen erblidten darin große Gefahren für ihren 

nationalen "Bejtand und ‚organijierten. vorerft — ähnlich) 

wie in Deutichland umd Defterreich — in allen jähfifchen 

Drten Die‘ Bürgerwehr (Nationalgarde).. Bon der ' Prefs - 

und Berfammlungsfreiheit begünitigt, wurde Durch) Die 

Gründung von Vereinen, Durd) VBoltsfeite, Zeitihriften njw. 

Das jmwerbfütige Sadhjenvolf unter beherzten, zielbeivußten 

FKührern aus feiner Lethargie aufgerüttelt, wırden die in 

ihm jhlummernden Kräfte und das entjhwundene Gelbit- 

bewußtjein neu belebt. Neorganijation der Verwaltung, 

Autonomie, Ablöjung des Zehnten, Bejeitigung der Steuer- _ 

Treiheit Des ungariihen Adels, Gleihberedhtigung der Aus
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mänen mit den anderen Staatsbürgern und die Wiederer- : werbung der zum Teile verlorenen Privilegien wareır die nädjten Ziele. Mit dem iM Frankfurt a: MM. tagenden deutfhen Parlament wurden direkte Beziehungen aufgenomz. ‚men, um bei der dort in Beratung ftchenden Neugeftaltung . der flaatlichen und völkifchen Eimtigtungen aud) einen er= bödten Schuß der lädjfiihen Nation in Siebenbürgen gegen- über den Magyarifierungsbeftrebungen ält erlangen. 
Neben dem tatfräftigen Führer Diefer" Bewegung, dem Nefcener evang. Pjarrer Stefan Ludwig Noth, wirkte bei- iplelgebend aud); Kabinis Vater Xofeph, damals Superinten- dentialvifar und Pfarrer in Neichesdorf, als Deharrlicher zäher Kämpe für Rolfstum, Kiche -und Schule bei den, Regierungsitellen in Wien und Budapeft. Als Sührer md . DOrganifator der "Jugendbavegung, in der Pflege und: Ent: widlung des’ tuenerifchen Geijtes, in der Befämpfung des Nnionsgedanfens unter jeinen Volfsgenojjen und Durch) die Gründung des Gugendbundes tagte dejjen drittältejter Sohn, , ber 21 jährige abjolvierte Jurijt Theodor, hervor. E3 waren dies Beitrebungen, durch die ein neues tatlräftiges Gefchlecht unter Pilege aller ‚männlichen Tugenden, voll ehrenhaiten und jittlichen Zebens entwidelt werden follte. Auch die Nes form des gejamten fädjjifchen Schuliwefens wurde gefordert, „weil das jähjische Volt weiß umd fühlt, daß jeine Lebens- erhaltung von feiner fittlien Kraft und Bildung abhängt; das jind. die Segel und Nuder feines Dafeinz!" or Die unter Einflugnahne Ludwig Kojjuths jtetig zut= nchmende Spannung wilden Ungarn und der Wiener Ne=. sierung führte am 4. Dftober 1848 zur Auflöfung des ungar. Reicstages, Konftituierung des ungar, Sandesver- teidigungsausfghuffes unter Kojjuth, Zufammenfaffung aller fatferlihen Teuppen in Ungarn und Siebenbürgen unter 

dem Dberfommando de3 faiferlichen Generals Selacic. Su “ - 
8 t
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Siebenbürgen ftanden.. die Truppen umter Den fommantz 

dierenden General FMEL. Frh. von Puchner, der Ddurd 

eine PBroflamation vom 18. Dftober alle Anhänger der 

alten Drdnung unter dem ihiwarzgelben Kaiferbanner 

jammelte. ° 

KRevolutionszeit 1848/49. Eintritt in die RR. Armee - 

- Das für kritiihe Beiten bereits organifierte jähitiche 

"BolE stellte ih wie ein Mann zum: Kaifer, alfo gegen 

Ungarn. Sn den Städten und Dörfern wurde der Land- 

fturm aufgeboten, außerdem über Aufforderung des fommanz 

dierenden Generals von der jähliigen Nationsımivderfität 

ein Sägerbataillon in der Stärke von 1253 Mann aufges 

jtellt, für das Die Heeresverwaltung Die Waffen und 

_ Munition Tieferte; alles andere braten die Sadjen auf. 

Die beiten Zünglinge der Nation meldeten fi als Srei- 

'willige. \ 

63 wird verjtändlic), daß eine Familie, die an führen- 

der Stelle im völfifchen Leben jteht, aud) hier den gebühren- 

den Tribut auf dem Altar des Vaterlandes darbringt. 

Bon vier erwadhjienen Söhnen diente Der ältejte, Sofjepb, 

bereit bei 10. Wilhelm Hufaren, die beiden jüngeren ‘Theo 

dor und Zudiwig treten am 5. November 1848 auf. Kriegs- 

dauer in die Neihen des neu gegründeten jähjfifchen — jpäter 

£. £. 23. — Sägerbataillons. _ 

‚An diefem 5. November verjammelte der fädjitide 

 Stadtpfarrer von Shäkburg -Midael Schulfer die Schul- 

jugend und nad) einer zündenden Anjpradje melden fi) 

27 Sünglinge zum freiwilligen Eintritt in das fädhjifhe 

Bataillon; neben Ludwig Zabini feine Mitjhüler Mäg, 

- Sternheim und Wenrid) aus der VIII. Gymnajiallaffe. Die 

Eintrittsbedingungen waren: 3 Jahre Kapitulation (Kriegs-
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jahre zählten doppelt), 3 it. Handgeld, doppelte Löhnung. 
Die fädhfifche Nationsuniverjität darf die Zeutnantsitellen 

nad) eigenem Ermejjen bejeßgen. - 
- Die, Freiwilligen wurden gleich Beeidigt und Furz daranf 

eifen die beiden Brüder Theodor und Ludwig zum Bataillon 
in das Lager von Neppendorf bei Hermannftadt, erjterer 
zur 6. Komp. als SuasOberjäger, leßterer sur 5. Komp. 
als Patronillenführer. Die Nationsuniverjität Hatte die 
wenigen Leutnantsjtellen an -andere verliehen, was beiimn 
älteren Bruder ‚Theodor infoweit eine bereditigte Berjtim- 
mung auslöjte, weil er in Wort und Tat als Sührer der 

, ädfifchen Jugend galt. : 
Ueber. den Feldzug in Siebenbürgen 1848/49 im & FE. 

Armeeforps des Fommandierenden Generals ME. Baroı 
- Buchner gegen das ungarifche Snfurreftionsheer unter Ge- 
neral Bent, der um das Neujahr 1848/49 in Slaufendurg 

:  jeinen Einzug gehalten hatte, wäre zu Sagen: 
IML. Pucdjner war nad) der Niederlage bei Bälfaloea 

am 17. Zänner auf Hermannftadt zuriidgeivichen, wo ihn 
Bem am 21. Sänner angriff, jedod mit grofen Berluften 
auf Stolzenburg surücdgeworfen wurde. Fabinis Komp. war 
damals vom Bataillon abgetrennt und fämpfte am 29. Jänner 
bei Elifabethitadt, am 2. Februar bei Zeufelsdorf, und am _' 
8. Februar bei PBretai. Während diefer Zeit wurde GI. 
Vems Hauptlraft-am 4. Februar bei Salzburg gefhlagen, 
ging dann in’3 Marofchtal und über Yroos zurüdf und ftelfte 
jih Hinter dem Strelfflügchen bei Pisti, wo lie FMEL. Pud)- 
ner am 9. Schruar angriff.. Der ihivere Kampf, Gei dem 
Fabinis Bruder Theodor den Heldentod ftarb, bradite keine 
Entfheidung. "Puchners Kräfte waren auf Karlshurg mid 
Mühlbad zurüdgegangen, jene von Bem Ttanden bei Döva. 
Bem Hatte in Erfahrung gebradt, daß ein Teil der faijer- . 
lien ‚Truppen; die unter IM. Fürft Windifchgraek Dfen - 

8*
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und Beft erobert hatten, ins Marojehtal — in- feinen Rüden 

_ dirigiert worden waren. Diejer, unerquidlien Lage 

- entzog ih) Bem durd) einen verwegenen Nahtmarjch dDurd. 

das Korps Kuchnmer und gelangte über Blajendorf nad 

Mediefh. Puchner, bejorgt um Hermannjtadt, z0g dahin 

ab, ging aber Ende Februar wieder gegen Bem los und 

ichlug ihn am 2. März bei Klein-Kopijh und am 3. März bei 

Mediafh. Bem ging auf Schäfburg zurücd und bezog Dort 

. eine verfhanzte Stellung, in der ihn FML. Baron Buchner 

durch eine jehr weit aus sholende Umgehung über Neichesdorf, 

" Agnethelnt, Henndorf, Trappold in Slanfe und Rüden a= 

greifen wollte. (Während Diejes Marjches blieb Yabini 

ihwer fußmarod in jeinem Elternhaufe auf dem Pfarrhofe 

in Neichesporf zurüd.) Ben nübte Ddiejfe Umgehung auf 

"das gejchidtejte Dadurd) aus, daß er am 9. März, von Shäj- 

burg aus, die fchwace Demonftrationsgruppe Der Kaifer- 

‚fen im SKofeltal zerfprengte und über Mediajd), Marktz 

ichelfen auf Hermannjtadt 309, weldes er am 11. März 

abends, nad) VBerdrängen der rujjiihen Belagungstrippen 

unter Oberjt Sfariatin, bejeste. Skariatin zog Dur den 

Noten Turmpah, das öfterreihiice Korps über Sogarafh 

nad) Kronftadt und von dort mit den. rujiiigen Trupben 

des Generals Engelhardt, von Bems Heer hart bedrängt, 

über Predeal in die Waladjei ab. Siebenbürgen wur anı 

22. März ‚von öjterreigiigen und rujjiihen. Truppen 

geräumt. . 

.  Neber die internen Verhältnifje im jähjtichen Säger= 

bataillon vermocdten die beiden Brüder Yabini viel Erjreus 

liches nicht zu berichten. Dur die Zuläfjigfeit der Erfat- 

mannjtellung famen au Nihtfachjen in das Bataillon, die 

zahlreiche Unteroffigiersitellen bejeßten; e3.jollen dies zumeijt _ 

Handwerksgefellen und redhte Saufbrüder gewejen fein. Die 

" N
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Bekleidung und Ausrüftung war von der jähjtihen Nation 
zu geben; jie war in den eriten Wochen ganz unzureichend, 
fo daß die meijten Freiwilligen die Ausbildung in Zivil: 

_ Heidern durhmaden mußten. Auch Die Beteilung mit 
BVaffen gefhah nur allmäpli, und erjt gegen Ende des 
Jahres bejjerten jich diejfe Uebeljtände. — Theodor Fabini 
Trieb in der eriten Zeit. feiner milttärifhen Dienfte an 
feinen Vater: „Hätte ih ahnen Fünnen, welde Mißftände 
id) bier vorfinden würde, id) hätte-c3_ mir zweimal überlegt, 
in das Korps einzutreten.” Auch Ludwig fühlte fid) in feinen 
Erwartungen setäufht;. er Shreibt Ende 1818 feinem Vater: 
„Ih ftellte mir das lähjtfhe Sägerbaon immer als ein 
Sdeal vor, das in jeder Bezichung den Vorzug vor dem 
anderen Militär verdiene, das frei fei von den Mängeln, 
deren die übrigen Truppen jo viele zählen. Im bejonderen 
erwartete id) von unferer jähfifchen Fugend nidjt nur mehr 
Gewandtheit im Dienfte, fondern aud mehr Vegeifterung, 
für den heiligen Zived, für den fte fämpfen foll, und mehr 
Vaterlandsliche. Bon Eifer_im Dienfte Tann durdjichnitt=- 
li), wenigjtens bei Der 5, Komp. gar feine Nede fein. 
An all diefen Uebeln ideint mir übrigens das 9. General- 
Tommando die größte Schuld zu tragen, da Dasjelbe, tie 

miv’s Dünft, bloß darauf gejehen. hat, dem SZägerbatailfon 
Dffiziere zuzuteilen, aber nicht Offiziere, die aud) imitande 
feien, die Mannjdaft zu begeiftern und ihr den hohen Wert 
ihrer Bejtimmung an’g Herz zu legen, denn biele unserer 
Difiziere find bloß Pedanten und jonft nichts, — Doc 
Jajt Fünntet Shr aus diefen Vorten einigen Umwillen oder 
einige Unzufriedenheit mit ‚meinem jebigen Stande Tejen, 
aber das fei ferne! — IH jehe e3 für die heilige Pflicht 
und Schuldigfeit eines jeden echt jähjiihen SZünglings in 
den jegigen Zeitumftänden an, dem Dienjte für das Vater: 
land ji ganz und gar hinzugeben, und darum bin id,
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GSott- jei Dan if, wohlgemut. und zufrieden, als Sadie 

meiner Bflicht nadgefonmen zu jein!" 

Dieje geilen zeigen die ideale Veranlagung umd Benr- 

teilung eines von Begeifterung und Baterlandsliebe erfüllten 

intelligenten Sünglings, nod) nicht Hinreihend erfahren und 

weltflug, um die .Welt jo zu beurteilen, wie fie tatjählich 

ift, aber eines Züngfing3 voll edeljter und reinjter Triche. 

Der Vater wieder wußte folde Verfiimmungen mit Der 

Mahnung zu beantworten: „Das foll Eud) nicht abhalten, 

einerjeit3 ein mufterhaftes Betragen zu führen und andrerz 

jeit3 Euch eDel und brav, wie id) mid) Dejfen von Eud 

verjehe, zu erweijen.“ . 

AS dann Enrze Zeit nad) Neujahr das fähjische Säger- 

bataillon zum blutigen Gireit aus50g, defedte — Dank der 

Einwirlung de3 Kommandanten Generaljtabshauptmanns 

Karl Teutih — aud) eines Sadjfjen — bereits ein trefflicer 

Geift Die Truppe; jie hielt jth auf dem Marie und im: 

Gefechte wie ein Truppenlörper von altgedienten Soldaten. 

Bildung und Ehrgefühgl bermogten reihlih die nod) mans. 

gelnde militärifhe Schulung zu erfegen. Und die jähjiihen 

Säger jtellten alfemal- ihren Mann und ftanden den beften 

‚Zruppen Der faiferlichen Armee in nit nad). 

Als das öfterreichifee- Korps das Zand verlajien Hatte, 

und nicht abzufehen war, warn c3 zurüdfchren werde, jebte 

"Fabini die unterbrodenen Studien auf dem Ghymnajium in 

Schäpburg jort; erjt nad) der Abfoloierung der VIII. Klajje 

trat er wieder in die Reihen feines mit den öterr. Truppen 

im Sommer zurüdgefehrten Bataillons. Zur Maturaprüfung 

“fam er nit und war derart der erjte Schüler, der Die, 

Anftalt ohne Matura abfolvierte.. Kriegeriice.Aftionen fan- 

den nicht: mehr jtatt, da das Bem’fde Korps das Land 

“räumen und jpäter bei Bilägos bie Waffen ftreden mußte.
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Mit einem vom Stadtlommandanten bon Shäfburg ausge: 
itellten od vorliegenden Retjepag vom 11. Augujt rüdte 
dabini zu feiner. Kompagnie nad) Üdvarhely ein. Der 
Empfang war dort wider Erwarten berzliy und fremdlid. 
Der Hauptmann ernannte ihn fogleihh zum manipulierenden 
Zitular-Dberjäger (Nehnungs - Unteroffizier). . : 

Das fähfiihe Süägerbataillon fam nun nad Schäkburg, 
‚wo e8 begeijtert embfangen und mit einem wahren Blumenz= 
regen überfchüttet wırrde,. Bor da ging es aber gleich weiter 

. nad Maros- Väfärhelg, K Stlaujenburg, Bänffy-Hunyad und 
wieder nad Maros-Bijärhely surüd, am 7. Dftober in die 
Seftung Karlsburg und, mit Ende ‚Des Sahres aber wieder 
nad) Maros- Vajarhely. Ueber den widerjpenftigen Geijt 

amd das hHodmütige Zetragen der ungarifhen Bepvöfferung 
gegenüber dem öfterreihiihen Negime in Klaujendburg und 
bejonders in Maros- Vafärhely, die u. .a. aud) -in. der 
Beigerung der Annahme der öjterr. Banknoten Saisdrud 
fand, wird biel gertagt. 

Die Friebensjahre 1850— 1859. Der Feldzug. 1859 gegen 
.Stalien und Frankreid). 

Den übeln Geift der ungarijhen Bevölkerung mit fühl: 
barem Drud zu bejeitigen, wurde dem 3. Armeefommando 
unter FZM. Baron Haynau übertragen, der den: Ober: 
befehl aud) über alle in Siebenbürgen befindfichen Faiferlis 
‚den Truppen führte. Der Bevölkerung die ftaatlide Madıt 
jinnfällig vor Augen zu. führen, die Truppen - nit zu lange . 
ar demfelben Orte revolutionären: Sdeen auszufegen, viel- 
"Teicht au, das junge Bataillon mit Gebieten außerhalb 
Siebenbürgens befannt zu maden, das mögen die Urjaden 
gewefen fein, dap die Truppen in der Monarchie viel Herums 
marjchierten; jo aud) beim Nähjtihen Sägerbataitton für bie "
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num 1850 folgenden jwochenlangen Märice; denn Ende Zänz. 

‘ner 1850 finden wir das Bataillon in Mähriih- Schönberg, 

von wo es dann über Mährijfch-Trübau, Brünn, Prepburg. 

Ende Februar wieder in Maros-Väjärhely Iandet, dann für 

ivenige Monate nad) Mediajd) verlegt wird. Und Ende 

YHuguft geht das Bataillon in Gwödigem Marjche über 

Yiftrig, Dorna-Batra, Czernowis nad) Lemberg. Es jprit 

fehr für die Tüchtigfeit des damaligen Bat. - Sommandan- 
‚ten Major Gögmann und feiner -Dffiziere, wert das Ba- 

taillon, ungeadjtet diejer fortwährenden Märfche, in ver 
 Lemberger Garnifon jid eines bejonderen Anjehens erfreut. 

» Hatte das „Jähjiihe Käger » Bataillon” bald nad) feiner 

Errigtung Ihon durd) die Umtaufe in das-Ek. f. 23. $eld- 

jägerbataillon äußerlich den jpezifiich jähjiihen Charakter 
verloren, trat dies mun. aud durd eine zahlteihe Ver- 

fegung Jächjiicher - Offiziere zu ‘anderen Truppenkörpern 

in Erjcheinung. So wırde aud Fabini im DOftober 1850 - 

bei jeiner Ernennung zum Leutnant zum 5. Feldjäger- 

Bataillon verjegt und mit ihn zu gleicher Zeit die Leutnante 

von Hannenheim und Gebaftian, aber zu anderen Bataillo- 

nen. Waren hiefür Hauptjähli die Dffiziersjtandesver- 

hältnijje enticheidend, jo mag viclleigt aud das Moment 

hineingefpielt haben: die jähfiihen Dffiziere au andere 

‘. bewährte Truppen - der faiferlichen - Armee fennen lernen 

zu JYajjen. . 

Das 5. Feldjägerbataillon jtand damals im Shemnit 

‚ in Dbersllngarn in Garnifonz e& ergänzte ji) aus dem 

öftlihen Mähren und hatte viele Hanafen! unter der Mann- 
ihaft. Sabini fhildert fjowohl das Dffiziersforps als aud 

. das Bataillon als Ganzes: erjtflafjig, dem fähfiihen Zäger:. 
dataillon in mandjen Belangen über. Als. Zubini zum 
  

1 Eo genannt nad) der „Hanna“, einer mährifgen Landigaft.
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Bataillon abgehen jolfte, war diefes jhon, unbefannt iohin, 
abmarjdiert, weshalb er von Lemberg bis Stcafau zu Wagen, 
bon dort mit der Eifenbahn über Ktojel (in Freuß.-Schlejien) 
in 47. Stunden nad) Wien fahren mußte, um dort exit den 
Standort feines ZTruppenförpers zu ermittelt und dann 
Dimüß- zu erreihen. E&8 war dies die Beit des Bbundes- 
ftaatliden Stonfliftes ätviihen Preußen und Deiterreid,. 
Preußen hatte mobilijiert, weshalb aud; Defterreidh jidh ge= 
ziwungen -jah, feine Ylcmee in der Gegend von Olmüß zu 
berjammeln. Dur) die Intervention de3. Zaren Nikolaus. 

. Fam e3 zu feinem Strieg; Treußen gab nad), und beide 
“ Heere nahmen den‘ Sriedensftand an, Yabinis Bataillon 
fam wieder in feine früheren Garnifonsorte Schemniß md 
Nenjohr. 

Den damaligen Dienjt bei der Truppe IHildert Fabini 
in Briefen an feine Eltern: Die Zruppen wurden jehr 
Häufig zu Arbeiten bein Ausbau.der Fejtung Dlmüb heran 
gezogen, die zu einem verichanzten Zager für zirka 200.000 
Dann feldmähig erweitert wurde; fie waren — oft fom=' 
pagnieweife — in den nädjjtgelegenen Dörfern beguartiert. 
Normale Beihäftigung war im. Winter von 8-10 Uhr 
bormittag und von 1—2 Uhr nadhmittag Schule; bon . 
10-11 einhalb hr vormittag und von 2—4 Uhr nad) 
mittag Ererzieren, Sciegen ujiw., alfo jo, wie nod) 30 Jahre 
fpäter zur Winterszeit. — Für Fabini war der Dienft - 
dadurd erfohwert, da er die böhmifc-flowatiiche Spradie 
nit beherrihte und mit einem großen Teil der ziemlid) 
ungebildeten Mannihaft nur mittels Dolmetjc) ' berichten | 
fonnte. Much führte er das Kommando über das Truppen 
‚ITransporthaus, erteilte Fedt- und Turnunterricht an ‚die 
Dffiziere und. Vorturner. Für das Turnen bejtand . aber 
fein befonderes Snterejje; man.hatte feine hohe Bedeutung 
für die Förperliche Entwielung und Disziplinierung Des 

Ü
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- Soldaten nod nidit genügend erfannt. GE bedurfte bejonderer 

Ueberredungsfünfte bei den Borgefegten, um fie für Dieje 

Sade zu gewinnen. — Der gejamte Dienjt war vet. eins 

. fürmig und bot wenig geiltige Anregung. 

Sn dem gejelligen Verfchr im jlowaliichen Neufohl 

zeigten ji Ähnfide Erideimungen, wie in magyarijchen 

Drten. Die jlowatiihe Intelligenz befundete pjtentativ ma= 

gyariihen Chauvinismüs, ohne Der ungartihen Sprade 

“mädtig: zu fein. Ein großer Teil war proteftantifcher . 

‚Religion, was zur Folge hatte, daß Dies Jogufagen aleidj= 

. bedeutend war mit dem Kojjuthismus. AL das fcgte Dem 

öjterreihiich gefinnten Dffiziersforps im ‚gejelligaitlihen 

Verkehr eine gewijje Neferve auf und bejchränfte den . Ber 

fchr auf den’ Kreis Der Kameraden. 

Gegen Sahresichluß erhielt Zabini don feinem Vater 

die erjte energiide Aufforderung, fih nun, da er feine 

uriprünglihe Neigung zum Iandwirtihaftliden Berufe einge- 

"Büßt hatte und fid) dauernd Dem militärifchen. Berufe zu 

widmen entfehjlojjer war, — für die Generalitabslaufbahn 

vorzubereiten. Der Hauptmanı = Kompagniefommandant, 

dem er den-Wunfch jeines Baters befannt gab, unterlieh 

. nicht, ihn aufmerkjam zu mahen, daß Die eigentlide Bor 

bereitungsichule für den Generalitab die Neijtäbter Mili- 

- tär= Afademie fei und alle jene, Die diefe nicht abfolvierten, 

‚jeher vieles nadhjzuholen hätten, insbejondere die Kenntuis | 

"der anderen Waffen, der franzöfiihen Sprade, Terraint- 

- und -Situationszeichnen. Dies-fchrieb Fabini jeinem Vater 

mit dem Beifügen, daß er infolge feiner berufliden Sms 

anjprudnahme und der fortdauernden Drtsveränderungen 

an ein ernjtliches Studium bisher überhaupt nit Habe 

denfen Fünnen, ji) aber für die Generaljtabslaufbahn aud 

nod nit: hinlänglic, qualifiziert erachte. Der ‚ehrwürdige 

Bater lieh in jeiner jih auf allen Gebieten betätigenden
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Energie indes nit. Ioder. Zabini kam ihm verftändnisvoft 
entgegen, veriprad), diejes Hohe Ziel im Auge zu behalten, 
aber jid) auf Das grindlichite dafür vorzubereiten. 

Diefer Zeit dürften aud) die „LZebensgrundfähe” ent 
itammen, die Fabini von feinem Vater zugejandt erhielt 
und die für alle Seiten ihre Gültigkeit behalten. Cie fauten 
wörtlich: 

1. 

Sebensgrundjäße, 

Gottesfurdt und Gottesliche — tägliches Bebet zum: 
Stärkung und Erinnerung an jeine heiligen Gebote.: 
Umgang mit edang. Geiftlichen und fleißiger Serııc) 
de3 evang. Bottesdicnites. .Zefen der heiligen Schrift 
und guter Erbauungsbüder an Sonne und „‚Belctz 
‚tagen. — Gewijjenhafte Moralität. 

. Treue den «ı geleifteten Eide auf Leben und Iod.. 
Strengjte Befolgung der Neglenients. — Begeifterung 

- für den Beruf mit eifvigften und pünltlicitem Sleige 
im Dienite. - 

ar
 

Adhtung,; IAmdänglichfeit, gefhmeidige Sügfamteit und 
Zuvorfommenheit gegen Die Vorgejegten. — Rers 
meidung alles Bekrittelns derjelben oder des jogenann=" 
ten Naifonnierens. — Gegen Staneraden frenmdlic, 
gefällig, bieder, gegen Untergebene ftrenge im Dienfte, 
aber ohne. Grodheit. Außer Dienit leutjelig und 
-gütig. 

Zurüdzichung von ungefitieten Kameraden. — Nur 
der Brapjten Freundihaft und näheren Umgang jucdhen, 
wie aud die ausgezeichneteften Dffiziere zum Mufter 
der Nadahmung wählen. 

Keinen’ Branntwein trinfen, Wein und Bier mäfig. 
Keine Spielfarten. in die Hand nehmen, wie überhaupt
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um Geld gar nidt ipiefen. — Seine Schulden maden. — 

. Größte Sparjamteit. ‚ 

6. Benügung jeder Gelegenheit sur Aus bifdung im Beruf 

amd in der Yumanität. 

Keine Licbichaft mit verheirateten Srauenzimmern, 

denn fie ijt verbregeriih. Meidung aller Lujtdienen, 

welde Krankheit und Berjhivendung verurjaden — 

wogegen Der Ungang mit gejitteten Frauenzimmern 

als bildend zu juchen in 

1
 

Es ijt vühmtic) hervorzuheben, mit welder Syitematif' 

und Gründlichkeit Fabini-in den jpäteren Sahren unabläffig 

an feiner geijtigen, aber aud) fittlihen Berbollfommmung 

arbeitet. Selbjt zu der Zeit, wo er nad) dem Urteil jeiner 

"Borgefekten überragendes Wijjen und Tauterjte Charakter: 

eigenjdaften offenbarte, geht feine Selbitlojigfeit- jo weit, 

daß c8 in ihm ein bedrüdendes Gefühl auslöft, Durd) ein 

in Ausjicdht jtehendes rafheres Adancement feine Kameraden 

zu. überholen. Erjt nad) dem Feldzuge 1866, al3 Haupt» 

mann und Divifionsfommandant entjhließt er ji, Thon 

36 Zahre alt, zum Bejuche der Kriegsichule, die er dann 

in den Sahren 1868-1870 mit t vorzüglichem Erfolge ab: 

jolvierte. 

Zu Ende de3 Kahres 1851 liegt das Zägerbataillon in 

Nofenberg, in Obelellngarn, im folgenden Monat in Naab, 

wo Sabini die Gejhäfte des Defonomie- Offiziers in einem 
. großen Spital führen muß. Nad) einmonatlicher angejtreng= 

ter Tätigfeit kommt im März Die Kommandierung zur 
Säger » Lehrdivifion nad) Brud a/L, wo damals aud) mehrere 

Zenrbatailfone für die Infanterie zufammengeftellt waren, 

um den Fußtruppen eine einheitliche md gediegene Aus- 

bildung nad neuen Ausbildimgsporjeriften zu geben.
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- Raab, 10. März 1852. 
... 3 bin auf Vorfchlag des Bat.- Kommandos zu 

der in Brud neu errichteten Sägerlehrdivifion in Zuteilung 
übernonnnen worden. Ueber den’ Zwed Diefer Neuerung 
fagt ein Armeebefehl: „Um die Gleichheit in der Auf: 
faffung und Ausführung der reinen und angewandten Taktik 
fowwie für die Adjuftierung in der Armee dauerhaft zu be= 
gründen ‚und auf dem Wege der -Braris jene Grundjäge 
zu verbreiten, nad) welden fünftig die Ausbildung in allen 
Yweigen de3 Dienftes allgemein zu betreiben fein wird, haben 
Se. Majeftät der Kaijer die Unfjtellung von. 6 Infanterie- 

-2ehrbataillons . und einer Zägerlcehrdivifion ‚anzuordnen 
gerudt. ... Sntelligenz, Eifer und vollitändige Kenntnis des 
Dienjtes jind die Eigenigaften, ‚welde bei der Wahl der 
Dffiziere entjheiden müfjen, wenn die erhaltenen Snjtrufs 
tionen Durd) diefelden in wahrem Geijte verbreitet werden 

- jollen.“ 

| Brud,am 11. September 1832. 
. Der Kaifer erfhien am 7. d. M. und lich uns 

3 Stunden exerzieren; wir Bejtanden auf das Beite und 
erhielten eine glänzende Belobung. Seit 3 Monaten habe 
id) 120 freiwillige. Zäger im Zurnunterrite gehabt, wozu 
nur die ion Deichränften freien Stunden benügt werden 
fonnten und cs Eojtete nit wenig Ueberwindung und bei - 
10 Vielen auch Geduld, nad) einem dreiftündigen Ererzitium 
in der heigen Nadmittagfonne nod) zwei Stunden auf dem 
Zurnplage zu Ichren.. Dod freier. Wille, Liebe und Quft- 
zu einem Ding ufiv. — Nachdem wir in der Divifion ererziert 
Batten, mußte ih 50 Turner vorführen, welde in Anbes
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trat der Furzen Beit wirklic) alles mit Präzifion bot 

führten. Ich erhielt dafür perjünlidy ein jehr ichmeichelhaftes 

Lob vom SKaijer und bin dadurd reihlid für alle gehabte- 

Mühe und Plage belohnt. — E3 war jehon beichlofjer, 

. daß die Divifion nad) der Befichtigung Durd) Se. Mafejtät 

- jogleidh aufgelöjt werden folle. Da mir jedod jo -gut ges 

fallen haben, mijjen wir. übermorgen jhon in da3 Reither 

. Zager, um unjere Manövrierfähigfeit zu produzieren, welche 

auf eine hohe Stufe gebradjt ijt und uns vielen Schweiß 

gefoftet hat, denn wir müjjen alle Aufmärjde im Sauf- 

ihritt ausführen. Gleichzeitig muß id bis auf Den Mait- . 

"Baum alle. Turngeräte: Ned, Barren, Springel, Sturns 

Brett, Stangen,. Seile, ... von hier aus nad Veit) mit- 

nehmen Tajjen, um dort alles wieder zu einer Brobuftion 

sujammenzuftelfen. 

3 Hat den Anjıhein, daß. damals in Der Urmee. das 

Turnen unbefannt war.. Nur jo Jäht es fi erflären, Ddap 

Fabini-ganz jpontan in der ‘freien Zeit mit -120 Mann der 

Säger-Lehrdivijion Turnübungen vornimmt, um jpäter ihre 

Nichtigkeit für die Ausbildung des Soldaten den anderen 

‚Sehrdipifionen vorzuführen. Anläßlid) einer ‚Snipizierung 

der Lehrdivifioten dDurd) den Kaijer führt er nad) 3 monat- 

Yiher Uebung 50 Turner mit joldem. Erfolge vor, daß er an 

Drt und Stelle eine jhmeihelhafte Belobung erhält. — Nad) 

den Manövern der Wiener Garnifon wird die Säger-Lehr- 

divifion- nad) Budapeft. verlegt, um fig) vor den Truppen 

diejes Generalates zit. produzieren. Zum Schluffe muf 

: Sabini vor den verfammelten Dffizieren umd den fremd» 

 ländilchen Prinzen unter vielem Beifall feine Turner bor- 

führen. -
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 Bruda/f, den d. Dftuber 1832. 
... Die ausgeführten Manöver waren großartig und 

3 ijt gewiß nod zu feiner Beit eitte joldhe Truppenmajje 
“mit diejer Leichtigkeit beivegt worden. Auf das. Kommando 
des in militäriicher Beziehung unter allen Habsburgern 
einzig dajtehenden Kaijers braden 14 Stavallerieregimenter 

vor, marjgierten in Front-auf und in voller Karriere jpreng- 
ten ‘jie zum Angriff vorwärts, das alles in einem Augen- 

 blide — oder formierten 40 Bataillone Snfanterie-Quarres 
— oder rajjelten von allen Seiten Batterien in gejtredtem 
Laufe vorbei und in einem Nu donnerten 170 Geigüte — 
ein. geivaltiges „Habt at“ Für, Europa! — fo daß man 
oft fein eigenes Wort nicht veritand. Ja, c3 war wwirklid) 
impofant und exhebend, inmitten von 45.000 Mann eine - 
jolde Einheit im Kommando und in der Ausführung zu 
iehen und jedem einzefnen hätte die Brut vor Begierde 
Ipringen mögen, einmal nur von unferem ritterlien Katjer, 

‚ ‚dem alles das jo Spiel und Luft it, zum ernten Kambf- 
. »plab geführt zu werden. Die dur) das Lager den Staate 
verurfadten Auslagen betrugen über 2,000.000 Gulden 
©. M. aber ebenjo groß ijt gewiß aud) der Nuben davon. 
IH jeldft erhielt mit meinen Zurnern, die id) vor dem Kaifer 
und den anmwejenden Brinzen und Offizieren fremder Staaten 
produzierte, allgemeinen Beifall. 

3 2. 
z 

.. 

. * Den Verlauf der Budapejter Manöver ihildert Fabini 
als überaus glanzvoll und hebt die ganz außergewöhnliche 
Präzifion . bei allen Evolutionen hervor. So bei einem 
Angriffe von 14 Kavallerie - Regimentern im Aufmarid) 
und in Der Attade, jo bei dem Angriffe von 40 Ba: 
taillons Infanterie, bei ihrer Formation in Sarrees und
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einer Sturmlolonne bon 20 Bataillons; endlich beim Auf- 

fahren und ins. Feuer jehten von 30 Batterien. Snsgejamt 

waren bei diejen Manövern 45.000 Mann berjammelt, für 

damalige Verhältnifje ein ganz außergewöhnlides Aufgebot. 

Vielleiht Tag ihm auch eine ganz bejtimmte Abjicht zu= 

grunde: c3 war das 3. Sahe nad) der ungariihen Nevolus. 

tion! Sn diejem Sahre bereifte der junge Monard) au 

Siebenbürgen; und zu derjelben Zeit wurde in Dfen- mit 

dem Bau der Zitadelle begomnen, einer für Die damalige 

Zeit mädtigen Bwingburg. 

Nah. diejen Manövern fpurde in Bien die Kriegsichule 

mit einem Stande von 26 Schillern als Planzftätte für 

den Generalftab errichtet. Gelehrt wurden in erweiterten 

Mahe die Scehrgegenjtände der Neuftädter Militär-AUfademie, 

hauptfächlidh aber Die Neglements der 3 Bafien und die 

franzöfiiche Sprade. . 
- Sm Spätherbfte erjt fehrt Sabini zum Bataillon, Dies- 

mal nad) Srafau zurüd. Kaum eingetroffen, wurde er Bas | 

 - taillons = Adjutant, nachdem er Ffurz vorher eine Berufung 

als Turnlehrer an Die Neuftäbter Militär-Afademic ubge- 

. lehnt Hatte. 

"Sstrafau, am 24. November 1852. 

Nach der zweimaligen Turnproduftion dor Dem 

Kaifer in Brud umd Reith erhielt ic}. den Antrag, als 

Zurnlehrer in die Wiener Neuftädter Militärafademie zu 
gehen, wobei ich neben einem leichten Dienjt aud mehrere 

finanzielle Vorteile erwarten durfte. Nad) einiger Ueber- 

legung jhlug ich ihn aber aus, 309 den jehwereren Dienft 

dem angenehmeren vor und bereite e3 auch nicht, mir dur) 

dejien Nihtannahme eine zwar mit Auslagen berbimdene, 

jedod) jchönere und einflußreichere Stellung im Bataillon - 

erhalten zu Haben:
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- In diefem Winter nahm er den erjten Reitunterricht 

und Hatte nebjtbei aud die Ererzier- und Gefechtsaus: - 
. bildung nad) dem -Borgang bei der Lehrdivifion zu zeigen. 

Der April 1853 findet Vabinit neuerdings als RE 
jiruftor bei der Säger » Lehrdivifion, diesmal in Kaifer: 

. „ Ebersdorf bei Wien, um dort nebjt Führung der Wdjutantur 
de8 Magazins und Probiantgejdäftes hauptfähhlie den 
Turnunterrit zu Teiten. Seht waren e3 jdon 260 Mann, 
die er nebjt einer Anzahl von Vortucnern in 6 Monaten 
ausbilden mußte. Die Shlußbefichtigung dur) den SKaijer 
trug ihm dejjen teuerliches Rob ein. ' . 

Nat Schluß des Kurfes übernahm er bei feinem Ba=. 
taillon in Srafau abermals die Adjutantengeiäfte.. 

1854 war der ruffiigetürkiche Krieg (Keimfeldzug) 
in Vorbereitung. Im Sommer wurde bon Defterreih in. 
Galizien und Numänien eine Obfervationg = Nrmee aufge- 
Ttellt, Die Truppen nahmen Kriegszuftände ar. Sabinis | 
Bataillon wurde borübergehend nad) Saroslau an den Saı, 
dann nad) Winnifi bei Lemberg verlegt. Hier brad) Die. 
Cholera aus, die Fabinis beiten und bewährtejten Freund, 
Leutnant Prißlinger, dahinraffte. — Von dem in den Nuhes 
Ttand getretenen Major Ochlihläger überging das Bataillone- 
fommando an Major Mohr von Ehrenfeld, einen gebürtigen 
Preußifd’-Schlejier. Er war ein idealer Vorgejeßter von bor- 
nehmjten Soldaten und Sharaftereigenjhaften; Fabini bat 
ihm Zeit feines Lebens das Ihönjte Gedenten beivaprt. 

- Sabinis vieljeitige Dienftverivendungen jind wohl ein 
predendes Zeugnis für feine Verwendbarkeit und Tüchtig- 
feit. Sie verurjadten aber aud) eine Menge SKojten, die 
den Vater, der 1852 zum Stadtpfarrer von Mediajc) erwählt 
worden war, einmal öur Bemerkung veranlaßten, da er mit 

‚ dem bisher verbrauditen Gelde audh den Bejuch einer 
Univerjität hätte beftreiten Fünnen. Sabint antwortete Hierz,
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auf, da er ji für einen gelehrten Beruf nicht für geeignet 

Halte, weil ihm die dazu nötige belebende Flamme fehle. Er 

fei mit dem Soldatenderuf vollfommen zufrieden, verzichte 

gerne: auf den Titel eines gelehrten Mannes; ihm fei das 

goldene Porte-Epee ‚Tieber als der Doltorhut. — Wenn 

er nochmals Kind wäre, würde er ji in Die Nenftädter 

Alademie und nicht ins Schäßburger Gynmajtum wünfcden; 

dort würden die Sinaben fajt mit Gewalt zu Gelehrten 

erzogen, mit unverdauligen grichijchen und Hebräifchen 

. Broden gefüttert, von denen aber nur"der Hundertjte einen 

Nuben habe, weil er noch nicht wifje, welhem Beruf er ji) 

zumenden werde. In der Militär-Afademie Hingegen mirde 
man bon der Knabenzeit an für den Beruf vorgebildet und 

mit feinen” Abwegen und Gefahren vertraut gemadt. Er 

erinnert bei diefer Gelegenheit an Schiller, der fagt: „Der 

Menid ift verehrungswürdig, der den Pojten, wo er jteht, 

ganz ausfüllt. Sei der Wirkungsfreis nod) jo Klein, in feiner 

Art ift er groß! Wie.unglei) mehr Gutes würde gejchehen, 
und um tiwie vieles glüdliher würden die Menjchen fein, 

wenn fie auf Diefen Standpunkt gefommen wären!” 

G3 ift leider nicht befannt, welhe Antivort der weije 
Vater feinem nod voll jugendlihem Berufsenthujiasmus 

erfüllten Sohne gegeben hat. Sicher aber tft die Gypmrajial- 

zeit für Die geiftige und- fittlide Entwidlung eines Züng- 

lings von ausjchlaggebendem Einflujfe. Und Diefer geijtig 

-fittfihe Niederichlag war aud) für Sabinis weiteren Werde- 

gang von bejonderer Bedeutung, wie er dies [päter freinttitig 

zu.befennen nicht unterlajfen bat. 
Der Krimfrieg bradte Dejterreih nit zum Eingreifen. 

Die Armee wınde im Herbjte wieder auf den Friedenzfuk 

.  gejegt und Sabini weilt hernad auf einem mehrmonatlicen 

- Urlaube in feinem Eflternhaufe, aus dem er im Dezember 
mit der Zahrpoft via Schäkburg, Maros - Väjärhely, Biitrih,
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"Rojana Stampi, Campırlung, Gura Yumvra, Szereth, Czerno- wi nad) Zarnopol zum Bataillon surückehrt, un dann mit ifm gleid) nad) Lemberg zu wandern. - - 
Die Fahıt von Mediajd) bis Gzernowig ging damals imunterbroden Tag ımd Naht und währte über 3 Ys Tage. Im Scihjahr 1856 wurde das Adjiutantenforps aufges teilt. Es beftand aus dem Adjutanten des Kaijers, der Landesgenceralfommanden und. der Korpsfommanden. Der Chef diefes Korps war. der erjte Generaladjutant des Saifers — Damals FME. Graf Grüne. — E3 konnte ih zu diefem Siorps jeder Offizier melden, der für das Ajutantengefhäft die erforderlichen geifligen und bhyjifchen Eigenfgaften auf: wies und nicht über 30 Sadre alt war. Aljährlih wircden in einen Kurs nad Wien 12 Nipiranten aus der ganzen * Armee für die Dauer von 10 Monaten einberufen. Die Abjolventen wurden ala Oberleutnants in das Korps über- nommen. G2 war damals die Anjiht allgemein verbreitet, daß dieje 12 Auserwählten — wie man zu jagen pflegte — „von. fchr guten Eltern fein mußten“, um Aufnahme zu finden. Das Korps hielt jich nicht lange, da, wie bereits erwähnt, 1852 die Kriegsfehufe aufgejtellt worden war, und der Generalitab feinen Nahiwudhs von dort erhielt. Im Srühjahr 1856. Ididte aud. Fabini an die General: 

er niemals erhalten. 
Die Nictbeteiligung Dejterreih3 am Srimfriege wirkte: ji im Dffiziersforps ‚it Reflerionen aus, denen fi) aud) Sabini in feinen Briefen nit entziehen fanı. „Sp ftehen wir denn wieder als wahre Herfulejje am Spinnroden oder nad) dem Belichten Ausdrud als Staatsblutegel und Ume fonftfrejfer da, ftoßfeufzen und Inmentieren: Bann, D warn wird endlich unfer einziger Wunjd) gewährt, nur ein Krieg! dog) der unendlid, md nicht. am eigenen Herd“, Hiezu 

.. en : " ..g* 

. adjutantur ein Aufnabmsgejug ein; eine Erledigung dat



132 - Rudwig Fabini 

traten dann nod) die mit dem Uebergange auf den ‚Sriedens- 

fuß verbundenen endlojen Aufllärungen und Relationen, 

„weil über jeden bei der Difjolution fupernumerär geivorde- 

nen Schuhnagel eine ausführliche Relation eingereicht werden 

mußte.” — Die Organe der Rechnungslegung und Korte 

„teolle feierten damals in den jeltfamften Erfag-Vorihreibuns 

gen und it, verbalfhornten Fremdwörtern wahre Drgiert. 

* 

E ijt aus der Korrefpondenz mit Sabinis 

Eltern nicht fejtzujtellen, was Die Veranlafjung ‚zu feiner 

jo ausführliden briefliden Yeußerung über die Berufs- 

wahl des Zünglings und über die aud). damals bejtandene - 

Sudt unberufener Elemente nad) der afademifgen Lauf: 

“ bahn geführt hat. MS Karakteriftiich. für Die Auffaffung 

feien die, Stellen aus dem Briefe vom 24. Suni 1856 

wiedergegeben, die dod aud heute den Anfchaunngen eines | 

‚größeren Streijes entiprechen. " 
” 

. Remberg, am 24. Suni 1856. 

.6s it etvas Schönes um Die Wilfenfhaften — 

das bleibt unmwiderlegt — dod) überlajie man jie nur Denen, 

weldje ihnen wirklich einen Gejhmad abgewinnen ımd an 

denen man, einige Vorliebe dazu „bemerkt, denn jammer- 

fdade um jeden Terngefunden Buben, der da nur um's 

Ehrgefühl, um nit gerade Der Iehte zu’ jein oder von - 

Lehrer gehungt. oder gejtraft zu werden oder- Dur) andere . 

Triebfedern geleitet Tag und Nat odjit, jeine guten Augen 

beim Abjchreiben wortüberfüllter Manuffripte eines oft fehr 

*  ‚mittelmäßigen Profejjors verdirbt und. vielleiht aud in 

Gefahr kommt, ob der vielen Sophismen fein bijhen Men- 

Ichenverjtand zu- verlieren. „Der Zeitverkuft ijt unerjesbar”, 

plappert jeder Sinabe als „Latein“, "und .dDod wird Die 

Zeit auf eine unverzeihlihe Weife jo oft dem Hofimumgs-
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vollen Zungen vom Erzieher jelbjt geraubt. Statt im Hör- 
foal den Unbefähigten Blutstropfen jchrwigen und mit 
lateinischen und grichifhen Broden füttern zu laffen, an 
denen er in der nädjften Viertelitunde jämmerlid erbricht, 
gebe man ihn wahrlich, Tobald er nur Korreft ihreiben fann, 
in die Werfitatt, auf das Gerüjt, in Atelier ufw., wohin 
er, ih möchte fagen, injtinftmäßig Dingezogen wird und 
lege dadurd in ihm den Grund zu einem ganzen Mann, 
der nämlich, feinen Plat bollfommen. auszufüllen imftande 
ift. Wie viel beffer ftünde e8 um die Menfhen, wenn nicht 
die meiften Eltern aus Eitelfeit oder weiß Gott. welchen 
‚Motiven, die verfehrteften Eingriffe in die Erziehung ihrer 
Herzensfühne fi erlaubten... Die Kindererziehung it eine 
iäwere Kunft, das will id) wit Beitreiten, wünjdge au 
Durdaus niemals in die Lage zu fommen, diejelbe ausüben 
zu müfjen, um fo mehr getraue id) mid) aber, zu behaupten, 
dab die gar oft, befonders in der Batria gehörte Anfict: 
„Meine Söhne follen die Bhilojophie abfolvieren. und dann 
werden, was fie wollen“, höchjjt ierig ift. Der Filius muß 
troß feiner wenigen Anlagen oder feinem Widerwillen zum 

; . Studium die Höheren Kajfen befuden, und bat er endlid) 
das Teßte Eramen unter aller Mittelmäßigfeit abgelegt und 

“mit Gottesgnaden das Abfolutorium erhalten, jo fit er 
. at reht im Pfeffer. Denn melden Stand jolt er jekt 

- ergreifen? . - 
Die Symnafialeinrigtungen, erwwidert man. mir, ar: 

‚beiten nit auf Käfe und Butter 108, jondern feßen ‘den 
Abiturienten mit der erhaltenen Vorbildung in die Rage, 
jeden Stand zu. ergreifen. Gut! Verfolgen wir das abjol- 
bierte. Studium —= Smdividuum — id fpredie felbjtuer- 
Händlid nur von ‚dejjen mittelmäßiger Zeiftungsfähigfeit 
im Reihe der Wifjenfgaften. — Zum Gelehrten paft er — 
iwie. mir aud) die löblide Schulfommiffion beiftimmen wird
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 —_ dindaus nicht, aufer man fest das Wort „After” dabor. 

Ein Handwerk zu erlernen, d.h. zur phHyfiihen Wrbeit, 

ijt er. während der langen Studiozeit viel zu fommod ges 

worden. Snieriemen, Mauerfelle u. dgl, wer fünnte es 

nur wagen, auf jolde Snjteumente feine Aufmerffamfeit zu‘ 

Ienfen, md felbjt jenes Gejdhäft, dem jedes Individuum 

- vor einigen Sahren mit wahrer Freude nadhgegangen wäre, 

jagt ihm jet nicht mehr. zu, und jo ift der Tagedieb, 

Pflaftertreter oder im günjtigjten Falle der todjclädhtige 

Diurnift fertig... Meines Standes, weile Erziehung mir 

dazu die bejte erfchiene, will id) diesmal nit erwähnen, 

da Bruder Hans feinen Theodor deswegen dazu nicht her=_ 

geben mag,, weil er aus ihm ‚mehr maden till, als was 

zum Totjchlagen Hinveiht. Jeder Menid bat jeine An- 

fihten. Das Wort „töten“ paßt jedenfalls für ung, dog 

- bezieht ji Dies zunädjt nur auf Das phyfiiche Veen - 

unjeres ‚Gegners, und c5 darf fi) wohl der ritterliche Soldat _ 

des. Kampfes nicht ihämen, folange zum ehrenvollen Be- 

ftehen in Denjelben Eigenjchaften, die jederzeit am Manne 

werden Hhocdhgeadjtet bleiben, als Gewandtheit, Kraft und: 

Herzhaftigkeit unbedingt notwendig find. Daß aber aud 

Profejjoren jid des Totihlages, und. zwar Des moralijen, 

mwelder immerhin 20 andere aufivägt, an den ihm ander: - 

trauten Söhnen und zwar nicht fehr jelten, Jchuldig maden, 

möge mein lieber Bruder ebenfalls erwägen. 

Beim: Zurüdfommen auf meine frühere Behauptung 

muß id noch ganz ‚offenherzig geftehen, daß ich jelbft 

“Bei der Antwort auf die Frage: was denn eigentlih aus 

mir mit dem ganzen Echulweisheitsplunder und dem Wujt 

bon wiljenicaftliden Kenntnijjen, die glüdlichermweife auch 

. Jon längjt aus meinem .stopfe dejertiert find, hätte Iverden 

önnen — in die größte VBerlegenheit fomme, obwohl ich die 
Ießte Zeit dDod immer fait in dem erjten Drittel meiner 

|
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. Majje immatrifuliert war. Zch Hatte zu gar nit Anlageı 
und aud) zu feinem Stande eine enticiedene Vorliebe, und 
hätte nit das Sahr 1848 den roten Hahn am Himmel’ 
aufgehängt und mir den Waffenrod angezogen, jo träfe 
mid) jeßt vielleicht aud) eine der obigen Bezeichnungen. Bin’ 

‚aud beinahe überzeugt, daß alle meine. damaligen Hinter: 
männer, iveldhe jet fhon vom Katheder perorieren, oder im | 
Dunkel der Medizin berumtappen oder einer anderen ' 
Riffenihaft obliegen, auf einer fo niederen Stufe ji be- 
wegen werden, dag id) ad) md twehe rufen. mödjte über die 
armen Jungen und Patienten, die ihnen unter die Hände 
fommen.“ Befjer wahrlid wäre e3 für fie und die Teidende 

. Menjchheit gewwejen, fie hätten nie bucjitabieren gelernt. 
Denn nichts fannı dog) efelhafter fein, als ein halbes Wijien, 
und daß fie darüber nit Hinausfommen werden, darauf 
mödte id — mie die Suden zu jagen pflegen — ein 
jurament ablegen. 

Bunktum! Nichts mehr über diejes Thema... Mir er- 
Iheint das ganze fon fade, wie langweilig wird, es erft 
für Eud) fein. ‚Die einzige Schuld trägt daran. der jüngjt 

 abgefchlofjene eivige Weltfriede, der den Soldatengeift ges 
fangen Hält, daß. er id) nicht über die Langweiligfeit des 
täglichen Lebens zu erheben vermag und daher in der taten- 
armen Vergangenheit umjhaut und hier bon feinem fub- 
jeftiven Standpunkte aus fo vieles ‚entdedt, was zumädjt 
auf die eigene Individualität fehlerhaft und jtörend einge: - 
wirft Hat. In fi findet man freilich - felten den Mafer, 
um jo mehr aber in den Einrichtungen und Berhältniffen, 
unter denen man berangavadjien.” 

* 

Nicht minder Eritifch beurteilt Fabini die Manöver: 
periode vom Sabre 1856 im nadjjtehenden Brief:
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Semberg, am 23. Dftober 1856. 

. Man folfte da wohl mit Recht annehmen fünnen, 
dag folge großartigen Waffenübungen aud) für den unter- 
geordneten Offizier belchrend jeien und ihm ‘ein möglidjt 
getreues Bild des Sirieges vor Augen führen. Dod dem 

 Henidt alfo, und es wäre fürwahr bejjer, mandmal blind 
und taub geivefen zu fein, um die gegen alle Grundprinzipien 
der ZTaftif begangenen Zehler nicht bemerkt oder die in 
fräftige Worte gefaßte, auf dem Manöprierterrain unfebl= 
bare Energie der Kommandanten überhört zu haben. Zebt, 
two alles vorüber, muß man froh fein, wenn man den 
gejunden Menfchenverjtand behalten und nicht mitgerifjen 

“ worden ift zu glauben, daß das, was geihehen, in der 
‚eifernen Wirklichkeit ebenjo erbärmlid; wäre ausgeführt 
worden. 7 Zahre nad) dem Iebten Seldzuge und nod) immer - 
Teine Früchte davon! Da ivar con Gelegenheit ‚genug, 
unfere Fehler fennen ‚5 lernen!‘ 

Sch weiß zivar regt wohl, dap ih dukd) Dieje für 
Euch niedergefhriebenen Bemerfungen gegen St. Duentin’s 
„Soldaten » Evangelium”, als was ich, es nämlich betradjfe, 

jehr Itarl verjtoße, dDarinnen e8 heit: 

 „VBeridhlaf’ die Zeit, verlern’ das Denken, 
Laß Die) von jedem Ochfen Ienfen, 
Und ttößt er Did, jo brumme niet!“ 

aber: ic) Braude Zujt und will damit ud durdaus mist 
, vaifonniert haben. . \ 

568 ift.dies die Bei jungen Dffigieren zu allen Zeiten - 
im Schwunge gewejene Gewohnheit, alles abfälligft zu gloj-
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fieren nad) dem fo treffliden Vers aus den „Militärifchen. 
4 Jahreszeiten“; " 

Seutnants nur berbrederlid), . 
. Sinden alles läerlid! 

Einen Einblid in Fabinis Seelen- und Gefühlsieben 
\ gewährt ein Brief an feine Eltern zum Sahresmwechjel 

1856/57. 

u Lemberg, am 28. Dezember 1856. 

Bie dod) die Vergangenheit jo zauberifd) unfer Gemüt 
in Anfprud nimmt, daß man aus .jid) feldft- die" eber- 
zeugung gewwinnen Fünnte, der Men) Yebe wirtiid mur in 

. der Vergangenheit. Wie freudenvoll, in weld Tieblidem 
‚Schmude erigeint fie uns, fobald das firenge Naturgejeß - 
uns unabhängig maden will umd infolge der in uns ge= 
legten Fähigkeiten von uns verlangt, auf eigenen Füßen . 
zu jtehen. Sft Diefes num annäherumgsweife erreicht, jo 
glaubt man feine Zukunft gefihert und einen Teil feines 
Lebensglüdes begründet, bergijt aber meijtens, ‚daß ınan 
eben dadurd) friiheren jo zarten Verhältnijjen mehr oder 
weniger entrüdt ift. Die Welt mit ihren bielfaden Reizen, 
unfere nädjfte Umgebung, die erniteren Beihäftigungen, das 
Ziel, dem unabläffig zugeftrebt wird, — das alles zivingt 
uns zwar immerfort, der Gegenwart die volle Aufmerkjam- 
feit zu widmen, fann aber dod) nidt verhindern, daß der 
tätige Geift auf das Vergangene zurüdblide und hiebei fo 
lange als möglid) gleihjam. zur Erholung vermweile. Und 
in folden Momenten ftellt ung die bolde Erinnerung mit. 
jedem Lebensfhritte, den wir maden, ein.Tieblideres Ge- 

_mälde jenes innigen Familienlebens vor Augen, dem wir 
fort und fort entwöhnt werden, dem wir beinahe - Jon 
Leberwohl gejagt. Ja wie Icbhaft rufe ih mir jene Augen
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blide herbei, wo wir Stnaben am lebten Tage des abgelaufe: 

nen Jahres — jeder in einem anderen Winfel des Zins . 

. mer3 — faßen, vor uns ein Blatt Papier und Schreib: 

. zeugt Auf der Stirne glänzen jhon Schweißtropfen, md 

- no war immer nidt3 zumwege gebradit. „Großer. Gott“, 

date ich damals in meinem Tindlien Sinne, „Du weißt 

ja alles, au das, was id) in diejem Momente gerne 

ihreiden mödte und dod nicht der Feder -einzuflüjtern ' 

“ imftande bin, adj, jchenfe meinen Eltern alles erdenflid 

Gute und Yafje fie einft reichlich Freude an mir erleben“ 

Gejundheit, Zufriedenheit und ein recht langes Leben waren 

die alles in. fih faljenden Worte, und dod jdienen fie 
fange nicht alles das auszudrüden, was das Kind in unbe: 

grenzter Liebe für feine tenern Eltern empfand. Gerne hätte . 

cs aud) fein tiefes Dankgefühl in jhöne Bhrajen eingejaßt, 

do dazu war ihm die Sprade zu arm — und ivie das 

Tier jeinen Wohltätern die Erfenntlicfeit durd) janfte Lieb: 
fofungen zu bezeugen fid) bemüht, jo glaubte auch das Kind, 

die Schwingungen der angefchlagenen Herzensjaiten erft 

teht empfinden zu Taffen, wenn e3 dem Vater, der Mutter 

einen innigen Ku aufdrüdte. — Und in der Tat, e5 fand 
fi niemals getäufcht. 

Selige Zeiten! Unauslöfhbar bleibt das Andenten an 
fie im Herzen eingegraben. Denn jene, id) mödte: fagen 

rührenden Szenen, die fo wohltätigen Einfluß auf die jun- 

gen Gemüter ausübten, waren die vöjpieglung des wahren 

Samilienglüdes. 

Haben nun aud) die Verhältniffe mich au3 Eurer Mitte 
gerifjen, jo fünnen in diefer Beziehung dod) füglid) zwijchen 

  

ı Bezieht jih auf den Familiendraud, zu Neujahr und zu - 
dem Namenstage der Eltern von jedem Stinde eine IHeiftlige. 
Gratulation abauforbern.
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Einft und Jegt dem eigentlich) inneren Wejen nad), nicht 
die entferntejten Menderungen eingetreten fein. Meine Ge- 

. danken find aud) Diesmal ganz Dei Eud, und was der, 
"Knabe empfand, fühlt der Süngling viel lebhafter. Denn 
von Dem, iva3 jenen num mehr inftinktartig bewegte, davon 
fanır diefer ji Nedenihaft geben, das, was jener in find- 
id frommem Sinne fig) dadite, ijt bei- diejem inbrünftiges 
Gebet im gläubigen Aufblide zum Simmel, dab er Eud) 

ö gnädig beiüse, behüte und fegensrei über Eud) walte 
im neuen Sahre. 

Möge dies Blatt gleichzeitig der Ueberbringer meiner . 
innerjten Danfesempfindungen fein! Ihm gebe ich taufend 
Küffe für Eu mit; nehmt fie ihm ab als den einzigen 
Tribut jeiner tiefgefühlten Kindespflict! 

Der Brief jeint tiefen Gindrud auf die Eltern 
gemacht und eine entfpredende Beantvortung gefunden zu 

“ Haben, dem fie veranlaßiten den "Sohn, darauf zu dem Nas 
mensfejte de3 Vaters in tieffinniger Weife zu erwidern. 

* 

Lemberg, den 14. März 1857. 
‚Sn Eurem legten Briefe vom 4. Februar fchlagt hr 

die verborgenjten und sugleid) zarteften Saiten: in menfdj- 
lihen. Organismus in einer Beife an, daß fie durd) Ihre 

 Tanften- Schwingungen die reinjte Seelenharmonie erzeugen 
müffen. Danf, viel herzlichen Dant dafür! Denn je mehr 
man Durd) das Einerlei des Alltagslebens einer joldden 
Gemütsjtimmung. entfremdet wird, Ddejto nachhaltiger muß 
ihre Wirkung fein, wenn lie in feierlic) ergreifendem Tone 
unfer ‚ganzes Wejen durdittert. Und fan es überhaupt 

für den Sohn ein jdöneres Vergnügen geben, als wenn 
der Vater mit ihm.aus dem Grunde feines Herzens jpridht?
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Für mid) gewiß niit, und daraus möget Shr die Gänze. 
meines .Danfes entnehmen, den ih Eud) hiemit nochmals 

mit warmen Worten ouf das Snnigite wiederhole. Denn 
unausfpreglid werden die Empfindungen immer. bleiben, 

“die in der Brujt- des Sohnes erglühen müjjen, wenn er 

ji bon einen Eltern mit derjelben Zärtlicjfeit, womit 

fie ihn einft auf ihren Armen wiegten. und in ruhigen 

Schlummer einlullten, auf der rauhen Lebensbahn begleiten 

und zum pfliätmäßigen vernünftigen Handeln ermuntert 

fühlt. Wenn er Diejelbe Tiebende Hand erkannt, die ihn- 

bei feinem erjten Wageftüde — allein und felbftändig gehen ' 

zu lernen — unterjtügte und feine Hände zum frommen 

Gebete faltete, fortwährend fait ängjtlich bemüht, ihn auf 
dem redten Wege zu erhalten und ihn anzımeijen, über 

. dem raujchenden Getriche der Welt der allmaltenden Bor- 

-jehung nicht zu dergejjen. Möge der Himmel Eure Eltern- 
- fiebe reihli) Tohnen und in Erhörung der heifen Gebete - 

‚Eurer Kinder Euch) die Wiederfehr des Namensfeites nod 

ja recht oft in der ungetrübtejten Freude feiern Yajjen. 

. . Ein jelten Harmonifches, auf tiefiter perjönlicher Ver- 

chrung beruhendes Verhältnis Hatte fi zwiihen Yabini 

und feinem Bataillonsfommandanten Major von Mohr 

berausgebildet, von dem er jagt, daß er ihm nidöt allein 

ein  außerordentlid” cKharmanter, allgemein hodgeaditeter 

Mann und Kommandant, jondern aud) ein aufricitiger und 

teilnahmövoller Freund geworden. „Ein wahres Phänomen 

‚unter den Stabsoffizieren der Neuzeit!” Seine Gattin 

Gabrielle war eine geborene Baronin Kunmwald, aus Böh- 
men ftammend. Das ehelihe Verhältnis war unter den 

° Ehegatten in der damals 15jährigen Ehe ein fo inniges, 

wie Sabini es bei Dffizierschen no nie gefunden. Ueber 

die Sattin fagt er: „Ih habe .nod) feine Dame Tennen
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gelernt, die foviel Freundlichkeit, Siebenswürdigfeit, Hod): ‘ 
“ herzigfeit, Edelfinn und Herzensgüte befejjen Hat, als fie. - 
Mit einem Motte: Das Goeal eines deutiden Weibes.“ 

Sm Spätherbfte erkrankte Fabini heftig an Nuhr, die 
er mit homöopathiihen . Mitteln erfolgreid, Furiert haben 
will, jo daß er diefe Heilmethode jeder anderen vorzuziehen 
beiäließt: „ES grenzt faft ans Wunderbare, wie Atome 
und Naturjtoffe, bald in Hein winzigen Buderfügelden, . 
bald in Staubzuder verborgen, eine ebenfo erfolgreiche, als 
Ihnelle Wirkung herborzaubern fünnen.” Der behandelnde 
Arzt war der damals in Lemberg lehr berühmte Homdopath ° 
Dr. Schretter. ° , 

Sn der Nelonvaleszens fchreibt er: „bat mir unfere 
feelensgute Majorin alle mögliden Erquidungen veridafit 
und die vom Arzt angeordneten Speifen jelbjt zubereitet, 
fodaß id) ihr Hiefür nicht genug danfen Fann.” — 

Bei einer furz darauf: folgenden Iiweren Erkrankung 
des Majors ijt er bemüht, der berzweifelten Baronin Troft 
und Beruhigung einzuflößen und — was ihm das Schwerjte 
war — fie auf das Shlimmite vorzubereiten. — Dies 
Shlimmfte trat Gottlob nit ein, und das Verhältnis 
zwiihen Chef und Mdjutant wurde in der Solgezeit ein 
derart inniges, wie wohl jhöner nicht. gedadht wer- 

N 

AS nun aud Fabinis jüngerer Bruder Guftav in das 
Bataillon eintrat und Berufsoffizier ward, erjtredte fid - 
de5 Bataillonsfommandanten dürforge aud) auf diefen. Eine 

Ipätere perjünlie Belanntjchaft des Vaters mit dem Major 
war der Beginn eines Briefwwechjels aud) mit diefem. 

. . . * . 

Vor Ausbrud des Krieges gegen Sardinien 
und Sranfreid im Sahre 1859 harrt das 5. Säger- 
batailfon bange Worhen vergeblich auf feine Berufung auf
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den ‚italienifchen Kriegsijhauplag. Endlid) fam Die. Er 

löfung. Das Bataillon marjdierte am 11. Mai nad) der 

nädjiten Eifenbahnjtation Nzehotd und wurde von dort mit 

der Bahn -zunäcft nad; Dswiecim verlegt. Der Abidied _ 

von ‚Galizien. und der Bulomwina, wo c3 61/, Zahre fid 

bewegt hatte, war wenig. Ihmerzlicd). -Sn guter Erinnerung 

blieb Lemberg, das aud) damals als eine der angenehmiten - 

Sriedensgarnifonen gejchildert wird; aber das Land Galizien 

felbjt? — c5 muß damals wirklic) in bebauerligiitem, Bus 

ftande gewejen fein! > 

Sndefjen Hatte die Kricgsertlärung und "am 20. Mai 

das Gefecht bei Montebello jtattgefunden. Erft am 5. Xuni 

traf der Marjchbefehl — zunädft nad Wien — ein, wohin 

Sabini als Duarticermader borausgejandt wurde. — Hier 
begann er am 6. Suni das Tagebuch) zu jhreiben, das hier 

deshalb wörtlid) wiedergegeben wird, meil ‚es einen inter= 

ejjanten Einblid in die damaligen Berhältnijje und. Stim- ' 

mungen Der. Truppe gewährt, 

Zagebud 

aus dem Feldzuge 1859, angefangen zu Wien den 16. Suni 

„Die Herausfordernde Sprade Napoleons III. gegen 

den öfterreihifchen Gejandten Sreiherin von Hübner. bei Ent- 

gegennahme der Neujahrsgratulation vom 1. Sänner d. $. 

hatte jhon am 7. Zänner die Abjendung der Wiener Sarnifon 

(3. Inftr. U. Corps) nad) Stalien zur Folge. Eine jo ernite 
und entjhlojjene Mapregel unjeres Kaijers genügte, um 

. Europa zu zeigen, dag er dem reden und jhandbaren 

Treiben des von SHranfreih im geheimen angejpornten 
Zuriner Hofes mit beivaffneter Hand entgegenzutreten ent- 

Thlofjen fei. Die Anftrengungen der Diplomatie und. ins= 

befonders die Berfudhe Englands und Preußens, den Frieden 
zu erhalten, erwiefen fid) als unzureichend, bis endlid) der -
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° Borfchlag Nußlands zur Berufung eines ‚Kongrefies die ° 

Sade zur Reife Dradte und Dcjterreich an Piemont die 
Aufforderung zur logleidhen‘ Entlajtung und Entwaffnung 
einer über den Fricdengitatus ‚ausgerüfteten Wehrkräfte 
ergehen Tich. Die Antwort Yautete. verneinend. Die Kriegs: 

. erflärung gejhah. Der Kaifer gab das herrliche Manifeit 
an jeine Völker Heraus, und die durd) fortwährende Trup- 
penzüge vermehrte italienijche Arınee marjdierte unter Som: 

. mando de3 FZM. Graf Gyılai in der Nacjt vom 1. auf 
den 2. Mai in Piemont cin. Dieje -Nahridt überrajchte 
uns, die wir 6 einhalb Sahre Galizien ımd die Bufowina 
freuz und qiter durhgarnifoniert hatte, auf das freudigjte. 
Denn fie gab am nicht nur Die Anwartidaft auf eine, fchr 
baldige Erlöjung aus diefer Provinz, jondern war ung au) 
gleichzeitig das langerjehnte Signal zu einem neuen werl- 
tätigen Leben, und id muß geitehen, da5 id — ‘obwohl 
die Abrihtung von 120 Nekruten meine piyhiihen Kräfte 
ftark in Anfprud nahm und ih) abends todmüde auf den 
Strobfad Hinfiel — Taft ganze Nächte fchlajlos zubradte 
und mid) an der nädjten Zufunft, die -veid an eigenen 
Heldentaten., vor meinen Sinnen jid) entfaltete, nit fatt 
genug jehen konnte. Am Nhein ‚hofften wir unjere Lore 
beern zu pflüden. Denn, daf ganz Deutjichland als natür-. 
fiher Bundesgenojfe Defterreihs wie ein Mann auftreten 
und das Gewehre zur Hand nehmen werde, lag offen am 
Tage. Wenn ich freilich die jeit einem Dezennium befolgte 
Politit_ Preußens: ins Auge Faßte, jo erwudjjen in mir 
‚Biveifel, die. ji) nad und nad) zur peinigenden Gewigheit 
ausprägten: Preußen und mit ihm, weil von’jeiner Stimme 
abhängig, das übrige PDeutfchland -werde Defterreihh im 
Rieffer figen -Iafjen, oder im günftigiten Falle jehr fpät 
zu feiner Unterftügung fid) anjchiden. Defters. fam der Dijput 
hierüber zwifhen dem eben vom Urlaub eingerüdten, durd) -
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die Bolksjtimmung ‚im Süddeutjcland, ganz - hingerifjenen 

Hauptmann Hauer und mir aufs. Zapet, ohne daß. aber 

dabei einer von uns Beiden in feiner berteidigten Anficht 

wanfend geivorden wäre. 

- &3 vergingen mehrere Tage und uns wollte feine 

Rolle auf dem Kriegstheater zufallen, ja wir fingen fon 

Teife zu fürdten an, e3 könne uns, weil laut mehreren einge: 
laufenen Nahriäten Rußland Truppen in der Nähe unferer 
Grenze fonzentriere, das traurige 208 treffen, in Galizien 
fejtgehalten zu bleiben. Da benahm uns ein telegraphiicher 

Befehl alle Beforgnis. Das 5. SZägerbataillon erhielt bis 
‚ auf weiteres Döwiecim al3 temporäre Station angewiefen, 

und „jelig. geitimmt tanzten wir den. 11. Mai aus Lemberg 

hinaus, mit Dem beißejten Wunfde: diefe Stadt nie mehr 

in unferem Leben zu jehen. Ueber Lemberg felbjt fonnten 

wir und zwar durchaus nicht beflagen, e3 bleibt unbeftritten 
eine der angenchmiten Friedensgarnifonsorte — das Land 
aber, eigentlid) aber vor allem das Hundegefindel von Suden, : 
Diefer Auswurf der Menfchheit, Dieje Demoralifationsgeißel 
in der Hand des oberjten der Teufel gab den Anlap zu 
jenem jehnlien Wunfe, id) möchte jagen, zum inbrünjti- 
gen Gebete, weldes Das Bataillon einjtimmig sum Sim: 
mel jandte. 

Bon Nzegomw famen wir mitteljt Sifenbahn am 19. in 
Dsiwieeim an und glaubten Hier mit Bejtimmtheit unferen 
weiteren Marihplan zu finden... Eitles Hoffen! Nach’ dem 
Mittagefjen wurde ein Echadenfeuer jignalifiert. Der Blih 
hatte in Babice — Preufifh- Schlefien — gezündet, die 
dlamme jlug hodh auf umd über Anregung des Majors 
fuhr mit ihm Hauptmann Hauer und id zur Brandftätte, 
um den preußifhen Maulmadern, wenn au nur im 
einen, zu zeigen, daß Die Dejterreicher dort, wo dem Nadj- 
bar ‚Gefahr droht, rvajcher als fe zur Hand Nind- ‚Den Dant
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Tür unfere tätlicje Hilfeleiftung Yajen wir einige Beit nad)- der in der „Brefje”  - 
Während des Aufenthaltes in Oswiceim drefjierte ic, 

am 24 April zum Oberleutnant befördert, meine Refruten 
fort und abends ftudierten wir in der Pegel gemeinfhaftlich 
im Gafthaus „Zum Herzog von Aufchtvik und Zator“ Die 
Zeitungen. Die Iharfe Refognoszierung der Divifion des 
IMLE. Stadion bei Monte Bello — 20. Mai — erfreute 
uns troß des traurigen Ausganges ungemein. Denn unfere 
Truppen Hatten fid) in bedeutender Minderzahl wader ge: 
ihlagen und namentlid erregte unfere Beivunderung und 
potenzierte unferen Korpsftolz die außerordentlihe Bravour 
des 3. Feldjägerbataillong. . 

Am Tage Chrifti Himmelfahrt maditen wir einen Aus- 
Tlug nad) Zator, befuchten das PRotoczfi’fche Schloß, an dem 
übrigens nichts Sehenstwertes ift, und von da die 2 Stunden 
entfernte Ruine Lipowiee, welde Hübjch gelegen, aber feine 
Gefgichte Hat. Abends ftiegen ‘wir beim Bollgebäude in’ Döwiecim aus und die bon der Eifenbahn uns mit Dber- 
leutnant Mömwald famt Stau enigegenlommende Baronin 

. überbradite ung die entzüdende Botidaft, eine telegraphifche 
Depeihe Befehle dem Bataillon, ji jo in Bereitiaft zu 
fegen, daß e3 nad) Erhalt eines WNvifos in 12 Stunden 
abfahren könne. Diejen Abend wurde. auf dem Bahnhof 
ein Glas Bier mehr als gewöhnlich getrunken. Den nädjten 
Sonntag — 5. Suni — id fchoß mit: den Chargen meiner, Abteilung gerade nad) der Scheibe, erhielt id einhalb 12 

. Uhr vormittag dom lichen Sreund Woboril einen Furzen 
Zettel: id) folle gleid) heimfommen, und als Duartiermadjer 
nad Wien abgehen. Um 6 Uhr abends braufte id auf der - Eifenbahn fon weiter. Diesmal tvard meine Freude, -Die, 
jegt über. das faft unzweifelhafte VBorrüden nad)  Stalien 

- fid) ‚gefteigert hatte, momentan bedeutend berabgeftimmt. 
. 

10
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Urfadje davon: der Abfhied von der Bataillongmama, der 

Frau unjeres trefflihen Majors, der als ein wahres Phäno- 

men-unter den StabSoffizieren der Neuzeit glänzt. Sch Habe 

100) feine Dame fennen gelernt, die jo viel Freundlichkeit, . 

Siebenswürbigfeit, Hocperzigteit, Edeljinn und Herzensgüte 

bejäße als jie;. mit.einem Wort, fie bleibt mir das Soeal 

eines edlen .deutjchen Weibes. Ihr Eheverhältnis ift ein jo. 

inniges, daß ich oft gerührt wurde, wenn id) die beiden. 

.Zeute mit jener liebenden Zuborfommenheit und zärtlichen 

Aufmerkjamfeit fi) begegnen jah, Die man bei Verheirateten 

gewöhnli nur in den Flitterwoden zu bemerfen Gelegen= 

heit findet. Und doc waren bei ihnen jeit, dem, toie ich 

weiß, ion 18 Sahre verjtrihen. Wie fhnell muß Dieje 

Zeit in folder Fülle von häuslihem Glüd verraujet fein! 

Wie jhwer muß aber aud) die Trennung fallen, wenn Der 

. Mann ing Feld gehen muß und der Gattin nichts anderes als 

da3 Nebermaß bon banger Befümmernis um, ihn übrige 

bleibt. Shre Tränen, herausgepreßt durd) das bedrüdende 

Gefüht der Ungewißheit und geweint in der nervenerjhlit- 

terndften Aufregung, möhte id) nicht fehen! Diefe trüben 

Gedanken bejgäftigten mid Durd) die Yängfte Beit der 

Eifenbahnjahrt und das Ende war, Daß id) den Himmel 

bat, er mödjte nur den Major glüdlih aus dem mörderifd} 

begonnenen Kampfe um die Ehre und Macititellung Deiter= 

reichs. zurüdfchren und lieber mid) als. Opfer fallen Iajjen. 

Denn um mid) trauern nur innig liebende Eltern und Ges 

"ichwifter, aber e3 weint feine zärtliche, eigentlich nur in.dent 

Leben de8 Mannes wmitlebende Frau. 

Rad) furzem Schlaf bin id) heute früh, den 6 Sun, 

ziemlic) zerllappert in Wien angelommen. Die Meldun- 

gen habe ic glüdlich alle Hinter dem Rüden, aud) Die frohe 

Seripheit, daß das Bataillon jhon am 11.8. M. nad. . 

Nogara, zwiichen zegnano ı und Mantıa weitermarföitert,
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Der alte Freund Nödert überrumpelte mid) in meiner Wohe 
nung, id) war im erften Augenblide ganz paff; er ijt fi) 
im ganzen unberändert geblieben, ein ‚Mordsfoldat und id) 
fähe ihn im Bataillon Yieber ‘als Oberleutnant, als im 
Generalitab als Hauptmann. Die Truppe verliert viel an 
‚ihm, zumal jeßt! 

8.. Zuni. Nad) mannigfadhen Herumlaufereien erhielt 
id) erft geftern abends 6 Uhr vom Magijtrate die Dutartier- 
anmeifung für das Yataillon und heute 4 Ihe früh bradte . 
id) alles in Ordnung. Um 7 Uhr meldete id unferem 
Divifionär, FMLEL Nitter, daß das Bataillon ım einhalb. 

10 Uhr vormittag auf dem Nordbahnhofe eintreffen twerde 
und Erzherzog Albrecht befohlen Habe, e3 folle nur in der 
Stilfe einrüden. Nitter eviwiderte „nein! ich habe Ee, fatfer= 
Yije Hoheit den Erzherzog gebeten, er mödjte fid) das borzüg- 
Tihe 5. Seldjägerbataillon anfdauen, denn dasjelbe muß mir 
meine Divifion herausreißen. Gehen Sie alfo ohne Aufent- 
halt auf den Bahuhof und abifieren Sie Ihren Chef davon!“ 
Das Bataillon fam mit 212 Notten, und Abreht fprad fi jehr. Shmeichelfaft aus. 

Abends fanden wir ung mehrere Difiziere im Garten 
„Zum Schlüfjel“ auf der Wieden ein und räjonierten und 
idimpften über den Heute offiziell befannt geiwordenen Ver: 
fuft der Schladjt bei Magenta vom 4. und 5, Suni. Anı 
meiften empörte uns die Art und Weife, wie die einzelnen 
Brigaden in den Kampf gezogen wurden, rein, als gälte eg, 
fie joftematifey abjtechen umd totihlagen zu Yajjen. DD, dies 
leigtfinnig oder aus dummer Selbftüberfhägung ver: 
iäwvendete Blut jo vieler Zapferen Tchreit nad) Sühne und 
  

. 1 Trat nad) 1866 in preußifche Heeresdienfte und bradite ee dort zum General der Snjanterie.. Die Freunde trafen fi. 1908 in Stuttgart-nad)- faft 40 Sahren twieder, . 
Bu GE e -ı10*
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bereditigt and. den niedergeftellten Militär. zur billigen 

Forderung an den Kalfer; den FZM. Graf Gyulai, der ein . 

gutgefhulter Henker, aber fein Seldherr ift, gleich feines 

Kommandos zu entfegen und vor ein Kriegsgericht zu ftellen. 

Denn diefe Satisfaktion ift der Saifer der Armee und dem 
Baterlande Tchuldig! u 
-.9°&uni. - Heute war Naittag, morgen geht’ weiter. 

NRomanfo, den 12. Juni. Borgejtern einhalb 7 
Uhr frihwar das Bataillon auf dem Mableinsdorfer Bahır- 

hof einwaggoniert, die Mufik jpielte und unter endlojem 

„Hurrah!" jagten wir der herrlich neben uns Tiegenden Kaijer- 

stadt ein herzlihes a Dieu! Wie wenige tverden fie wieder: 

fehen! Die. Fahrt durd Defterreih und Steiermark ift 

wunderbolf, namentlid) aber über den Semmering. Abends 
trafen wir in Öraz ein und nahmen von hier den zum Bejucde 

feiner Eltern vorausgefahrenen Oberleutnant Woboril mit. 

Geftern, zeitlid) morgens, exwadten wir in Gilli, wo 
uns Hauptmann Wafhin vom 3. Wiener Freiwilligen- 

Bataillon begrüßte. Prädtig ijt aud) in Krain Die Gegend 

und die Waggonfenjter waren, wie geftern, jo aud) hier, . 

von uns immer bejeßt. Auf dem Karjt bewillfommneten 
. ung mehrere Offiziere des zur Küftenverteidigung bejtimmten’ 

22. Zägerbataillons. Ih war bejonders froh, mit Haupt: 
mann Wenrih und Oberleutnant Schaftian, wenn aud). 
nur auf wenige Nugendlide, zufammenzufommen. 8 Uhr 

‚abends endete die Fahrt... In Nabrejina fliegen wir aus 

und einviertel 9 Ahr marjeierten toir fort. Bei Duino 
fahen wir Fnapp zu unjeren Süßen im matten Mondlichte 

den Golf von Triejt, dejjen Wafjerjpiegel unbeweglid,, wie 
eine ftarre Eisfläde, uns entgegenjejimmerte. Ein jcöner 
Anblid! Zu Monfalcone wurde eine Stunde gerajtet md 

in einem ‚miferablen Saffeehaufe fpraden wir Den in der 
Shladt bei Magenta Teicht -verwundeten Hauptmann Slufi
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von Stefan Infanterie, mwelder uns mehrere Details über 
den blutigen Kampf erzählte. - . _ 

Beim Anbrud) des heutigen Tages — wir überforitten 
gerade den Ffonzo — tünten ung aus den nah gelegenen - 

. ‚Drtjhaften feierliche Slodenklänge entgegen. Sie begrüßten 
in ihrer, das Ohr äußerft angenehm berührenden Harmonie, 
den erften Pfingittag, das Ihönfte Feft der Freuden. IN 
dankte Dabei in gehobener Stimmung Gott, dag er unfere 
Wünfde erhören und uns dem Kampfplag von Tag zu 
Tag näher bringe. . ’ . 

Ueberrafgt waren wir alle dur) die nad) allen Seiten 
um uns jid) ausbreitende üppige Bodenkultur. Weldjer Is 
terihied ztoiichen geftern nadhmittag und Heute früh! Auf 
dem fterilen Karit fonnten wir nur mit Mühe ein Tärglid) 
angebautes Pässchen entdeden und im Augenblid jind wir 
augerftande, jelbjt den Heinften SIed zu finden, den fein 
Eigentümer ji nidt in der ergiebigjten Weife dienftdar gemadjt Hat. 2 

Um einviertel 4 Uhr früh quartierten wir hier ein. 
und mittags aßen wir sum erjtenmal italienifche Koft und 
ävar Meneftra, eine dide Reiffuppe con bift (Erbfen) 
et fromagio, die mir fehr zuiagte; man weiß Dabei 
twenigftens, dag man etwas in den Mund und Hernad in 
den Magen befommt.. Dagegen behagten mir die -Wiener 
Beden bejjer al3 das Hiefige jemmelartige Weizenbrot. Haus- 
brot wird nicht gebaden. Der derbe rote Wein will mir 
au nicht munden, doc) habe ich durdjaus Feine Furdt, daß 
id mid) nicht recht bald daran gewöhne,. - 

13. Juni Bir follten heute um 3 Uhr abmarfcdieren; 
der GStabshornijt Hatte jedod verjölafen und fo braden wir- 
erit um einhalb ‚4 Ahr auf. Sn Palmanuovo rajtete das 
Bataillon und einhalb 11 Uhr früh Fam c& in Caftions 
di Strada ar. Gegen abend beftiegen wir den Turm und
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genofjen eine jehr jhöne Ausjiht. Vor einer Vierteljtunde 
— 11 Uhr nadts — reijte FMLE. Nitter Hier Durd) und- 
erzählte uns im Wirtshaufe topfhängeriich einige: Einzel- 

heiten von Magenta. E3 lünnten einem die Haare darüber . 
zu Berge jtehen. “ 
©. Martino, den 15. guni. Um der Täftig zu 

werden anfangenden Sonnenhite auszumeidhen, traten wir 

gejtern "abends einhalb 8 Uhr den Mari) an, wurden 
während Desjelben Durd) eine halbe Stunde tüdjtig angeregiet, 

und rüdten heute nacht einhalb 1 Uhr bier ein. Pie 

2. Divifion ward nad) Camino, die 2. Kompagnie univeit 
von bier detadiert. Im Haufe des Banliers PBonti jind 

alle Herren des Stabes und der 1. -Kompagnie einguartiert. 

Mittag: afen wir an feinem Tifeh ehr mijerabel, die 

Speifeordnung war folgende: roher Schinken, Menejtra, 
geröjtete Kaldslunge, Rindfleifh mit grünem Fijolenfalat, 

. gedünfteter . Kalbsbraten mit grünen Sifolen, gebratene 
Händel mit hartem Häupelfalat, Käje, Kirchen: Wein jehr 

fpärlid) und fchledt — fpäter fhhivarzer Kaffee. Den ganzen 

Vormittag über fpielten wir auf einem alten jhäbigen 

Billard.‘ Der Hausherr juhte e8 zu bejhönigen, indem 
.er uns bvorplaufäte, c3 habe Napoleon 1. au Darauf 

= herumgeftoßen. 

Wir follten um 6 Uhr abends weiter gehen, was jedoch 

des Heftigen Negens wegen unterblieben ijt. 

Nogaredo, den 16. Juni. Ausmarfd 3 Uhr früß,. 
Einrüden 12 Uhr mittag. Der Marie und die Hihe waren 
groß. Viele Leute fpannten aus und fonnten nur mit 

jhwerer Mühe mweitergejghleppt werden. Zu Cafarja jprad 

id). den Oberleutnant Nahodsfi des 14. Zägerbatailfons, 
der, bei Magenta durd) den Tinfen Arm .geiofien, zur 

Operation nad Wien ging. Er hatte unmittelbar vor jeiner 

Verwundung einen franzöfifihen DOberjt in dem Augenblid,
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als diejer Sturmkofonne formierte,. vom Pferd gefäoffen 
und war daher mit feinem Schidjal ganz ausgejöhnt. 

. Conegliano, den 17. Juni. Ausmarjd) einhalb 2 
Uhr, Einmarjd einhalb 12 Uße vormittags; die PDiftanz 
beträgt 5 einhalb deutihe Meilen. Die Tornijter wurden 
bier den Leuten zum erjtenmal nahgeführt. Kurz vor 
Sonnenuntergang landen "Stauduar, Woboril und id auf 
der Plattform des Staftellturmes und ergößten uns auf der 
nördliden Seite an den mit Schnee bededten fdtirofer 
Alpen, in den anderen 3 Richtungen aber an .der wunder: 
Ihönen Ebene. Soweit das_ Auge , reichte, glänzten . im 
Abendrot überall fait unzähldare Türme, darum Heine Dxt- 
Ihaften und Städtden mit einander verbunden durd) park- 
ähnliche Anlagen, die in facto aber nichts anderes als auf 
das Öfonomifchejte bebaute, mit Maulbeerbäumen und Wein: 
ftöden bepflanzte Selder find. Venedig fuhten wir bei- 
gebens mit unferen Perfpeftiven; Nebel: Iag daranf. Hödjft 
angenehm berührt, ftiegen wir von der Höhe Herab und 
ftellten uns gegenfeitig die Frage: wie fan dies Bolt, das 
in Ddiefem zu einem einzigfhönen umgejhaffenen” Lande 
wohnt, unglüdlid fein? ch berjuchte fie zu beantworten: 
daß der Staliener fi) bei dem Gedanken, einer deuten 
Regierung untertan fein zu müffen, fhon etwas unbehagli 
fühlen lünne,.daß aber der eigentliche Grund der auspo= 
faunten Unzufriedenheit Oberitaliens in dem materiellen 
Neihtum feiner höheren Stände, Tiege, .die dadurd) zu er- 
bärmliden, dem gutiwilligen Landvolf. am meiftern Schaden 
dringenden Uebermute ji Hinreigen Iaffen. Die Lombardei 
und das Venezianifhe werden gleicbiel, ob .jie unter der 
öfterreichtichen oder piemontefifhen oder eigenen Regierung 
ttehen, ewig murren und nicht zu berußigen fein, folange 
nit ein ziveiter Barbarofja mit Feuer und Schwert daher= 

ı
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fegt und alle größeren Städte ber Erde gfeic, bor allem 
aber alle: Nobili zu Bettlern macht. 

.Bonte di Brenta, den 20. Juni. Sn Zrevifo 
famen wir vorgeftern an und fahen da zum erjtenmal im= - 
pertinent Tede Gefichter mit Napoleonsbärten. Ein früher, 
Ion von Woboril und mir gefaßter Plan, fam zur Aus- 
führung. Wir erhielten die Bewilligung, einen Abfteher 
nad Venedig madjen zu dürfen und nadmittag 5 Uhr: 
fuhren wir mit einem Charettel nad) Mejtre, von da mit 
einer Gondel nad) Malghera an der Ichönen Eifenbahnbriüde 
vorbei in. die große Lagunenftadt. Im Hotel alla Luna 
ftiegen wir ab, e8 war jdon finfter. Woboril mollte, der 
Zandesfitte getreu, ein Zimmer aushandeln und marterte 
fi) Dabei in der italienischen Sprache auf fomifche Art 

"mit dem Kellner ab, der als Schweizer jehr gut deutjc) jprad. 
Viel mußten wir jpäter aud) hierüber laden. Naddem wir 
uns umgezogen hatten, gingen- wir gleid) aus, und traten 

“aus einem engen Gäfchen durd) ein Durhhaus auf einen 
auffallend mit Oasflammen erleutchteten Pag. AM! Der - 
Markusplag! Welder Seentempel! waren die erjten Worte 
welde wir austiefen. Zangfar ihritten wir zur Markus: . 
firche, „zum Dogenpalaft und den Duni entlang. Alles 
jtrahlte im Gaslit, mur über der dunklen See jtieg ein 
roter Seuerballen, der Vollmond auf. Der Anblid war 

“impofant.. Nad) einer Weile fehrten wir um und gejellten 
uns zu den auf den Marfusplag vor dem Kaffeehaus 
Duadri fienden Dffizieren. Das Gefrorene ala Reapolitane 
war unübertrefflid. - ’ 

 Gejtern früh bejuchten wir mit dem Gicerone Bulgari 
‚die von innen und außen gleid) merfwürdige, mit immenjen 
Schägen .überfüllte Marfusficche, bejtiegen den Markusturm, - 
der feine Stiegen hat und daher von Napoleon I, beritten 

werden fonnte, gingen in den Dogenpalaft, ins Palais
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Bimpffen, in die Kirchen di Ealute, Dei frattii mit dem 
Grabmal von Canova (ganz ähnlidh, aber an Shünheit dod) nicht gleich) dem- CHriftinendenkmal zu Wien) und Tizian u (legtere3. auf Koften des Kaifers Ferdinand I. errichtet) in die PBintacothet — meift Heiligenbilder, darunter aber na= türlih jehr Ichöne von den berühmteften Meiftern — und “in die Kirdhe der DBarfüßler (Stalci), welde überreih au den Fojtbarjten Marmorarten ift. Wegen heftigen Negens mußten wir unfere Banderungen mit der Gondel einjtellen. 
Nad) fürdterlich teuerem und dod) nicht befonderem Diner im Hotel St. Marko fuhren wir auf die Infel Lido, befahen uns die nit gar weit anfernden G franzöjifhen Blodade- 
Idiffe, ergößten uns aıt der etwas beivegten Sea und fchrten auf den fehr belebten Duai bor dem Dogenpalajt zuriit. Vor dem Kaffeehaus Duadri traf ich meinen Koufin- Schulfer Srig, der uns mit feiner Slafje aus einer Geldverlegenheit 

"Nad nodmaligem Anfehen. des Markusplabes mit: feinen, id) möcte fagen hödft unbedeutenden Auslagen, fuhren wir Heute früh zum Bahnhof und nahmen im ganzen einen jehr trüben Eindrud mit. Denn ungeadtet der imt- + Snmern majjenhaft: aufgefpeicherten Kunftihäge trägt Be= nedig im Weußern bei wenn aud nur flüdhtigem Anz idauen Haus für Haus, die untrüglichften Spuren. feines gänzlichen Verfalles und mit Vehmut ergeht fid) der Geijt in jenen Zeiten, wo es in der größten Kraftentwidlung und Blüte als die gefürdtete und mächtige Seebeherrigerin über das Wohl und Behe ganzer Völker entfdied. Hette- iherren 6 Schiffe feinen Hafen und-in banger Furt wartet - 8 ab, was andere mit ihm und aus ihm zu maden bes 
ihlofjen Haben. \ 

Mittags. trafen wir im Padua ein: und Ichlojfen uns 
nad.dem Efjen einer Partie an; Die fi) die Merkivürdigs
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feiten diejer Stadt anjdauen gingen. Im Kaffee Petrodit, 
_ weldjes im Sabre 1848 don unferen Soldaten erjtürmt 

werden mußte, wurde eine Tajje Kaffee genommen, dann 

Befud der Kirche des HI. Antonius von Padua. Der uns 
darin . herumführende  Geiftliche, ein Baier, erzählte uns 

mit. einer grenzenlojen Frechheit und unter fortwährendem 

wahrjheinlih im Neglement der. fatholifhen Geijtlihen dor= 

gejriebenen Heiligen ‚Augenverdrehen eine Menge. unber- 

Ihämter Lügen von ihm, und zeigte uns zum Ueberflufje 

der Wundertaten aud) nod) in Marmor und Erz eingegraben. 

3. 8. der hl. Antonius hatte gepredigt: -Seder, welcher jeine 

Mutter mißhandle, verdiene, daß ihm der Fuß abgehauen 

"werde.. Bald nad) dem Gottesdienfte fommt eine Frau zum 
Antonius und meldet ihm unter einem Strom von Tränen: 

Ahr Sohn, der fie vor dem Kirgang im Zähzorn geichlagen, 

Habe fidh feldjt mit einer Hade den Fuß abgehauen. Antonius 

“ wird dadurd) jo gerührt, da er hingeht und dem renigen 
Sohn den Fuß gleich wieder anheilt. — Antonius Disputierte 

mit einem heidnifchen Großen fo lange, bis diejfer jhon müde 

ausrief: „Sch glaube nur dann an die Wahrheit der chrijt- 

-Tihen Religion, wenn dies Glas, vom 2. Stod herunterges 

worfen, nit zerbricht.” „Antonius fagte er jolle.c3 Hinab- 

Ichmeißen. Cs geidhah, die Marmorplatte des Bilajters, 

worauf.der Veder fiel, ging in Trümmer, das Glas blieb 
ganz underfehrt .(e$ wurde uns jpäter jogar gezeigt) und 

der. Heide war befehrt. — Der Fürft von Rimini Hagte 

jeine Stau, als fie einen Sohn gebar, des Ehebrudies an 

und wollte jie verjtogen. Die arme Frau fidte um den 
Hl. Antonius .Diefer fommt, verleiht dem 3 Tage alten 

Kind fogleih. die Spradje und fragt es: „Wer ijt dein 
Vater?” Das Kind antwortet: „Der Fürft“, worauf diejer 

- jeine Frau auf Knien um Verzeihung bat. — Hinter Dem 

Hodaltar ward uns, die’an Silber, Gold und Edelfteinen
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. jehr reiche Refiquienfammer geöffnet. Cs ift die erjte, weldhe 
1 je gejehen habe; id riß die “Augen auf. Da. waren: 
die Zunge des HI. Antonius, der Daumen, eine Nihpe, 
eine ehe des hl. Antonius, Haare vom’ Haupte der Mutter 
Gottes, 3 Dornen aus der Krone Zeju Ehrifti, ein inger 
der HI. Suftina, Erde vom Grabe EHrifti, ein Stüd Mantel 

- des HI. Sofef ufm. Wer mödjte jid) au) nur Mühe geben, 
all die vielen den leigenfhändnerifhen Pfaffen als Mittel 

‚zur Shitematiihen VBerdummung de3 Volfes dienenden, dem 
erjten beiten Kadaver--abgetrennten und mit- dem ‚Namen 
eines beliebigen Heiligen gejtempelten Knoden ujw. im 
Sinne zu Behalten. 

Die Kirche der HL. Zuftina tft bübih- und -reidh an 
Marmor. Zu einem Privathaug fahen wir ein fehr Ihönes 

-Stulpturftüd: der Sturz der 32 Engel aus dem Himmel 
durch) den Erzengel Michael — ein einziges Stüd en minia- 
ture. Der Künjtler Yafoleto arbeitete 12 Jahre daran. . 

Abends Famen wir mit dem Einfpänner des Leutnant 
Sünger heraus; und ‚bier wohne id) in dem Palazzo eines. 
vor wenigen Tagen flüdtig gewordenen Nobile.. 

Monjelice, den 21. Zumi. Abmarf um ein- 
dald 3 Uhr, Einrüden um 9 Uhr früh... In Bataglia 
jahen wir das jchöne Shlog des Herzogs von Modena, 
hier die Nuine des Ehlojjes Duodo. Nadmittag Ausflug 
in die Monti-Euganei, Auffuchen des Haufes von Petrarca 
zu Argua. Dasfelbe — mit einem Heinen eijernen Erfer — 
it Bi8 auf zwei rüdwärts in neuerer Zeit: hergerichteten 
Zimmer ganz unverändert geblichen und nidt Hewohnt. 

- Eine alte Frau führte ung herum. Die darin jtehenden 
Möbel — ein Hölzerner Armftuhl, mehrere Seffel und ein . 
Speifejhranf — wurden von Petrarca benüßt. Ober einer 
Tür ift Hinter einem Wandfenjter die Kabe Petrarcas ausge- 
ftopft. Die Wandgemälde heißen nichts — jie jtelfen ihn
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“ . mit der Saura bei verichiedenen Gelegenheiten dar. Voir 

einem Granatjtraudge vor dem Haufe, nahmen wir uns 

einige Blüten mit und id) beivog den Major, jid) daS Haus 

in feinem Album zu jfizzieren. Sn dem aufliegenden Bude 
irieben wir uns alle ein. Sn der Nähe des Haujes jteht 

auf dem Kirhofe das einfadhe marmorne Denkmal Pe 

trarcas, worauf fein Todestag 18. Suli 1374 oder 1379 — 

ich Fonnte die Ziffern nicht gut Iefen — und eine lateinifche 
Infrift .— Die Widmung von Franciscus Debros- ente. 

haltend — eingegraben ift. 

Montagnana, den 22 uni. Abmarjd) um ein= 

halb 3 Uhr, Einrüden um 9 Uhr. Der Oberjt Baron Feldegg. 

bon Soronini Infanterie, wollte heute von einem Zibilijten 
ein Pferd Taufen, erbat jid aber früher nod die Anjict 

des Generals Schiller, welcher dasjelbe ji vor dem Kaffec- 

haus vorführen ließ und dann in feiner hödhft pofjierlicen. 
gedehnten Ausjpradje wie folgt Hajjifizierte: „Am, Borderz 

fuß hat’ en Ueberbein, am rechten Hinterfuß detto, das ' 

jieht jeder Laie, Füge hat’s überhaupt wie ein Bintfehgauer 

Bierhengjt, en Kopf hats wie en Wafferfchaffl, Schaut aus 

‚ wie ein Sinienfdiff -- Neitpferd its feins. Scht mad)’ 
was Du willft!”, 

St. Unn a, den 23. Suni. Die Tornijter. md Nöde, 

danıı Samafdhen, Fäuftlinge und Sederbujcjfuterale find 

glüdlicheriveife in die Feitung Legnago deponiert worden. 

Hauptmann Staduar ijt mit den Rüderjasgeldern aus 
Verona eingerüdt, hat jedod)- feine günjtigen Nachrichten 

über den Zuftand, namentlich die Verpflegung der Armee 

mitgebragt. - Erzählt,  Gyulai Habe-das Kommando ber 

. 1. Armee an Schlid übergeben — Triumph! Freude über 

da3 Uvancement unferes Majors zum Oberjtleutnant. 

 Gampelano, den 25. Juni. Wir Hatten gejteri 
früh faum Legnano pajjiert, al3 wir einzelne Sanonen=
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Ihüffe, bald aber ein immer Ichhafteres Gejhüsfeuer in der 
Nictung von Volta und Goito vernahmen.. Wie Tchade, 
daß es jo weit von ums fradite! Mittags rüdten wir, vom 
Korpsfommandanten Wernhardt vor Nogara empfangen, hier ein.. Die Mannfhaft Fohte ab und Yaum- hatte fie 
gegejfen, jo erhielten wir Befehl, ogleih nad) Mantua vorzugehen. Beim Einmarjd) in Nogara nad) 5 Uhr empfing 
‚uns ein fürdterlider Sturm,. ivie id) ihn in meinem Leben 
nod nicht gefehen. Der -Kanonendonner verfhwand, Tick 
fi aber nad) Kurzer Zeit wieder Hören umd dauerte, bald 
weiter bald näher Mingend, big nad I Uhr abends ununter- 
broden fort. Um 10 Uhr rafteten wir einige Augenblide 
bor Mantua und ‚erfuhren Dur) den Brigadier, umfere 
Divifion (FMEL: Nitter) Habe direkte vom ‚Katfer Befehl, 
morgen an der Schladht Anteil zit nehmen. Eine freudigere Botihaft Hätte uns in diefem Moment nicht überdradt 
werden können! Wir marjhierten meiter und iveil Sic fein Lagerplab für uns borfand, Tegten wir ung ohne viele Umftände nördlig von Mantun auf der vom gefallenen. 
Regen nod bedeutend nafjen Straße nieder.. Bor. ung bi- 
walierte die Brigade. Sablonsty, weile ‚wir. um ihre 
bodauflodernden Lagerfeuer beneideten. ‘Es mwährte nicht 
fange, und Totenftille herrfoite im Nayon unjerer Brigade. 
Alles fchnarchte, Hinter mir Hauptmann Standuar, neben 
mir Woboril auf einer fteinernen Bride, von deren Brüftung 
id) mit "einiger Anftrengung mir 2 Biegen zum -Kopj- 
fijjen ablöfte. Der Mond hier Helle und. gewährte einen 
ganz eigentümlidyen intereffanten Anbli@ der ermüdeten, . im Mantel zufammengelauerten Krieger, die nad) erquiden- 
dem Schlaf heute die Veuertaufe. erhalten. follten.- . Bon 
einer Turmfpise in Mantua ftrablte ein auffallend helfes 
Lit, 3 diente als Telegraph und war vielleicht gerade 
jest bejhäftigt, unfere - Ankunft -zu fignalijieren. Während
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der Nacht jammelten jid) neben uns teils Verwundete teils 

. Berfprengte aus der Chladt von Goito, do Fonnten jie 

über deren Verlauf gar nichts näheres angeben. 

Heute früh, der Tag: graute, bradte der PDibijionär 
den Befehl zum Nüdmarfd) nad) Nogara. -Dhne abzıı=. 

fohen zogen wir um 5 Uhr mit langer Nafe ab. Die 

Details. über die gejtrige Schladht fehlten nod), Dod) jagte 
man fid), unfere Armee habe nicht gejiegt, jondern jei nad) 

unentfchiedenem Kampfe in ihre früheren Stellungen zurüd- 

gegangen. Man hätte darüber dejperat werden mögen. Die 

Hise war groß, der Marjch jehr jhleppend und die Brigade 
fam hungrig, durftig und Hundsmüde in Die geftrigen Kanz- ‘ 

tonierungsjtationen — wir alfo wieder hierher — um 3Uhr 

nadmittag an. In Nogara erjien etwas vor uns FZIM. 

Gyulai, um während der weiteren Dauer des Feldzuges als 

DOberjt fein Snfanterieregiment Nr. 33- zu fommandieren 
und hiedurd; dem lantgewordenen Voriwurfe der Feigheit 
zu entgehen. Woher nimmt Diefer Generalefel Die Kedheit, 

"fi den Truppen nod öffentlih zu zeigen? Ad, wie ge= 

finde jind unfere Striegsgefege! Erjt gegen: abend wurde 

abgegejien. E35 hätte aud Wein gebührt, der fehlt aber 

nod immer, wir werden auf morgen bertröjtet. 

26. Juni. Ruhetag. Weinfajjung auf 2 Tage, Große 

- Heiterkeit unter der Mannidaft. 

. - 297..Zuni. Rube. Wir fpielten Kpiit. Beim Befehl: 
ausgeben wurde das Etandredt ef Plünderung der Manne 

Ihaft publiziert. 2 

Sreilager bei Badia ben 29. Suni. Um 8 Uhr 

früh famen wir geftern: nad) Nogara und von da mit der 

‚ganzen Brigade um 5 Uhr nachmittag, ins Lager bei Vanga= . 

Dizza. Wir gingen an der. Dueue langfam wie Die Läufe, 

erfuhren dafür aber aus dem Hauptquartier de3 9. und _ 

10. Korps mandjes von der Schlat bei Ouidizzolo.— ivte .
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man fie tauft — zu der wir am 24, uni nit zeitgeredt 
-anfommen Fonnten. Das: 9. Korps ift am Iinfen Flügel 
bei Volta am ftärkjten zum Handfuf gelommen, bat 7000 
Mann abgängig, davon 300 Mann tot, die übrigen teils : ' 
gefangen teils berjprengt. Das 8. Korps Hatte den Feind , 
surüdgeivorfen, viele Gefangene gemadt und FMLE Beneder 
folgenden Bericht an den Saifer abgejendet: „3 Habe 
den Feind seichlagen -und nur auf Befehl Eurer Majeftät 
trete id) mit Tränen in den Augen den Nüdzug an.” Aus 
Vangadizza fuhr id nad) Legnano, um meinen Bruder 
Guft im Spital zu bejuchen. Er’ war ion tefonvalesziert 
und id nahm ihn daher gleich ins Lager mit. \ 

Bei jchr großer Hiße trafen wir heute nadmittag um 
1 Uhr Hier ein. Das Bad im Adigetto war fehr angenehm,  nod) erquidender aber das Diner in der Stadt md darauf das Gefrorene. - 

VBillanuovdo, den 30. Juni Nad) 5jtindigen 
Marfche ijt das DBataillon hier einquartiert worden. - 
‚ 1 $ıti. Ruhe. Gegen abend jpielten wir -in der 

Vendita di cafe ct Yiquori Whift. " 
2. Juli. Zum Umwesfeln von Gagefilder in Gold 

war id) heute mit Hauptmanır Hauer in Rodigo, wo wir 
nad 14 Tagen wieder einmal eine deutfhe Zeitung umd 
swar „Die Prefie" vom 28. und 29, dv. M. lajfen. Az 
wichtigftes bradte ie: Die für den 3. d. M. beichlofjene 
Abfendung eines preußifchen Korps von 40.000 Manı an 
den Main — und als traurigjtes: daß Oberleutnant Na= 
Hodsfi des 14. Sägerbataillong feiner in der Schlacht bei 
Magenta erhaltenen Wunde zu Wien erlegen fei. \ 

Beim Nachhaufelommen ‚erfuhren wir, da das 10. 
Urmeeforp3, aus dem Berband der I. Armee ausgefchteden, 
direkte dem Befehl des Kaifers untergeordnet fei und zur
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Beobadhtung des Ko vor der Hand ausigliehlie iverde vers _ 

_ wendet iverden. 

. Eine reine Hiobspoft für ung, bie wir mit. größter 

emgebun dem. Tage entgegenharrten, an weldem wir ns 

“in männlidiem ‚Kampfe mit den Sranzojen mejjen iverden. 

Es jcheint wahrhaftig, als wolle mein peinigendes - Borge- 

- fühl, vaß.das 5. Sägerbataillon das größte Pech habe, ji) 

bewahrheiten. Denn ftatt dem Feinde energiih zu Reibe 

zu ‚gehen, bleiben wir ihm fonjequent vom Reibe. Wie 

niederjchlagend imd jämmerlid) das aber an und für ji 

befonders aber dann ift, wen man dod jhon hie und 

da mit fremden Dffizieren zufammentrifft umd ihnen auf 

die erjte Frage: „Wart’3 Ihr jhon im Befecht?”: mit einem 

verihämten. und Teijen nein! antworten muß, mögen jene 

Unglüdlichen bejtätigen, denen bisher das 203 unferes Bar 

taillons aufiel. Es ift gräßlich!. 

Mein. Bruder ift mit heutigem Tagesbefehl zum Bize- 

, Unterjäger befördert worden — mir ein erfrenlidher Bewveis 

der Sreundihaft des Hauptmann Hauer und, der Güte 

des Dberitlentnants. - | | 

 Erejpino, den 4 Juli. Gejtern 3 Uhr früh Ub- 

marjd von Billanuova, um 8 Uhr Einrüden ins Bivouac 

zit Polefella, am Ufer des jhönen 6-700 Schritte breiten 

Roflufjes. Der Vefehl zum Bezug der. Vorpoften erfolgte. 

Hauptmann Stauduar fuhr zur NRekognoszierung voraus 

_ınd einhalb 8 Ahr abends ging id) mit der Kompagnie 

"ab, lieg die Guarda VBeneta Künigl mit 2 Zügen zuriüd 

und traf mit der anderen Hälfte — nachdem ich mid auf 

dem Wege über die als Wegweijer zu den einzelnen Deta- 

 Sierten Pojten teils aus Veneta mitgenommenen, teil von 

Hauptmann mir entgegengefdidten Dröonanztrotteln von 

Gorizuttiinfanterie vielfady geärgert hatte — um einbiertel - 

12. Uhr. mitternadit hier ein. ‚Die nötigen. PBoften ‚wirrden
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glei; ausgefteltt, odann führte mid) der Hauptmann. ing: Wirtshaus und gegen 3 Uhr Tegten wir ums aufs Ohr: Heute marterte uns eine Hiße, wie id) fie nodj' nit erlebte, mir raubte fie allen Hunger, den ganzen. Tag fonnte ih Taum eine Meneitra Binunterfhluden.. ‚ Bei:den Vorpoiten fanden einige Verbejjerungen Itatt. . Gegen abend fuhr ih nad Villanuovo, um den Leutiant Matufchta des ebenfalls am Ro aufgejtellten - 12, Sägerbataillong aufzus -fuden und ihm einige Rropofitionen bezüglich der Regelung unferes gegenfeitigen Fatrouillenganges zu maden. cd traf ihn erjt auf dem Nüdiwege Bei Canalnuovo md ein- halb. 9 Ihr jap id mit meinem feihen Hauptmann gemüt- id im Garten unferes Wirtshaufes bei "einem STäs- den Wein. - - . _ ” 

5. Juli. Die Hibe it heute mod unerträglicer, 40 Srod N. Im ditverjchloffenen Zimmer zinnt uns . der Schweiß vom ganzen Körper. Der Po flieht Ennapp vor. unjerem Senfter, alle halbe Stunde wird unfer Biegel- boden mit Bafjer angegojien. Es Hilft alles nichts, wir Ihtwigen und Dlafen ohne Unterlaß. Die. 3. Kompagnie foll ung abends ablöjen. 0. nn Einhalb 10 Ur, abends ift Die 8. Kompagnie einges troffen und nad) einem gemähligen Plaufher mit Hauer und Zünger legten wir uns iest 11 Uhr Ihlafen, eigent- ' li wieder fhwigen. Denn in Diefer Kaferne. ift e$ unge- heuer dunftig. - a | _ 0 
Polcjella, den 6, Suli. Heute früh. jind wir bier eingerüdt. Die. Kompagnie “it in einem Haufe un- mittelbar unter einem niedern Biegeldad) einguartiert. Nad)- ‚mittag 6 Uhr zahlte ich der Mannidaft die Löhnung aus; woran ich ewig denken tverde. Eine Hite war unter dem Dade, daß wir ung einen annäherungsweifen Begriff von - den Bleifammern Venedigs zu machen imftande waren. Nah 

\ oo. . 11
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einer PVierteljtunde war Leutnant Künigl und ih ganz 

na, dide Schweißtropfen rannen von uns, und Damit mein 

noch ziemlid) neuer Kittel gejhont werde, ftand id) bejtändig- 

- gebüdt und ließ ihnen freien Lauf zur Erde. Künigls Ge: 

fit gli) einer großen Senfterfheibe nad) einer Talten 

Herbiinadt. Die Leute jtöhnten, ädjzten, ich möte fagen, 

während fie nad) Luft jchnappten,. grungten fie wie. die 

Schweine Wie ihnen, fo Löften ji aud aus meiner Bruft 

 ähnlide unartifulierte Geufzer ab und doc) Tonnte id mid)‘ 

de3 lauten Aufladens nicht enthalten, wenn id) die Dejperate 

Szene unferer gemeinfamen Not überfaute. ES war ichred- 

ld. Mein Gott, wie viele Schweißtropfen werden uns 

auf diefem ‚Hafjifhen Boden nor) Heiß- über den Budel 

laufen. 

Grejpino, den 8. Zuli. Seit gejtern bin ich mit 

der 2. Kompagnie hier auf VBorpoften. Oberleutnant Krofo- 

witf) ift zum Hauptmann beim 1. mährifgen Schüßen- 

Bataillon ernannt und id bin an jeiner Stelle Kompagnie- 

‚fommandant. Heute mittags bradjte Oberleutnant Dralle 

von Kaiferulanen, der hier zum Patronilfendienite ftationiert 

it, aus Nobigo folgende jhöne Nahriät: Napoleon Hat 

durd) General Niel beim Kaijer um einen Waffenjtiliftand 

angehalten und ihn au erhalten, weil im. franzöfiihen 

Rager Peft und, Cholera wüte. Mir fiel dabei im erjten 

Augenblide die Courage in die Hofen, dod) ermannte id) 

mid und fing zu beweijen an, daß alles das nur eine 

fade Erdidhtung fein Föünne. 

Gegen abend ijt der Abmarfhbefehl für meine Kom- 

- pagnie und die Ablöfung von Gorizuttiinfanterie angelom- 

men. Das Bataillon geht morgen nad) Novigo. 

Novigo, den 9. Zuli. Auf dem bejtimmten Nail: 

lierungspunfte erreichte ich Das Bataillon. Gierjig Tam- 

mir heiter entgegen und jagte mir, das Hauptmann Stauduar
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Major und Kommandant des 7. Sägerbataillons geworden 
ei. cd freute mid) unendlid) Darüber, freilich erfannte ih 
aud) gleid, den großen Verluft, den unfer Bataillon Dadurd) erleidet. Denn diefer Mann hat, feitdem id) ihn „feine, und das find bald 9 Zahre, mir eine folde Hodadtung 
eingeflößt, dap id) mich Bi$ zur Stunde ltet3 glüdlich fühlte, in feiner unmittelbaren Nähe fein zu fünnen. Die :Größe eines nicht zu erjhütternden rechtlichen und biederen Charafe. ters, der herzlidte, den engiten wie den weiteren Armee: frei mit gleider Wärme umfafjende Kameradfhaftsfinn und endlih ein bei jeder Gelegenheit id herrlich Tund- gebenden gerader dur) und durd) gebildeter - ritterlicher 
Soldatengeijt find die berborragenditen Eigenfgaften Staus- ‚duars, genügend, um auch ohite feine Energie und SKonje- quenz im Handeln und feiner aufmerffamen Zuporfom: menheit im Umgange zu gedenken — ihn zum fcönften Borbilde jedem längeren Offizier zu maden. Mir war er 3 in der Tat. IH verliere viel in und mit ihm und muß 
geftehen, daß ih mir ohne ihn das 5. Sägerbataillon nit mehr regt im der alljeits anerkannten Tüdtigfeit -bor- 

Stellen Tann. 0 2 u on 
Während der Najt Fam der Korpsfommandant TMEL. 

Wernhardt mit feinem Stabe zu uns und ‚teilte uns mit trauriger Miene mit: der Vaffenftillftand jei bis 15, Auguft 
abgejchlojsjen. Wir lichen die Köpfe Hängen und trotteten 
migmutig in Novigo ein. . - 

Den 10. Juli. Man raunt fid) heute eine Menge abentenerliher Saden in die Ohren. Die Schwarzfcher  Ipreden fon bom Frieden und wifien nod nit einmal Die Baffenftilfftandsbedingungen. 3 bin, aud) immer mehr: geneigt, daS allerärgfte zu glauben, aber das Mort „Briede" - bat einen zu fhändlichen Klang,. als das ich nicht jeden 
Gedanken daran glei) im Entjtchen erjtidte. Weberdies 

: " 11*
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. tt ja: Die ‚ganze Sadje jo abjurd. Der SKaifer fanıı und 

darf — e3 mögen fi) die Äußeren und inneren VBerhältniffe 

Defterreid)s not jo Drohend geftalten — andas Frieden 

madjen ‚nicht denen, jo lange unfere unverdient bis jeßt 
"gejehmälerte Waffenehre nicht wieder im hellften Glanze 

mafellos dajteht, und darum Iege ich mid) aucd) Heute ruhig 

nieder, um vor dem -Einjchlafen noch nachzudenken, wie 

ich morgen mit der Kompagnie tiraillieren joll. 

„Den 11: Suli. Die Waffenftillftandsbedingungen find 

befannt: Die Sranzofen bleiben am reiten Ufer des Mincio 

ftehen, :die ‚Eifenbahnfommunilation zwiihen Mantia und 

Verona twird offen. Beichiera darf. Ti) in zwei Tagen 

verproviantieren. Im Süden bildet der Po die Demar- 

fationslinie und die Waflerftrage zwifchen Trieft und Bes 

nedig it. den: Handelsigiffen freigegeben. . 
° Mir wird fchroäl, wenn id) denke; Napoleon hat den 

VBaffenftilfitand angejuht und Dejterreich gewährt ihn unter 

Bedingungen, die cher glauben maden, e3 wäre von leßterem. 

die Bitte um Einftellung der Seindjeligfeiten ausgegangen. 

Zum größten. Glüd dauert diefer Zmwitterzuftand do nur - 

5 Wochen und hernad) dürfte der Kampf nur um fo Hibiger 

und mörberijcher aufgenommen werben. 
: Das Abfchiedsdiner, tweldes mir heute dem Major 

"Stauduar gaben, war unendlich befheiden, ja fogar fhmusbig 

— : dod. ohne umfere Schuld — die Stimmung. dabei gar 

nicht Fidel. 

. Nadmittag 6 Uhr nahm Stauduar Abjhied. von feiner 

Kompagnie und Iegte jie unter den ic meighelhafteften, meiner 
Berjon geltenden Ausdrüden, in- meine Hände. Die Leute 

weinten und tief gerührt begleitete ich ihn Bis zum Kaferntor.. 
Wie glüdlih wäre ich, Fönnte ich Diefe Kompagnie behalten! 

Einige Ausfihten: find vorhanden, aber id} Habe fein Glück 
und darum. entichlage id) mid) vorderhand -aud) jedes Ge= 

!
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danfens, jeßt icon HYaupfmann zu werden. Bis zum älteften 
‚Oberleutnant werde id) cs bringen, wann mweiter?. Das wiifer 
die Götter! . .: Zu 

Den-12: Juli. Unzuverläglide Gerüchte zirfulieren über die Zufammenkunft der beiden Kaifer in Billafranca. 
Eie jeien eine geraume Zeit unter. 4 Augen beifammen ge-. weien, Hätten fi zum Schluß Ihre Suite gegenfeitig borge- 
Stellt und unfer SKaijer wäre. bergniüägt nad” Beroita 
surüdgefcehrt. Was foll das eigen? Mir wird -e3 dange; dod wer weiß. was daran Wahres ift, ee: 

Den 13. Zuli. Was vor 12 Stunden jedem von 

” 

‚ . uns unglaublid; erjejien, ift zur Wahrheit geworden — der 
Srieden unterfchrieben! Weldh böjes Geichied verfolgt uns? 
Dh Schmad), oh Schande! Die Armee fo an den Pranger : 
zu jtellen, hat fie wahrlih nicht verdient. Mir tpringt das Herz im Leibe und um Nadie möchte ich jchreien für "Das Blut, das namentlich unjere heldenmütigen Offiziere in _ ihrer hohen Begeifterung für das bon Näuberhänden De- 
judelte Redht des Heiligen Vaterlandes freudig verjprißten! 
Wie in einem Vulkane wählt c8 heitte in meinem $nnern 
und Feuer und Galle mödte id) fpeien und dieje Schweinerei 
dem feilen. Gejindel ins Gefigt Tpuden, das mit Verimerf- 
dem Nat-den Schwachen Negenten betört und ihn, weni ud nit der Achtung, fo dog) gewiß de3. Vertrauens feiner 
zu den größten Opfern in der erhebendften -Weife jid) willig gezeigten ‚Völker . verluftig -madjt. Das heißt- im: Naufche über "das Wohl und Wehe feiner Untertanen entfcheiden 
und mit Füßen treten den Ruhm einer braven Armee, ihre 
‚Ehre aber dem Diplomatifchen Schlangengezücit zum geilen 
Straße borwerfen. Mir Stehen Tränen in! deir "Augen:: Der ganze Stand, den id) über alles Hoc) umd tbert hiert, it 
gebrandmarft, id) Ihäme mid), ehrliebenden "Zeuten- unters 
Gefiät. zu: treten und mein teures Deiterreich jehe ih ine
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. haltbar feinem Untergang entgegengehen. Denn wer von 
uns wird in der Folge nicht ftet3 das Jahr 1859 vor Augen 

. haben und bei jeder ernften Unternehmung nit in banger 

- Zurdt fein, daß jene: Schande fi) neuerdings wiederhole. 

> ,%o aber der Soldat in feinen Pflichten iöwankt, da 

mantt der Staat in feinem Grunde.” 

Da id) Diefes unter den feurigjten Hoffnungen und 
der - ‚unbegrenztejten Tatenlujt begonnene Tagebud) jo Flein- 

mütig und zerfniriht jchliegen werde — hätte 1“ mir nie 

träumen lafjen. 

Möge Doch das, was ich Heute im Born md Wurf 

hier niedergefchrieben, mid) morgen bitter reuen und Die 

nädfjte Zukunft meine böfen Ahnungen sujanden. machen! 
- Geb’3 der liebe Gott! 

- .Rodigo, den 13. Suli 1859. u 
\ “ Sabini, Oberleutnant. 

Mm 8. Zuni trifft das Batailfon in Wien eit, vor 
hier geht c& nad 2 Tagen mit Bahn über Graz bis 

Nabrejina, dann in Märfhen über Duino, Monfalcone, 
Sarı Martino, Eonegliano, Trevifo nad) Legnago. Zn diefer 

veitung wurden am 23. Sunt auf dem Durhmarfdhe Tor- - 

nijter, Nöde, Gamafdhen, Fäuftlinge und Federbufcjfutterale 

Binterlegt; am 24. uni fam man fon in die Nähe des 

Schladhtfeldes von Solferino und biwalierte vor Miantua. 

Statt, wie geplant, am 25. Juni in die Shlaht eingefegt 
. zu werden, befam die Dipifion (ZML. Nitter) Befehl zum 

Nüdzuge. Sie trat überhaupt nit mehr ins Gefecht und 
ftand während" der -Waffenftillitandg- und Friedensverhand- 

- Jungen furze Zeit auf Poftierung.am Po. Das Bataillon 

wurde hierauf nad NRovigo verlegt. 
.... de Stimmung der Offiziere und befonders Sabinis | 

über den am 12. ‚Sul zu Villafranca geihlofjenen Frieden“
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war voll tiefjter. Niedergefclagenpeit. Man wollte e5 un 
fänglid) nicht glauben, zumal Napoleon II. jeldft um Waf- 
fenftilfftand angefucht Hatte, on 

: Am 13. Juli fchlicht das Tagebuch mit einem Yus- 
brud; don inneriter Empörung und Schmerz über die Bera- 
ter des Kaijers, die ihm diefen durd) die militäriihe Lage 
ganz ungeregtfertigten Srieden empfohlen hatten. ° 

Das Ende des Sahres’ 1859 findet das Sägerbataillon . 
In Baiten bei Budapeft, wo Zabini die Samilienbeziehungen 
zu feinem Coujin, dem nadjmaligen ung. -Suftizminifter 
‚Iheophil Sabini in regem Verfehr. aufnimmt, aud) einmal 
‚den Befud) feines Vaters gelegentlicd) einer Durdreife nah 
Deutfchland empfängt. Dem Vater ift e85 eine befondere ° 
Sreude, bei diefer Gelegenheit die perfönlide Befanntichaft 
des Bataillonsfommandanten Oberftleutnant von Mohr und 
dejjen Gattin zu madjen. E$ wird dies der Ausgangspunft 

. ‚eines regen, freundfcdaftliden Briefwechjels, der dem Vater 
die Gewißheit über die Tücjtigfeit feiner Söhne erneuert. 

DOberft Mohr fchreibt einmal: „Ganz Ihr Ebenbild 
find Shre Söhne, die unter meinem Kommando zu.haben 
id) mid) bejonders glüdlich fühle. — Zu allem Bereit, greifen 
fie alles mit folder Sadhfenntnis. und Energie an,’ daß fie 
jede Aufgabe auf. das Zolllommenfte Löfen. Und id) fanıı 
nur der Armee, Ipeziell aber meinem, Bataillon gratulieren, 
told) tüdhtige. Männer in ihren Reihen au befißen.“ 

Im Schtember wird das Bataillon nad, Szegedin 

Sabini war zu diefer Zeit der tangältefte Oberleutnant 
im Bataillon, Lehrer der Bataillonskadetten, und, fo oft 
ein Hauptmann —. Kompagniefommandant ablommandiert 

wird oder auf Urlaub geht, ift er zu feiner Vertretung 
berufen, wechjelt daher die Kompagnie jehr häufig. — Aud)
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Leiter: des Zurnunterrichtes über 120 Schüler. ijt er im 
Bataillon. — Sein Bruder Guftad, damals’ Kadett = Inter: 
jäger, ift ihm hiebe i zugeteilt... 

Aber aud) zur jchriftitelferiichen Betätigung Findet, Fa= 
bini Beit, indem ’er über ‘Bureden feines ‚Bataillonsfomman- 

. danten im’ Zahre 1860° eine bemerkenswerte Abhandlung 
über „die. Gebredjen der Jägertruppe und die Mittel zu 
ihrer Heilung” verfaßt und diefe über. Befehl dem Korps: 
‚fommandanten FZM. Benedek und dem -Generaladjitanten 
FZEM. Graf Erennevilfe. vorlegen muß. Sm Sahre 1863 
ihreibt er. „Ueber Zägerwejen”, was in einer militäriichen 
Beitiehrift veröffentliht und gut’ aufgenommen wurde, 

- 1860 wird ihm die Oberleitung über die Nefruten- 
ausbildung des ganzen Bataillons übertragen, Sein Aus: 
bildungsprogramm war in der. Solgegeit für Das. ganze 
Bataillon bindend. 

Die Friedensepoche von 1859—1866 

Das rajhe Ende des Krieges von 1859 Hatte Sabini-- 
die erhofite Beförderung zum Hauptmann vereitelt. 

Nicht unintereffant ind die Schilderungen der jozialen 
und politiihen „VBerhältnifie, im Sahre 1860 in Ezegedin 
und 1863 in Belluno in Venetien, wohin Sabini .— wie 
jpäter angeführt wird .— verfeßt worden war: Nad) dem 
verlorenen Kriege war die Stimmung der Bipilbevöfferung 
in Ungarn. und Venetien fehr gefpannt und Friegerifc) gegen 

‚ Defterreih. In Szegedin mwehte fait auf jedem: Haufe 
die ungarische Irifolore. Von den Tabaktrafifen mußten 
zur Verhinderung von Demonjtrationen über Weifung der 
öfterr. Negierung die Doppeladler entfernt werden. Die ' 
Abjtellung der Nefruten wurde vom Lande verweigert:und 
mußte äiwangsweije duchgeführt werden. So ging ed au "
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mit den Steuern, was. eine temporäre Verlegung von Mili- 
tärabteilungen auf die Landgemeinden. zur Folge Hatte, 
Dabei gab es fortwährend Schwierigkeiten bei der Einguar: 
tierung. und Verpflegung der Truppen. Es gaben diefe Ber- 
Bältniffe den Komitatsbeamten nicht nur Gelegenheit zur 
Bereicherung, jondern auf zur Einfhücterung und Ver: - 
hegung der Bevölkerung, an der aber ‚aud) die Geiftlichkeit 
durd) die Aufforderung zur Auflchnung großen Anteil nahm. 
Erjt das Erfheinen des faiferlichen Nefkriptes milderte in 
heilfamer Reife die erregten Gemüter. \ Ze 

Aud)- in Venetien, wo 1863 der gefürdhtete TZM. 
Benedef das Armeefommando führte, madte die Bevölferung 
aus ihrem Hafje gegen das Öfterreihifche Negime fein .Hchl. 
Leider wurde fie von den ‚givilbehörden viel zu nadfichtig: 
behandelt, erlaubte fi daher aud) mandjerlei Heraus: 
forderungen.“ Go in Belluno der Bivilgeiftlie, der über 
Reifung des SKreishauptmannes am’ Kaifers Geburtstage 
die Seldmeife Iejen follte und vorher die iHriftlihe Be- 

. ätigung verlangte, daß er diefes nur gezwungen getan babe. . 
Vabini jchreibt darüber: „Auch diejer - Vorfall liefert nur 

u den traurigen Beweis, daß unfere Regierung. mit diejem 
Bolt no immer niht umzugehen wei, denn mwozıt eine 
übertriebene und böflide Milde dort, wo ausgejprodjene 
Unverföhnligfeit und gemeiner Haß offen zur Schau ge- 

“tragen. werden.. Mit gerediter, aber eiferner Sauft die ftraff 
angezogenen Zügel führen und unerbittlid) .die Wider: 
ipenftigfeit, wo immer fie ji) zeigt, fonjequent bejtrafen. 
Das ijt Die einzige Art wie man mit diefem erbojten Ge: 
findel fertig werden Yann. Anhänglichleit wird der. Staliener 
für die öfterreichifche Regierung ohnedies niemals mehr 
empfinden — num, fo ringe fie ihm wenigjteng Refpeft und 
Surt dor-den dfterreicifchen. Gefegen ab.“ on
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Ueber TFZM. Benedels Driginalität erzählt Fabini fol- 

gendes Erlebnis von einer Revue in Trevifo im Frühjahr 
1863, bei der aud) ein Hübfjcd) -deforierter Negimentstapları 

ausgerüdt war, den der Armeelommandant fragt: „Wo 

Haben fie den Orden’ verdient? Antwort: bei Solferino!” 

-,„Da müfjen Gie aud) ein tapjerer Pjaffe jein, und Sie 

fönnen mir aljo wohl die Hand geben; dabei jebe ich. aber 

voraus, daß Sie aud) ‘ein toleranter Pfaffe find und nidt 
fo, wie: Ihre Spezi in Tirol; denn. fonft folt Sie Der. 
Teufel holen! gi 

. Sm Sahre 1861 wird Fabini gelegentlich feiner Be= 
förderung zum Hauptmann — weil im Bataillon fein Plab- 

war —-zum 28. Feldjägerbataillon transferiert. Dies tft. 
für ihn ein harter Schlag. Die Trennung vom 5. Zäger- 

Bataillon, in dem er.10 Sahre' gedient ‚hatte, aber aud 

- bon dejjen hervorragendem Kommandanten ‚wird ihm unges 

mein jGiwer. Der Bataillonsftommandant, Dberjt von Mohr, 

ihreibt dem Vater; -„Sejtern reifte er begleitet von meinem _ 

beften' Segen .ab, und die allgemeine Shpmpathie, die er 

im Bataillon, fowohl bei den Offizieren, wie bei der Mann- 

ihaft genofjen Hat, Hat jid) in Diefen traurigen Augenbliden 

auf die glänzendfte Weije gezeigt, denn man ich wenig 

trodene Augen, und ein großer Teil feiner Kompagnie 

lief nody dem Train nad), um den geliebten Kommandanten 

- jolange als möglid) zu fehen. — Gie können ftolz fein,- 
. einen folgen Sohn zu befien, der bei jeder Gefegendeit 

. des Vaters edlen Sinn und Herz. verrät.. 

+3 fühle mid glüdlich, etwas zu feiner Beförderung. 
beigetragen zu Haben, obwohl ich. e3-durd) feinen mir uner- 

feglihen Verluft teuer gezahlt Habe — aber id) habe nur 
meine Pflicht getan, eine Piliht, welde ih am liebften 
erfülle.- Ich habe die vielen Verdienfte, die fi ein treiter . 

Diener de Staates erworben, hohen Drtes geltend gemadt, _
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und ihm den Iangverdienten Lohn zugeführt — im Bataillorr. 
hätte er od). Iange warten müffen. Und fo muß ich den 
Egoismus fweigen Iaffen und mid) damit tröften, dag es 
für ihn ein Glüd war, Ihon jet Hauptmann zu werden; 
— zudem fommt er in ein Bataillon, wo.er mehrere alte 
Belannte und fogar Verwandte findet, ji) daher bald 
heimisch fühlen wird. —" Die Gattin deg Oberft fügt 
dann bei: „Auch Fanıı id nit umhin, Ihnen zu fager, 
mit weld’ fcdiwerem Herzen -wir unferen liebften Sohn (fo 
nannten wir ihn. immer), Shren trefflihen Louis, fcheiden - 

. fahen — id) glaube kaum, daß er, alS er das Elternhaus 
verlich, eine fo empfindliche. Lüde, eine fo fühlbare Leere 
zurüdließ, als in unjerem Haufe, wo wir ihn auf das 

- Schmerzlidite ftet3 dermilfen werden. Gr war und eine 
wahre Nefource, fann nie erfegt werden. — aud) findet 
man fo felten all’ die Thönen Eigenfhaften vereint, die er 

. beit, jo viel Berjtand, fol trefflihes Gemüt und einen 
lo gediegenen Charakter — wahrlid), Sie fünnen eine Sreude 
on ihm Haben! Gott fhüße und geleite ihn!” , \ 

Mohr machte au den jüngeren Bruder Guftad zum 
Adjutanten und behielt ihn big 1865, wo Mohr als Oberft 
wegen fohrwerer Erfranfung feiner Gattin, die aud) bald 
-barnad) ftarb, freiwillig den aktiven Dienft berlich. 

‚Im neuen Truppenkörber, der id aus Siebenbürgen 
ergänzte, findet Fabint bekannte Kameraden aus der Heimat, 
die ihn freudigft aufnahmen und ihm das Einleben in die 
neuen Verhältniffe Yeiht madjen.- Aber — "das 5. "Säger- 
Bataillon und beffen Kommandanten, mit dem er in. regem 
Brieftnechfel bleibt, Kann er lange nit vergefjen. Das 
28. Seldjägerbataillon Yag damals in Gemona im Taglia- 

.mentotal mit detadjierten - Kompagnien im Sort Dfjopho, 
Dipedaletto,. Arbegna; die bejonderen landigajtligen‘ Neize
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-diejer Gegend und jpäter aud) jener von Belluno amd ‚Feltre, 
Nivoli, Schio erjegen ihm mande fonjtige Unnehmlichteit 
größerer. Garnifonen: E3 bot fi ihm aud) reichliche Ge . 
Iegenheit, fi) mit den Leuten. feiner Kompagnie eingehend 
zu bejhäftigen: "Seine ganze Einftellung in der Behandlung 
feiner Soldaten illuftrieren nadjftehende Zeilen aus einem. 
Briefe an feinen Vater vom 19. Februar 1864: „Deine 

Fürjprade in betreff Beurlaubung des Jägers $. fann id) 
beim bBejten Willen nicht berüdfichtigen, -ohne gegenüber 
‚anderen ungeredit zu fein, und das, weiß id), verlangt Dir 
nidt von mir. K. dient erjt 11 Monate, ift-noch nicht ganz 
abgerichtet. Heuer fommen erjt die 1860 Wijentierten zur 
Beurlaubung. K. aljo früheitens Herbjt näditen SZahres. 
Aber aud) dann bedarf e5 eines Zeugniffes über: die Not- 

wendigfeit des K. in feinem Elternhaufe, um der -Beur- 
laubung ‚den Stempel der Billigfeit aufzudrüden. Ich’ 
braude diefes Dofument, um e3 meiner Kompagnie, die ic) 
siemlid) Fonftitutionell vegiere, vorzumeifen.” - 

Der außerdienftlihe Berfehr der Dffiziere befchränfte 

ih fajt ausihlieglih auf den Siameradenfreis, in dem 
Fabini aud) den Gejang pflegte und Teitete. 

Sm Mai 1862 erfolgt die vorübergehende Verfehung 

zur Depotlompagnie des Bataillon nad Fogarafd. Kaum 

Dort angefommen, eine mehrmonatliche Dienftzuteilung zum 

12. Feldjägerbataillon riad) Gzifjereda, wo er eine längere 
Detadjierung mit feiner Kompagnie in Szeppiz mitmadhte, 
während welder er ji; —- mangel3 jeden Gajthaufes — 
durd): ‚feinen Dffiziersdiener das Ejjen zubereiten Iajjen 

. muß. — Geine Nüdverfegung sum Bataillon nad) Stalien 
wirfte erlöfend. 

. AS. Ende 1863 die „Srefutionsteuppen“ für die SIöe- 

‚Zürftentümer Schleswig-Holftein ‚zufammengeftellt ‚wurden, 

bedauert Fabini Iebhaft, dag fein Truppenförper nicht au
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dabei ift. Bei der Formierung des  mezifanifchen Srei=. 
forps im folgenden Jahre zeigt er nit übel, Quft — 
weniger aus AUbenteurerkuft als wegen Bereiderung feiner 
Erfahrung und feines Biffens — mitzuhalten.. Ein Rijifo 
für die Zukunft Tag durch) die Zufiderung des Nildtrittes 

in die Armee innerhalb der nädjiten 6 Sahre nicht dor. 
Die Beteiligung Defterreicdh$ am Baffengange in Schles- 
wig- Holftein madte Ti): aber in der Gejinnung der 
italienifchen Bevölferung bald bemerkbar. Sabini jchreidt 
darüber am 19. Februar 1864: „An dem Losfchlagen der 
Staliener glaubt Hier niemand mehr zu zweifelt... Bir 
ftehen en garde und wünjdgen ihnen -redjt viel Courage 
zum räuberifhen Einfall, ie früher, dejto Iieber..... Allein 

- werden fie übrigens Ihwerlich Iosgehen. — Bor dem Namen 
Benedef Haben jie heidnifchen Nejpeft und od) mehr, jeitdem 
der aus feiner Schule Hervorgegangene ZMLL. Gablenz den 
Dänen gegenüber fo fühn und entihloffen auftritt...” 

Wie fehr der Armeelommandant SZM. Benedet feine 
Truppen für den Ernftfall bereit zu. Halten wuhte, zeigt 
der Armecbefehl vom 4. Suli 1865, der auf Seite 269 ff. 
wiedergegeben wird. . 

Ueber die Kriegführung gegen. die Dänen fchreibt 
Sabini: „Im Norden nehmen die Dinge einen jchr Yang 
weiligen Verlauf und die Preußen begehn, fajt unbegreiflid), . diefelben Sehler, die fie uns im Sabre 1859 in Hülle und 
Sülle an den Hals getvorfen Haben. Dieje ewigen NRtefognos- 
zierungen find fchon eflig, dazu ohne den geringften Erfolg. 
Sie beweiien nur, daß man im Hauptquartier zu Teinem 
durdigreifenden Entihluffe fommen kann. Wäre Gablenz 
Höhftfommandierender, id) bin überzeugt, er hätte die Düpp- 
ler Schanzen im erjten Anlauf genommen, dadıcd) Die 
mehr Menjchen und.’Zeit Tojtende. regelmäßige Belagerung 
überflüffig gemadt.“ 020200
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Defterreichifcherfeits blieben in Stalien die Gegenmaf- 

regeln nicht aus, denn die bereit3 angeordnete Beurlaubung \ 

„ des.-ältejten Jahrganges wurde bei der Truppe plößlich rüd- 

gängig .gemadit, und e3 wurde Diefe in Venetien namhaft 

verftärkt.. Hiezu trug auch nicht wenig der geplante Butfh 

Garibaldis bei, zu dem e3 dank der Wadjjamkeit und Energie 

des Armeebefehlshabers FZM. Benedet nit fam. — E3 

wäre nicht unlogifch, alle diefe- Erfeinungen in Zufammen=. 

Bang zu bringen mit den Plänen Preußens für den Kampf 
um die Vorherrfghaft in Deutfchland, zunädft darauf ab» 

ziefend, möglichjt viel öllerr. Truppen in Stalien au fejjeln 

und Defterreihs Finanzen zu jhmwäden. 

Die Truppenzufhübe nad) Stalien bringen einen häufie _ 

- gen Wechjel der Garnifonen (für Fabini Novigo und Bes 
rona) und neue fameradfhaftlihe Beziehungen, Jo befonders 

erwähnenswert jene zum damaligen Generafftabshauptmann 

Grafen Uerfüll, einen „genialen Schwaben” (einem "Bruder 

“bes fpäteren Korpsfommandanten von Wien), der mit ihm 

enge FSreundihaft Tchliegt. 

Sm Zahre 1866, vo die Spannung in den Beziehungen \ 

zwiihen Preußen und Dejterreih Ichon dem. Reifen nahe 

ift, beflagt jid) Sabini, daß man dort unten von Friegeri- 

ihen Vorbereitungen nit befonders wahrnimmt, während 

Preußen ion mobilifiert. 

Der Feldzug in Yöhmen 

. Sm April des Sahres 1866 wurde das 28.. Feldjägere 

Bataillon nad) Verona verlegt, Ende April für.Die ganze 

Armee die Annahme der Kriegsjtände befohlen. E3 wurden 

ziwei _ Armeen aufgeitellt: die Sidarmee unter Kommando 

- des Erzherzog Mbreht gegen Stalien, die Nordarmee, fieben 

Armeelorps, unter Kommando des FZM. Benedek, gegen
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Preußen. Das 28. Feldjägerbataillon Yam auf den nörd- 
liden Kriegsfhauplag, gelangte Bis Ende Mai.in die Im- 
gebung von Brünn in den Verband des X. Arnteeforps, 
das FMLL. Baron Sablenz — rühmlicft bekannt aus dem, 
Seldzuge 1864 in Schleswig - Holjtein — fommandierte. Die 
Armeelorps beftanden damals aus 4 Brigaden,! (a 7 Ba- 
taillonen Infanterie und einer Batterie), dann no aus 

" Bejonderen Sormationen von Kavallerie und Artillerie. Das. 
Veldjägerbataillon tvar mit dem Ihlefiigen Infanterie-Negi- 
mente Kaifer Nr. 1 und dem mährifdjen Snfanterie-Regi- 
mente Erzherzog Karl: Nr. 3 in der Brigade GM. Sinebel - eingeteilt. 

Hauptmann Fabini. hatte inzwilchen - aus Karlsburg 
einen Ergänzungstransport von 300 Mann herangedolt, 
dem bald darauf ein zweiter in ähnlider Stärke folgte. 
Beide vermodjten indejjen nicht den vollen Sitiegsjtand des 
Bataillons herbeizuführen. Der Bat. flommandant Oberft- 
leutnant Girbu hatte das Kommando eines Snfanterie- 
Regiments, an deffen Stelle der eben zum Major beförderte 

Hauptmann Schloffaref. das Bat.-Kommando übernommen. 
Von Siebenbürgern dienten damals im Bataillon die Hauptz- 
leute Guftad Melas, Auguft Matthiae und Unter-Leutnant Stiedrih Müller. - .- 

Su der Beit vom 17. bis 25. Juni wurde die Nord- armee aus dem. Raume um Dlmüß an die obere Elbe in 
Böhmen, das X, Armeeforps in die Gegend von Sojefjtadt- Schurz verjhoben.. \ = 

Die Preußen braden befanuntlich. mit drei Armeen 
in Böhmen ein, die id) Tonzentrifhh gegen den Aufmarfd)- 
raum der Dejterreider an der’ oberen Elbe bewegten und 
äwar aus GSadjen die Elbearmee im Thal der Elbe, die 
  

1 Das X. aus den Brigaden Gm. Bimpffen, Sinebel. Oberft Gridicie und Mondel.
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Armee des Prinzen Friedvrih Karl aus der Laujiz über 

Neichenberg, die. Urmee des Kronprinzen von Preuken aus 

- ‚Breußifch - Schlefien (mit je ‚einem Armeeforps über Trau= 

tenau, Braunau und Nad)od). 

Man, hat nad dem Siriege der djterreihiihen Heer- 

führung den Vorwurf gemadt; daß. fie ihr Heer, — die 

“ Vorteile der inneren Linie ausnüßend — nicht mit Ueber- 

madt auf die nähere Armee des Kronprinzen geworfen, 

um jie zu fojlagen, che die anderen zwei Armeen ‚heran 

waren. Statt deifen bluteten vereinzelt die Korps Clam=' 
: Gallaz und das jähjiihe Armeeforps in heftigen Kämpfen 

. an der Ser, die Korps Namming und Erzherzog: Leopold 

bei Nadod und Stalik, das Korps Feitetic$ bei Schwein 

ihädel, endlich) das Korps Gablenz bei Trautenau, Soor, 

Neurognig und Nudersdorf. Einzig und allein dem Tehteren 

gelang cs, die Preußen (I. Korps,‘ General Bonin) bei 

 Trautenau am 27. Zuni zurüdzumerfen. E3 wurde aber 
dann am 28. von einer preußifchen Gardediviflon in der 

Slanfe gefaßt und um die Früchte feines Sieges gebradt.! 

Das Gefecht bei Trauterau, Das dem’ 28. Yeldjäger- 

Bataillon und Hauptmann FSabini Gelegenheit zu befonderer 

Auszeihnung gab, verdient Furz beleuchtet zu werden: Die 

im Laufe des vormittags und bis 4 Uhr nadmittags auf 
.dem Gefehtsfelde in größeren Abjtänden eingetroffenen Bri- 
gaden Mondel, Grivicice und Wimpffen vermodten in vers 

einzelten, . Doch gegenüber dem deutihen Hinterlader meijt 

jehr verluftvollen Kämpfen Die deutjhen: Vortruppen wohl 

auf die Höhen füdlid Trautenau .zurüdgudrängen, die wich 

tige Höhe neben der Ehauffee mit der Sohannisfahelle aber 

nit zu nehmen. Dies blieb der erft um 5 Uhr nachmittag 
auf dem’ Gefchtsfelde cintreffenden lebten Brigade Sinebel 
  

= 1@, „Gedenthlätter für das 28, f. u. I. 9.9.8. von Dderlt. 
a. Matthiae 1897." Döerl
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borbehalten: -am reiten Klügel das Feldjägerbataillon 
‚Nr. 28, links das Negiment Kaifer, dahinter im 2, Treffen 
da3 Negiment Erzherzog Karl, ftürmte diefe Brigade nad 

 twirkfamer . Artilferievorbereitung in fühnem Anfturm” die 
preußifche Stellung und verfolgte dann die aurildweichenden - | . Preußen bis über Parfhnig, das um 10 Uhr nadts pafjiert “ wurde. Die preußifche Nahhut (Grenadierregiment Nr. 3) 

‚ war wiederholt genötigt, gegen die Heftigft nadjdrängenden 
Säger abwehrend Stellung zu nehmen. Das feindliche Korps 
ging in diefer Nadit bis Schönberg zurüd und tdied für 
die Kämpfe der nädjten Tage aus, Das Sägerbataillon - hatte. namhafte Verlufte. Der Bat.- Kommandant Major 
Schlofjarek, fchwer berivundet, wurde durd) den rangälteften 
Hauptmann Teodorowicez erjeßt. Babini_ hatte einen De- 
langlojen Streifihug am Knödel abbefommen. Bu 

. AS am folgenden Tage eine preußifche Gardedivifion 
bon Eipel aus’gegen die Slante des. Korps. Gablenz an- 
marjdierte, wurde diefes in Die. Gegend von Braufniß 
zurüdbefohlen, Hiebei aber bei Soor, Neurognig und Nu: . dversdorf in verluftreihe Kämpfe verwidelt. Die im Sidje- 
rungsdienfte. bei Trautenau geitandene Dibifion des. Haupt- 
mann FSabini war an diefen Kämpfen nicht beteiligt und 
fand. .auf Ummwegen den Anthlug an das Bataillon in 

 Urnau erjt in den Abendftunden. Hier war das Korps hinter die Elbe zurüdgegangen. Zr 
Nur Furz. etwas über die damalige Kampfweife der - Dejterreiher: Das Bataillon beitand aus: 6 ‚Kompegnten, die in’ drei Divijionen zu ztvei Kompagnien formiert ivarer, 

geführt. von dem rangälteiten Komp.» Kommandanten. Die 
Divifion war die Dispofitionseinheit. Bewaffnung: Border: 

: Tader » Zägerftugen,. gezogener. Lauf, Haubajonnet, 60 Batros. 
nen -Tajhenmunition,: Schupdiitanz. einige Hundert Schritte, 
Der Angriff :gefjah entiveder in entiwidelter Linie oder 

122
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in, Mafje (Kompagnielolonnen nebeneinander). Sollte aud) 

“ während der Vorrüdung Feuer abgegeben: werden, wurde 
.bon der Kompagnie zum Schiegen ein Zug in die Plänfler-: 

fette nad vorn aufgelöft, der dann beim Sturm. von den 

nadrüdenden,:. gefhloffenen Abteilungen. aufgenommen 
wurde. Mit Hurrahrufen und Blajen des Sturmmarjches 

ftürzte. man fi) -auf den Feind. Wiirde das Feier aus 

der gejchlojjenen Stombagnie abgegeben, gejchah dies auf. 

Kommando des Komp.- Kommandanten, gliederweife, und 

zwar jhoß zuerjt das zweite Glied, fo. oft, al aus den. 

rüdwärts jtehenden Gfiedern geladene Gewehre gereicht jur 

‚den, dann exit das erjte Glied. ” 
Ein Detail, das Fabini 40 Zahre ipäter, fuvs vor 

feinem . Ableben zwei befreundeten Generalen. erzählte, mag 

‘old Beweis dienen, wie jlarr an der Ausführung einmal 

Re Befchle fejtgehalten wurde, Die GSefechtsaufflärung 

3 Feldjägerbataillons hatte jejtgejtellt, dab redt3.bon dem 

\ ask Angriffsgelände eine mit Geftrüpp- bewadjjene = 

Berihneidung auf die Höhe führe, in der man ungejehen vom 

Gegner die Höhe hätte erjteigen und. Die Slanfe des Gegners , 

geivinnen fünnen. Dreimal ließ der Bataillonsfommandant 

dur‘) den Adjutanten beim Brigadier um die. Verichtebung 
. de& Bataillons in diejen. Raum bitten. Die Ichte Antwort 

lautete: . „Angriff. wie befohlen dDuchführen“. Die Dritte 

Divifion Yabini war zur. Sicherung vorgeidoben und, er- 

Bfinete von der Lijere eines Heinen Wäldchens ein. Icb- 
haftes ‘und. twirfjames Feuer auf den etwa 250 Schritte 
‚entfernten, Gegner (Füfilierbataillon des preufiicen . Sn= 

fanterie » Negimentes Nr. 43). Etiva 1500 Schritte. rechts 

vom. Bataillon griff Die Brigade Grivicic.zum zweiten Male 

die Preußen. auf'dem Sabauer. Berge an. Diesmal erfolg- 
reid. Um. 6. „Ubr ‚Ihritt,, dann - ud) das. Sägerbatailfon. 

zum Sturm md warf. die” Breugen “über: die ‚Höhe, Den 
y
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Angriff der Brigade Stirebel hat ein Maler in einem grogen Delgemälde ' verewigt, das der Staijer angefauft und der Vierer Neuftädter Milttärafademie sum Gefchenf ge: madt Hat. 

‚Am 29. Suni, im Gefechte von - Königinhof, ivar das Bataillon Sefhüsbedetung für die Korbsgejchüßtejerbe, nädjtigte bei Dubenee, am nädjften Tage bei Stern wird -- marjdierte: in’ der Kadit vom 30. Suni zum:1. Suli nad) - Sadova-Lipa zur Schladt von Königgräg. : 
Sn der Nadit vom 2, zum 3. Zuli Tagerte das X. Armeckorps im Naunme füdfie der Drte Lipa und Chlum, das 28, Scldjägerbatailton nädjt Nozberie. Zur Abwehr- Ihladt von Königgräg Hatte das Korps zwiihen jenem der Sadjien (Popovic-Trefopic) und dem II. Korps (Lipa- Chlum) Aufftellung zu nehmen, die Brigade Sineber bei Dohalie, wo fie um 7 Ufer früh eintraf. Won hier wurde das 28, deldjägerbataillon sur Bejegung und ‚Verteidigung der dem Drte Int. Dohalic vorgelagerten Zuderfabtif be- ordert.: E83 befeßten: Die 3. Divifion Hauptmann Babini ein -einftödiges Haus an "der Güdfeite, die 2. „Dibifion ' Hauptmann Melas ein Objekt an ‚ber - Nordweftfeite, Die 1. Divifion, Hauptmann Matthiae, das Hauptfabritsgebäude, Die in der Sabrik vorgefundenen Preußifhen PBatrouiflen wurden vertrieben, die Fabrif felbjt-eifrigft in Verteidigungs- - zuftand Verjegt. In Diefer ‘Rage, da3 Vorgehen der Breußen erfolgreihft Hemmend,." verblieb. das Bataillon über zivei Stunden; -bis e3 nad) Zurüdgehen der Nahbargruppen, der 

Hazla- aus Sadova, vom Brigadier den Befehl erhielt, in die Hauptjtellung bei Langenhof zutüczugehen. Die -Divijio- nen Fabini "und :Melas ‚Hatten diefen- Nüdzug zu deden. Cr: $efdah. unter. verheerendftem feindligem Feuer "und Bradite große: Berlufte. In der’. Hauptftellung- blieb : die " . 12* 

: Brigade Wimpffen aus Mofrovous und der Brigade PRro-
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Brigade bis 3 Uhr nadmittag. Hinter ihr, auf dem das 

ganze Vorterrain vorzüglic beherrfchenden Höhenrüden von 

Chlum—Langenhof— PBroblus, jtand Die Mafje der öfterreicji= 
fen Artillerie, Die in Diefem Naume alle, Angriffsperfucde 

der Preußen durch ihr wirkfamjtes Feuer zujammenbreden - 

ließ. - Das. Unheil bragte erft die Befegung des Dries 

Chlum, — in der Mitte: der Shladtfront, — dur die 

Preußen, Das Diefe nur fehrwad) befet fanden, weil das. 

zu jeiner Verteidigung befohlene III. Armeeforps fih in. . 

die fweren Kämpfe um den vorgelagerten Swiebivald hatte 

"verleiten Yafjen und die durd) das hohe Getreide vorjchleichen- 
den Preußen (1 Gardedivifion) nicht wahrgenommen wurden. 

Nachdem alle Verfudhe, den Ort Chlum wieder zu erobern, 
. jceiterten, war die Schlacht verloren. Den nun folgenden 

Nüdzug der ‚ganzen Armee über die Elbe dedte die, öjter- 

reichtfche Artillerie dur) ihr ruhmbolljtes aufopferungs=s 

° vollftcs Ausharren. Das X. Armeeforps ging im Großen 
auf der Chauffee durd) Königgräß, wobei die Brigade Sincbel 

nod) eine Attade preußifcher Kavallerie abzuivehren Hatte. 

Am 4. Zuli fammelte fi das Korps bei Hohenmauth. 

- Die Verlufte des Bataillons betrugen an diefem Tage: 

Tot: 2-Dffiziere, 20 Mann. VBerwundet: 1 Dffizier, 26 

Mann. -Verwundet und gefangen 3 Dffiziere, 3£ Mann. 
Gefangen: 1 Offizier, 45 Mann. Vermißt: 24 Mann. Zus 

fammen: 7. Offiziere, 149 Mann und mit jenen in den 
- Kämpfen vom 27. und 28. Suni insgefamt 12 Dffiziere 

und 390 Mann, d. i. vom Gejamtjtande des Bataillon 

31 Dffiziere, 1033 Nann, etwa ein Drittel. : 

Der weitere Nüdzug des X. Armeekorps ging im Ver 
hältnifje der Nachhut bis. Leitomifchl, dann über Lotichuaus 

Brüfau bis - Lettomig- in Mähren, von da an mit Eifen- 
bahn in den Brüdentopf von Sloridsdorf zweds deijen Be- 

fegung. "Die-Truppen traten nit mehr in den Kampf, da 
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am 26. Sufi der VWaffenftillftand von. Nifolsburg und am - 23. Auguft der Friede zu Wien abgejdloffen wınde. " 

An Auszeihnungen wurden verliehen: An den Briga- 
dier G. M. Stnebel von Treuenihwert das Nitterfreuz des 

M. Maria Therejien »Srdens, dem Int. -Bat.- Kommandant 
Hauptmann Theodorowicz für Trautenau der Eiferne Sro- 
nen-Drden 3. Slafje, für Neu-Nognik das Militär - Ber: 
dienftfreuz, Hauptmann dabini für Trautenau der Eiferne 
Kronen -Drden 3, Slafje, für Königgräß die Ab. belobende 
Anerkennung. Die Relation für die beiden leßteren Aus _ 
seihnungen. Sabinis lauten: Für Trautenau: „bat mit feiner . Vipifion. ungeadtet einer’ leiten Blefjur am Fuße Die 
Angriffe des Bataillons geihidt eingeleitet und entichloffen ausgeführt”. Tür Königgräß: „AUS Kommandant der Bor- 
hut, auf dem Marjche nad Unter-Dohalic war er tajtfos - tätig, traf mit großer Umfict alle Anordnungen zur Ver- 
teidigungs - Injtandfegung der Zuderfabrif bei Unter = Do- 
Dalic. Während des Nüdzuges durdiwatete er die Biltrig, 
jammelte feine Abteilungen und hielt die Höhe jo Tange. 
bejegt, bis die eigenen Truppen den Nüdzug bewirkt batten 
und Bis er erneuert Befehl erhielt, zurüdzugehen.” 

E35 ijt begreiflid,, daß der Nüdblid eines begeifterten 
Soldaten und ehrgeizigen, mit allen Fortjchritten auf mili- tärifhem Gebiete wohlvertrauten Dffiziers über. den Yus- 
gang Diejes Krieges mit tiefjter Niedergejchlagendeit und 
Verbitterung verfnüpft ift, daß er aber "aud nad) den Ur- laden der Niederlage forit. So fchreibt Zabini am 22. Zuli aus dem Lager in Sedlefee an feinen Vater: „Ih weiß, daß 
Shr von mir über die jüngjte. fo traurige Vergangenheit 
feinen Aufichluß verlangt, denn jeßt ift wahrlich nicht der 
Moment dazu. Der Himmel hat uns fcjwer heimgefucht, doc) nit ohne unjer eigenes Bartes, jchr hartes Verihulden. " 
Und troß alledem war er nad) meinem geringen Ermejien
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nod) überaus gnädig, denn wir haben bie ‚ärgere Strafe 

verdient.“ Und in einem Briefe vom 11. Auguft, im Zus 

fammenhang mit einer Klage über das mangelhafte Sunftio- 

nieren bon Roit und Telegraph nad) der Schladht bei Küönig- 
gräß: „Es ift in jeder Nidtung ein namenlojer Graus, 

einer ‚geichlagenen Armee anzugehören. Die Leltion war ! . 

ftarf, aber notwendig, denn Dejferreic) mußte aus Deutid) 

land "Heraus, damit. diejes Eins werden, Fünne. Und 

auf den Trümmern der bis dahin gefürchteten öfterreihifgjen 

Armee begann bei Königgräß ji der Grundgedanke de3 

Arndtihen Liedes zu berförpern. — Sein Zufall herrjät 

auf der Sonne und es .tjt nicht zu bverfennen, daß in der 

zweiten Hälfte unjeres Sahrhunderts das phyjtlaliiche Gejeg 
"der Cohäfion aud In dem politiihen Leben der curo= 

pätfchen Nationen in ganz gewaltiger Weije nad) Geltung 

und Anerkennung ringt. Und Dagegen. nüßt nım einmal alles 

sinfeitige UAnlämpfen nichts.” . - 

"1866-1878 Zruppendienft, KRriegsfchufe, Generaljtab 

- Rad) mehrwödjiger Sarnifonierung in Schönbrunn und 

Zagenburg -gelangte das 28. Zägerbataillon zu’ Schiff auf 
der Donau nad) Semlin, damals ein armfeliges Städten. 

Die einzige Reffource bot das am jenfeitigen Saveufer ge= 

Iegene' Belgrad, wo — ungeachtet‘ der 1834 ausgefprocdenen 

Unabhängigfeitserflärung Gerbiens — nod) ein türfifcher 

Pajha mit jeiner. Militärbefagung rejidierte, die erjt im 

Mai 1867 diefe alte Feftung endgültig räumte. Der Ver: 

fchr über Die Save vollzog fi) ungehindert. Die höheren 
Dffiziere Der Sarnijon Semlin waren beim Baldı öfter zu | 

Bajte und einmal fogar das ganze Offiziersforps von Semlin 
zur. Hochzeit feiner Todhter- geladen, die mit einem ‚glän= ° 

zenden Souper, bei dem der Champagner in Strömen flo, 
ihren Abjihluß fand. Nah dem "Abzuge- der Türken



- Rudwig FSabini' \ 183. 

wurde es ti Semlin gejellichaftlich um fo dder,  alg im 
Sabre 1868 die Mufifen bei der Kavallerie und den Säger- 
bataillonen abgeidafit wurden. Da bradte aber im Sommer 
die. Verlegung des Sägerbataillons in feine Heimut, nad) 
Hermannjtadt, die erjehnte Erlöjung. Verzögert wurde fie 
indeffen durdy die Dintigen Vorfälle in Belgrad, wo der ' 
Dejterreich - Ungarn freundlic) gejinnte, dod) Nupland abge _ 
neigte. Fürft Michael. Obrenovie III. am 10. Suni 1868 
während eines Spazierganges im PBarfe von Topfider von 
den Brüdern Nadovanovic ermordet wurde. Erft: als. die 
Wahl feines Nachfolgers auf den nod unmündigen Milan 
Obrenodie fiel und damit die guten Bezichungen zur Mo- 
nardie feine Unterbregung erfuhren, wurde der Sarnifons- wedfel vollzogen. -  - SE 
HR die erjten Kahre nad) dem Kriege fiel aud) die neue 

Drganifation des Generaljtabes und feiner Pflanzitätte, der 
_ Kriegsfchule, In Diefer jolften eben jungen, durchaus 
qualifizierten Dffizieren aud) "aus der Neide der rangs- 

. bödjten. Hauptleute und Nittmeifter der Truppe eine be- 
Ihränfte Anzahl hervorragender Difiziere als außerordent- 

lie Hörer. Aufnahme finden. Damit im Zujammenhange 
fand aud) das ‚außertourlihe" Apancement eine neue und 
jtrenge Regelung. Biewohl FSabini jeinem Nange nad) für 
leßteres eigentlich) no nit in Betradt Fam, wurde er, im 
Sommer 1867 vom damaligen Dibifionär FMLE Baron 
Scudier überrafhend einer praftifchen und jpäter au) einer 
theoretifchen Prüfung unterzogen, die er glänzend beftand 

und die dann aud) die Beichreibung zur außertourliden Be- 
förderung .auslöfte. Set erjt fand ji Fabini veranlaft, jich 
um die Aufnahme in die Kriegsichule zit. beiverben. Der. Be- 
werbungstermin war für Diejes Jahr jedod) ion abgelaufen 
und Fabini.vom Reihsfriegsminifterium angewiejen: ivorden, . 

. im Juni nädjften Jahres jeine Bitte alt wiederholen. Dies'ge-
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ihah, und im Dftober 1868 Lam, wieder ganz überrajcend, 
die Einberufung zur Brüfung nad) Wien, die Fabini mit 
der Dualififation vollfommen reif aud) ablegte. 

"Snder Kriegsjhule zu Wien verlebt Sabini in 
“den Sahren 1868—1870 eine Periode angejtrengtejter geijti- 

ger Arbeit. Die vielen häuslichen Arbeiten, damals nod 
 zumeijt bei Kerzenlicht, jirengen feine Augen, von denen 

eines furzfictig ift, auferordentli) an. Dem. Lehrvorgang 
macht er den Vorwurf einer oft langweiligen, hödjft anitren= 

- genden und abjpannenden Detailwirtihaft.. Die pjychologi- 
Ihe Behandlung der Kriegswiffenicaften vermißt er gänz- 
id. Mud) nod) manches andere ‚wäre auszufeben, Dod 
Ihweigt er jich darüber aus, wie er denn überhaupt in 
feinem Urteile viel zurüdhaltender wird — eine Eriheinung, 
wie fie auch nod) fpäter in.der Armee zu finden war: bei 
der Truppe fehr jharfe und zumeift abfällige Kritik, in 
dem Generaljtabe wie in feiner  Pflanzftätte vornehme 
Zurüdhaltung und maßbolles Urteil. \ 

‚Der Unterricht dauerte . täglid) ununterbrodien von 
7.30 bis 2 Uhr nadmittag._ Sm Sommer vor dem Unter- 
ridt, in den anderen ‚Zahreszeiten nadher: Reiten. Sm 
eriten Zahrgange von Unfang Sumi big Ende Suli Uebungs: 
mappierung,. dann während anderthalb Monaten. Truppen 

"bienjt bei. einer anderen Baffengattung (Urtillerie). Ym 
äweiten Sahrgange war der Unterricht vielfeitiger, intereffan- 
ter aber aud) anftrengender; den. Abjhluß des Kurjes bildete 

. eine 7wödjige taftijche Uebungsreije verbunden mit Zandes- 
bejhreibung. Sie führte damals von Vödlabrud längs der 
Seen de3 Galzlammergutes durd) Oberjteiermarf, Kärnten, 
Unterjteier .bis an Die ungarifche Grenze. 

Sn die Zeit der Ichten Neije fiel der Ausbrud) des 
Deutijh-Franzöfiichen Krieges, über den Fabini fid) in einem 
Briefe dom 4. Auguft gegenüber feinem Vater wie folgt . 
äußert:
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Bien, den 4. Auguft 1870. 
men Während. wir nın in den ftillen Tälern ums friedlid) berumgefclagen haben, hat fidh mit überrajchender 

Eile ein Strieg suredtgemadt, deffen Dimenjioren und Aug: “gang wohl niemand nod vorausfagen Fan. Mit meiner Anficht, dag Deutihland thlichlih als Sieger hervorgehen. wird, ftehe ich, zum mindejten unter meinen Standesgenojjen, - jehr vereinfant. Id. fnaube nit NRade und laffe mir Durd undjevaleresfen Haß das objeftive Urteil nit trüben. Die die Verhältniffe aber liegen, muß Preußen fiegen. Nicht weil-c8 vielfeicht. den tajfinierteren Diplomaten oder den genialeren Feldheren Dat, fondern einfach, weil bei bölfer- bewegenden ragen eine höhere Macht die Hand .in das ' blutige Spiel’ Hineinlegt. Und mir wilt 3 feinen, daf das Tonfequent und bewußt aufftrebende Preußen, jihon- . wegen feiner bewundernswerten Tatkraft, vom Schikfal aud) Diesmal nicht verlafjen fein, fondern anfciwellen, und jo Gott will, aud) plagen werde, um in einem einheitlichen . Deutfdland dem lang erjchnten deutfhen Traume. zur Wirk- licfeit zu verhelfen. \ 
Bas dann freilih mit uns und aus uns gefhehen 

wird? Gutes ift nichts su erwarten und um jo weniger, je unenticlofjerrer man gerade ießt fid) Oben zeigt, je iveni=- ger Har umd bejtimmt man fid) über: die Bicle ift, die > Dcefterreid) in fo hodwidtigen Momenten nafurgemäß ber: folgen müßte. Neutralität ift für dasfelbe gleiäbedeutend mit Tod. ‚Hiebei wirft fid) mir aber die andere Frage auf: hat diefes Tchiverfranfe Defterreid) nod) innere Lebenskraft, Die erwarten ließe, daß es überhaupt gefunden Fünne? 3 "Bin fon auf dem Punkte angefommen, fie zu verneinen. Denn ein Staat, der eine fo armfelige Entwidelung auf- mweijet, der hat‘. feine Zukunft mehr. Und damit bin i aud) mit meiner Politif zu Ende. Gie jtammt Teider nit
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boit heute, und wohin id) auch jhauen mag id) finde fie 
troß meiner Kurzfictigieit und troß dem gegnerischen Auf- 
iorei der, Entrüftung, zu meinem tiefjten Schmerze be- 

! ftätigt. — 63 fehlt nur noch der Teßte Nagel zum Sarge. 
Dazu: fommt ‚no diejes fhhamloje Gejhmeiß der Wiener 
Blätter, die ohne den leijejten Patriotismus, wie Die ge- 
meinjten Kreaturen, mit hohen Summen bejtoden- jind und 
dod fih.als. Organe der öffentlihen Meinung aufblähen. 
Die einen. wirken in preußifhem, die anderen im frangöfi= 

. Then, — der Hans Zörgel vielleicht ganz allein im öfterreidhi- 
fen Snterejfe. Es ift. das’ eine Korruption, wie üe 
Deiterreig vielleicht 10d) nie. an der‘ ‚Stivne ‚getragen hat. “ 

Ende Yuguft war 05 entjdieden, daß Deflerreid- Un- 
garıı neutral blieb. Die K triegsdrodung Nuplands gegenüber 
Defterreih- Ungarn hält Zabini für einen Shadhzug breupßis 
iher Politik, um "Dejterreidh von einem Eingreifen in den 
Krieg an der Seite Franfreidhs abzuhalten. 

* 

Nah Abjolvierung der Kriegsichule mit : vorzügligen 
Erfolge, bat ‚Sabint wegen feines geihwädhten Augenlichtes 
bon einer Verwendung im Generalitabe vorläufig abzu= 
ichen. und Begab- fi) zu längerem Urlaube in fein Elterit= 

 Haus.. Dody nadjher faum bei feinem Bataillon in Hermann= 
ftadt eingetroffen, berief ihn fon das dortige Militärfom- 
mando zur Dienjtleiftung in-Die Präjidialabteilung, wohin 
dann der Chef ‚de3: Gencraljtabes jeine Einteilung definitie 
verfügte. ‚Der Militärfommandant war damals FMELL. 
Baron Ningelsheim, der Generafftabschef  & Dberjtleutnant 
Hild vom Generafitabe. 

, Während Diefer Dienftleiftung in Hermannftadt wird 
"Sabini. mit den führenden PVerjönlicgfeiten unjeres Volkes
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*  DBefamt. Seinem einftigen Lehrer vom Schäpburger Syms 

nafium, Biihof G. D. Teutjch befundet er berehrungspolfite Anhängligfeit umd bleibt mit ihm bis zu dejjen Lebensende in brieflicem Verfehre, worüber jpäter einiges Erwähnung 
finden wird. Im Winter hält er dem Difiziersforps der 
Garnifon über Die militärgeographiicen und ftrategifchen 
Verhältnijje Siebenbürgens und Böhmens einen Vortrag, 
der -erhalten-ijt, und im Herbite 1871 vollführt er im Aufs frage des Chefs des Generaljtabes eine militäriiche Nefognos- 
sierung im Südojten Siebenbürgens öived3 Ergänzung der Hebenbürgifgen Sandesbefgreibung. Diefe Neife benüßt er dann aud) zu einem Ausfluge in die DVonanfürftentiimer und nad) Konjtantinopel, von wo er exit Ende Dftober 
surüdkehrt, wie man aus dem nod) vorhandenen Reifepafje entnehmen fanı. Ueber die damaligen bolitifhen Verhältnifie äußert er jih-im Juli 1871 in einem Briefe feinem Vater gegenüber: „Si Politieis it wicht diel zu veden, 23 dreht .. id) alles wie im Sreifel herum. Kein Wunder, daj man | darüber taumlic; und dummt- wird. Indeifen wird aud viel Ungereimtes und Unnatürlides gefordert, wenn man. 
in einem ‚altersihtwaggen Staate Ichensfräftige Schöpfungen 
erwartet. Geift war nie viel in ihm und jet wird aud) 
nod) fein Knochengeriit — wenn nicht vollends leztert, jo 
dog) zum Auseinanderjallen gründlich organijiert.“ 
Im Jänner des Sahıes 1872 wird Sabini — ziweifel: - los aud) auf Grund feiner vorzügligen Bewährung — zum Prodiforifchen, und bald darauf ‚zum, definitiven General-  ftabschef des in Klaufenburg neu aufgeftellten 35, ‚ZIruppen- Divifionsfommandos beftimmt, ‚wo ihn wichtige und :dein- "gende Arbeiten voll in Anfprug nehmen. U. a. war. die ’ Evidenznahme und Verwertung der militärifhen Unter: 
fünfte, Die Uebereinfommen mit den bezüglichen Kommunal- 
behörden neu zu ordnen. Dies führte zu Verhandlungen
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in den Städten Dees, Szamosujvar; S.-Negen, Marvspäfär- ' 
helyg,. Zorda und Mühlbah. Um ji ein Bild über Die 

“ Art der Ausbildung der Nejerbiften bei den zu Der Beit 
nod) neuen Waffenübungen zu maden, läßt er id für 
einige Tage in die Exrgänzungs- und Ausbildungsftation 
Biltris fhiden. Die Vorbereitung und Durdführung der 
Manöver innerhalb der: Divifion — gewiß auf ganz mo- 
Dernen Grundfägen, entjprungen einer reicjen, ‚langjährigen 
Erfahrung im Truppendienjte, — fjeint ihm ganz bejonders 
gelungen zu fein, denn fie Bringen ihm ein ganz bejonderes 
2ob feines damaligen Divifionärs, FMELL. Drexler, ein. 

Sm Sommer de3 Zahres 1874 wird er vom Neidjs- 
Kriegsminifterium gemeinfam mit dem fönigl. Nat Albert. 
Biel; aus Hermannftadt und einem Mappeur zu Borftudien 
für eine genaue Feftlegung der Ditgrenze von Siebenbürgen, 

. al Vorbereitung für Die internationale Grenzregulierung, 
“  entjandt, Im nädjiten Sahre findet dieje Nefognoszierung 

eine Sortfegung an der Südgrenze Siebenbürgens umd an, 
der Grenze des Banates bis nad) Drfova. Eine nähere 
Shilderung diefer fehr Heilen und ein ungewöhnliches Ma 
von Wifjen und Klugheit erfordernden Arbeiten, die dureh 

\ Ihmeichelhaftejte Belobung des st. St. Miniiteriums gerviirbigt 
werden, fiehe Anhang ©. 272 ff. 

Zur Beurteilung Der generalitabstehnifchen jowie tafs 
‚ tijdeoperativen Befähigung und Gewandtheit Hatte Fabini 
nad) .dem damaligen Braude in einer felbjtzumählenden 
‚Operation Die Tätigleit einer Snfanterietruppendivifion in 
Marid, Gefeht und Nuhe zu behandeln, melde Arbeit 

Ihm die bejondere Anerfennung: des damaligen Chef des 
Generalitabes FMLL. Gallina bracte. 

Da Fabini feit Abfolvierung der Kriegsjhule in feiner 
elljährlihen Qualififationsbejchreibung die Eignung zur 
außertourligen . Beförderung aufzumeijen bermodjte, für 

i 
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diefe felbjt aber fein Nangverhältnis immer maßgebend blieb, 10 bedurfte .e3 infolge des überaus Ipäten Befudjes der 
Kriegsihule doc, eines auffallend Iangen Beitraumes, bis er endlih im Herbite dez’ Sahres 1875 — nad) 14 jähriger 
Dienftzeit in der Hauptmannsharge und borzüglidjjter Be- 
währung im Striege — die Maforscharge erreichte. Seine Bor: - gejehten Haben den Mann gründlichit angefchen und geprüft! 

Beim Generalfommando in Prag nahm Fabini, 
bei gleichzeitiger Ücberfegung in das Generafftabsforps, die 
Stelle des zweiten StabSoffiziers und Vertreters Des Bes 
neraljtabschef3 (damals Dberft.R. dv. Zah) ein. Gr trat diefen Dienjt mit den beiten Empfehlungen feiner früheren 

- Kommandanten und Vorgejehten- an. Der Divifionär FMEL. 
Drerler, der Militärlommando-Generaljtabschef Oberft Demel und der Militärlommandant FMLE Baron "Ningelsheim . Überboten fi in ihren Abjhtedsbefchlen in Ausdrüden wärmfter . Anerkennung, feßterer anerkannte befonders Die über ein Jahr gedauerte Dienftleiftung beim Militärkfont- 
mando, Die Bearbeitung wichtiger. militärischer Ungelegen= 
heiten, -fo feine Nefognoszierungs- und Grenzbegehungs- Claborate jowie die Vorbereitung und Durchführung größerer Manöver. In einem Privatbriefe vom Jahre 1876 fjreibt 
TMELL. Ningelsheim an Sabini, wie fehr er dejien Abgang 
aus feinem Bereiche nod) immer. bedauere und beim Chef des Generalitabes SIHM. Sohn die Auffebung der Ber- 

“ jegung fiher durdgejeht hätte, wenn er redhtzeitig davon 
erfahren ‚haben mwiürde, . Sir den Sriegsfall blieb Habini’ beim. Militärfommando eingeteilt. et 

Beim "Generallommando in Prag Hatte Sabini als Stellvertreter Des Generaljtabschefs die  VBorparaphe aller 
Dienftjtüde der Militärabteilung, Hauptfähli aber die ‚Leitung: und Ueberwadhung aller Mobilifierungs = Vorarbei- 
ten. Die Bearbeitung eines - neuen Mobilifierungsplanes
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braste ihm im Srübjahre 1877 eine Belobung des Ger 
neralfommandos. 

on Sm. Zahre: vorher fand unter Leitung des Erzherzog 
Albreht, des Generalinjpeftors des Heeres, in Böhmen an 
der. Sjer eine. Generalsreife Ttatt, in deren ‚Rahmen TEM. 
"Rhllippopie ein Armeclorps | führte, wobei ihm abint als 

; Korpsgeneraljtabschef zugetwiejen war. Hiebei mag der FZM. 
auf Fabini aufmerkfjfam geivorden fein, denn es-ift nad 

- den 'vorgelegenen Alten nicht ‚zu derfenmen, daß von diefem 
geitpunfte an Fabini öfter Arbeiten überwiefen werden, 

. die jonft der Korpsgenreralftabschef zu bearbeiten pflegt. 
Vom. Sommer 1877. an, in dem Philippodic ‚mit der jeiner- 

‚zeitigen: Führung dcH Dffupationstorps nad) Bosnien und 
der Herzegowina beauftragt war, tit Sabini, bei allen ein: 

idlägigen jefreten Borarbeiten der Geßilfe des ZIM. und 
dankt diejer Vertrauensftellung, wie jpäter . ausführlicher 
dargelegt: werden joll, die Teilnahme an Diejen Seldguge . 
an. der Seite feines hohen Gönners. . 7 

Sm Februar. 1877 ftarb im Alter von 83 Jahren 
Fabinis . Vater als emeritierter Stadtpfarrer in Mediafch, 
nadjdem er exit als Adtzigjähriger ich,. ihon recht gebred)- 
fid,:in den Nuheftand zurüdgezogen: hatte. Befonders dring- 
Yicde, Berufsgefhäfte: verhinderten Ieider Fabinis Teilnahme 
an dem Begräbnijje, dem Bildof D. ©. Teutich,. ein wars 
mer ‚Verchrer des Dahingegangenen, durd) feine Aniefen= 
beit und einen bedeutungsvollen Tadruf am offenen Grabe . 

‚ ein ergreifendes Gepräge verlich. Ich Tann“ e3 .mir nit 
berfagen, bier Der :üiberaus. gemiütstiefen Beziehungen des 
Sohnes zum alternden Vater Erwähnung zu tun, in! -weld 
zarter and eindrudsboller Art er ihm den‘ Nüdtritt an’s 
Ders. Tegt, indem er ihm fohreibt: 
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„E35 bedarf gewiß eines ihiweren Entjchlüfies,. eine tragende Stellung im eherenvollitenAmte freiwillig aufzus= geben umd fi) zur Nude u jeben.“ And, wie feltfanm! dem 
Sohne ift c3 ähnfich ergangen, obwohl er hierüber in den beiten. Mannesjahren anders gedagt Hatte. Allerdings Hatte er früher, bei Erreichen einer gewijjen Chargen- und Ulters- grenze, um feine Penfionierung angefucht, die aber abge- lehnt wurde. Darüber fpäter. u 

‚Der rufjiid) » türtifche Krieg war in vollem Gange, 
niemand wußte feine Auswirkungen auf die. öfterr.zung. Mondihie und die füböftligen Nadbarländer, wo in grau: famjtem Ningen um die Befreiung vom Türkenjode jdon 
feit Monaten Blut flog. AS die tujfiihen SHeeresjäulen 
Ende uni die Donan bei Braila überjhritten, glaubte man in Wien dem bereits berfrauten Gedanken näher treten 
‚zu jollen,. in Bosnien und der Herzegoivina endlich Drdnung zu maden. u = 

Die Okkupation von Bosnien und der. Herzegowina, 1878 
.. Die Operationen diejes Fceldzuges, die auf Fabinis Auf- 

ftieg 'entjcheidenden Einfluß nehmen follten, werben Seite 
235: ff. ausführlich beiprodjen. Hier fei nur Fabinis Sonders 
jtellung im Hauptquartier de DOffupationskorps gedadit. .. 

Zum: Generaljtabschef diejes’ Korps var der. damalige 
DOberjt und Generaljtabschef des Agramer Militärfommandos 
Zeonidas Popp, feiner Abjtammung nad) ein GSiebenbürger NRomäne, in Ausjicht genommen. Er’muß einer der her: borragendjten Dffiziere des Generalftabes gewvejen fein, weil er im Sabre 1882 der Nachfolger des FEM. Sreiherrn 
von" Bed auf dem Bojten des Vorftandes ‚der Faiferlicdhen 
Militärkanzlei wurde, Dberit Popp Hatte in feiner damalis gen Stellung fon jeit dem. Zahre :1876,.als. fein Som: 
mandant FZM. Hreiherr ‚von, Mollinathy mit, verjchiedenen
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Vorjtudien und. Vorarbeiten für einen etwa notwendigen 
Einmarjh in Bosnien oder Serbien ji) zu befchäftigen 
hatte, Hiebei mitgearbeitet. Der amtliche Verkehr zwifchen 
Philippovic in Prag-und Popp in Agram war naturgemäß 
etwas umftändlid) und es wohl jelbjtverjtändlic), daß Sabini - 
als naher Gehilfe des FZM. mande Arbeiten felbjt auszu- 
führen. hatte, die fonjt zweifellos Popp zugefallen ‚wären. 
Aber abgejehen hievon, der häufige direkte Verkehr jhuf ein 
Vertrauensperhältnis, ein Sichverftehen zwifhen den FM. 
und Yabini, das Ihon wegen der gleichgearteten, impul- 
fiven und nicht Teidenjaftslofen Charaktere des FZM. und 
Bopps zwifchen diefen beiden niemals in dem Maße. zu: 
Stande Tam.. 

AS. Anfang Juli 1878 die Mobilifierung des Dftupa= 
tionsforps angeordnet wurde, erfolgte überrafchendermweife ' 
die Berjegung Fabinig zum Militärfommando in Hermann 

“ jtadt, wo er, wie bereit3 erwähnt, für den SKriegsfall einge- 
teilt war. E3 bedurfte wohl nur eines Telegrammes an Die 
Militärfanzlei des Kaifers, um dieje Verfügung rüdgängig 

„zu .maden und Fabini an der Seite de3 FZM. zu belafien, 
mit dem er dann in den Strieg zog. Rejjortmäfig fiel Sabini 
im Hauptquartier Hauptjählih der Nayfhub und die Ber- 
pflegung .zu. Aber in den vorgelegenen Akten finden fid) 
aud) viele vertraulide Berichte und Briefe an die hödjiten 
Sunktionäre, Deren Konzepte — nad) den Veifungen des 
TSIM. — Fabini zum Verfajjer haben. "Schr ausführliche, 

- Ideinbar von einem Diltat berrührenden Dleijtiftnotigen - 
erweifen, daß der FZM. ‚jeine Gedanfen ehr eingehend fad- 

.Üd und logife) geordnet zur Geltung’ zu. bringen berftand. 
‚Am 19. Auguft, nad) der Einnahme. von Sarajevo, 

erkrankte .Oberft Popp, der nad.den Befehlen für die Auf- 
. Ttellung der zweiten Armee. die wichtige Stellung des Chefs 

der .DOperationsabtellung einzunehmen. hatte, während. zum \  



Ludwig Sabini ...193 
Generalftabschef der Armee Generalmajor Cornaro Beftimmt wurde. Popp hat Dieje Stelle nicht anzutreten bermodit. - ALS 63 dann infolge der Verhältnifje zur Teilung des MArrice- fommandos fan, wonad) der große Apparat des Armee- fommandos mit dem Stellvertreter des Armeelommandanten, FMELL. Sreihert von Namberg und dem Generalftabschef Generalmajor Cornaro in Broda.d.6©, Aufenthalt nahmen, während der FM. Philippopie in Sarajevo zu verbleiben id) genötigt jah, erlangte Fabinis Stellung als nädjter Gchilfe 003..F3M. eine bejondere Bedeutung. Denn alle allgemeinen Veifungen an den Urmeejtab in Brod gingen . durch: feine Hand. . i 

Vie Hod der FZM. Sabinis Dient fchäßte, geht nit “alfein aus den ihm verlichenen Deforationen,1 fondern aud) aus dem bejonders warm gehaltenen Antrag zur auer- tourliden Beförderung Fabinis zum Oberften. hervor, troß- dem Sabint erit ein Sahr-in der Oberftleutnantscharge itand. - Dieje Zuneigung hatte aber nicht allein die berufliche Tild)- tigfeit Fabinis zur Urjadje, jondern aud) feine Einflußnahme auf die Milderung mander Härten des ehr temperament- vollen hödjjten Führers. Ein täglicher, erjt fürzlich heimge- gangener Zeuge der Vorgänge und Ereignifje im Haupt: quartier — ein damals junger Generaljtabsoffizier amd jpäterer hoher General — ISrieb mir über die Beziehungen zwifcden. dem Seldzeugmeijter und Oberjt Popp angejichts ihres beiderfeitigen temperamentvollen und energifhen We- fens: „daß Meinungsperigiedenheiten twohl niemals öffentlich ausgetragen wurden, id) vielmehr nur durd) die Erregung  betriefen, in der Bopp mandmal nad) einem Vortrage beim 
    . Bei der Öffentlichen Befanntgabe der vom Saifer vber- Tiehenen Drdensdeforationen Heftete der SZM. feinem . Gehilfen fein eigenes Leopoldsordenfreuz an die Bruft, das er dDurd) 30 Sabre getragen hatte. . u . on 13
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FZZM. in den Kreis feiner Dffisiere trat. Einfluß auf die 
Dispofitionen operativer Natur haben die Berater nur jelten 
genommen, fie 'entjpradjen alle den‘ Befehlen des FZM. 

Oberftleutnant Fabini war nod) von Prag her VBertranens- 

mann Philippovic's, ein ruhiger wohlwollender Mann, allge - 

mein beliebt und geachtet, in Diefem gröbjten aller Haupts - 

quartiere eine ausgleichende, begütigende Berfönlichkeit. — 

- Sc glaube nicht, dag Iintergebene fo häufig begrobt worden 

find wie mandmal Mitglieder des Hauptquartiers von Diejen 
beiden Hohen Herrn. Da.war dann Fabini, ich möchte ° 

fagen, der heilende Arzt.” 

Gegenjeitige zeitweije „Unftimmigfeiten änderten nichts 

daran, dab der FZM. zu. feinem Stabscher Ropp unbe- 

dingtes und. volljtes Vertrauen behielt, ein Vertrauen, dap 

ihm aud) alle maßgebenden hohen Funktionäre: bewahrten, 

andernfalls wäre er Faum- einige Jahre fpäter in die hohe 

"und verantwortungspolle Stelle in der nädjften Umgebung 
des Monarden gelangt — ungeadtet dejjen, daß er von 

Geburt aus Siebenbürger Nomäne und gr.-orthodoren Glaus 

bens war. Ein fprechender Beweis aber aud) dafür, dap 

der Kaifer in jeiner ftreng Jahlihen Auffaffung aller Dinge 

an Yeßterem feinen Anitoß mabın, wie Dies mandmal be= 

Hauptet wird. 
Nach) der: Einnahme von Sarajevo am 19. Auguft 

wurde Durd; die Riidjdhläge bei Doboj, Banjalufa und Bihac 

die Aufjtellung der II. Armee befohlen, mehrere Sinianterie- 

Truppendipifionen wurden mobilijiert und . drei weitere 

. Korpsfommanden aufgejtellt. Die Infurreftion wurde mın 

- rajch niedergeichlagen. und zum: Namenstag des Staijers, 

am 4. Dftober, fonnte der AUrmeelommandant melden, daß 

“ mit der’ Bejegung, von Vijegrad und Gorazda das ganze 

Land in den Händen feiner Truppen jei. Am 19. Dftober 

fündigte ein Armeebefehl des Kaijers die teilmeife Demobili- 
x 
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fierung der II. Armee an. Die Korpstommanden 3, 4, 5, 
und 13 wurden aufgelöft und 4 einhalb Snfanteriedivifionen 
wieder in die Monardjie verlegt. > “ 

. Nun wurde die: Stage der Verwaltung der beiden 
eroberten Provinzen aktuell. Philippovie war der -Träger 
der-Froatifchnationalen Zdce. Ihm eridien e3 felbitverftänd- 
lid), daß die gefamte Verwaltung darnad) eingerichtet werde. 
Die hödjften Regierungsftellen in Wien: und Budapejt waren 
indeffen . anderer Anfiht und der Monard mußte Telbft 
eingreifen. - Ende Dftober erihien der Vorjtand der faifer- _ 
lichen Militärfanzlei, MELLE Freiherr von Bed, mit ftrikten 
Vorjhlägen im Armeehauptguartier zu Sarajevo, um vor- 

 erit Philippovic im Mlerhögjiten Auftrage zu fragen, ob 
er aud) für die weitere Periode in Sarajevo zu verbleiben, 
oder auf jeinen früheren ihm vorbehaltenen Boften nad) 
Prag zurüdzufehren wünfde. Der. Saifer ieh ihn twifien, 
dag er mit feiner militärifchen Führung außerordentlich 
äufrieden geivefen und in ihm fidh einen tüchtigen Armee: 

 Tommandanten aud) für fpätere Zeiten fiern wolle. Philip- 
povie verftand und entchlog fi) Für die Nüdkehe nad) 
Prag. Ueber ihn fagt der Bericht Beds an den Saifer: 
„Sein eiferner unbeugjamer Charakter, feine Rüdfidts- 

“ Yojigfeit bei Verfolgung eines angeftrebten Zieles, fein Mif- 
frauen und feine Abneigung gegen das mohammedanifche 
Element, Hält Die Vevölferung überhaupt von ihm ferne 
und wenn aud das flawiich-hriftlihe Element mit großer 
Bewunderung zu ihm aufblidt, in ihm den Erlöfer von 
langer Sklaverei erblidt, To ijt Diefes doch mehr ein Gefühl- 
der Furcht als des Vertrauens, beim mohammedantjchen jenes 

"des Miftrauens und der Ueberzeugung, daß er ihm übel 
gejinnt ift.” 

Die weiteren Borihläge Beds dedten ji faft voll 
ftändig mit den in Wien borher gefaßten Plänen und 

13*
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"Entfliffen: FEM: Herzog von Württemberg wird Zandes- 

Gef fir beide Provinzen, ML Baron Sobanovie, der 

Bezwinger Der Herzegowina, fein Stellvertreter, FMLL Erze 

Herzog Sohann Tommt als Divifionär nad Moftar. . Die -. 

Sunktion.des Herzogs war nur für den Nebergang gedadt. 

Er follte etwa nad) einem Jahre durd) Sovanodic erjcht 
werden, „da diejer eine der wenig vorhandenen Perjönlich- 

feiten ift, weldjer feine Aufgabe volljtändig erfaßt und Die . 

Bevölkerung mit großer Klugheit zu behandeln weiß. Mit 

dem richtigen Maß an Strenge ijt er Ieutjelig ‚gegen jede 

etwas angejehenere Berjönlichfeit und Die Bevölkerung 

fommt ihm mit Vertrauen entgegen.“ 

.. Die Vorjchläge Bed ‚wurden vom SKaifer genehmigt 

und ausgeführt. . 

-- . Die perfonellen Verfügungen hatten jedog). feinen lan 

gen  Bejtand. - Nah einem halben Jahre jhon jchieden 

Sovanopie und Erzherzog Sohann von, ihren Bojten, im 

Sahre 1881 aud) der Herzog umd e3 trat General der 
Kavallerie Baron Appel, mit- Kallay als Bivil=- Adlatus, 

für eine lange Neihe von yabren an Die Spige der Landes- " 

- verwaltung. 

Sm Dezember verlieh Rhikippovie Sarajevo und begab 

- fi auf feinen früheren Poften nad) Prag, nadidem er fich 

vorher beim Generaljtabe die Mitnahme des Oberftleutnant 

Sabini, von den er jid) nicht mehr zu trennen entiehlojien 
war, eriwirft: hatte. 

Die, Riüdreife ging von Sarajevo über Moftar, damit 

per. mare über Trieft. Ueberall wurden dem Iheidenden 

Armeelommandanten von den Dffupationstruppen begeijterte 

- Dpationen dargebradt. In Prag wurde der FZM. von der 

Bevölkerung mit Zubel empfangen. Yabini nahm Dort 
feinen früheren Boften als zweiter StabSofjizier ein und 

wurde im Herbjt 1879, über bejonderen Wunjch des Feld-
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äeugmeifters, .nahdem ein abermaliger. Schritt für Die 
außertourlie Ernennung zum Öberjten ergebnistos Blich, 
zum Generalftabschef des Generallommandos ernannt, auf 
-weldiem Boften er 7 einhalb Sahre verblieb. E3 war diefe 

- Ernennung eine bejondere Bevorzugung gegenüber feinen 
Rangsgenoffen im Generaljtabe. . 

“ Rorps-Generalftabschef, Brigadier, Divifionär, 1877— 1894 
Schon im Zänner 1879 fanden in-Wien unter: Vorjit 

des Generalinipeftors des Heeres, Seldmarigall Erzherzog 
Albrecht, über die VBerivertung der während der abgelaufenen 
Kampagne gemaditen Erfahrungen Konferenzen ftatt, denen 
die Generalinjpektoren, der Kriegsminifter, -Chef des Ge- 
neraljtabes, TSZM. Philippovic, einige Generale de3 De 
fupationsheeres und fallweije einzelne dadıreferenzen zuge- 
zogen waren. Zabini nahm an diejen Beratungen an der 
Seite. de$ .FZM. gleichfalls teil. Gie ‚dauerten mehrere 
Boden. und ihre Ergebnis fand Verwertung in den, vers 
Thiedenen Neglement3 und Vorigriften. ' 

. „Für den Kriegsfall war FZZM. Philippovic als Kom-- 
mandant einer Armee auserjcehen. ALS Gehilfen jicherte er 
id Fabini in der Zeit von 1880-— 1886 für den Poften 
des Chefs der Dperationsabteilung, von da an fon als 

. Armee-Öeneraljtabschef. . \ 
Im Jahre 1881 Fam der Poften des. Wiener General- 
fommandos dur den Tod des FZM. Maroicic zur Be- 
jegung. Der Kaijer wünjgte Ppilippovic dahin, der denn 
aud) dieje Stelle einnahm, doc nur auf ein. Jahr. Der 
Tod von Philippoviz’s Nadifolger in Prag, FM. Bteis. 
herr von Litelhofen, bot den Anlaß, daß der TZM. auf 
diefen ihm Yiebgeivordenen ‚Roften über eigenes Anfuden
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. rüdverfeßt: wurde. Yabini blieb bei diejem ‚Dienftwedjjel 
als Generaljtabschef an der Seite jeine3 hohen Gönners.t 

As Fabini im Jahre 1887 zum Brigadier und in 
die Generalmajorsharge vorrüdte, und der FZM. ji vonr-; 
feinem $teunde ıticht trennen wollte, den übrigens aud) die 
Kriegsdienjtbejtimmung als. Armeegeneralftabshef an jeine 
Seite iwies, wurde für Fabini in Prag durd) Abtransfe- 
rierung eines Generalen Plab gejhaffen. Der zwiiden - 
Philippovie und den maßgebenden Stellen hierüber jtattge- 
fundene Brichivechjel zeigt, daf- diefer vöfung met geringe 
Hemmnijje entgegenftanden. 

Angefihts der eigenartigen Berjönlichfeit des TSIM. 

wurden dieje unlöslichen Beziehungen und Gunitbezeiguns 
gen am dankbarften von den untergebenen Berjonen, Roms 
manden und Behörden empfunden und geihäßt, weil allges 
mein befannt war, daß Fabini e3 veritand, mande jtürmifche 
Boge zu glätten oder in ihren Auswirfungen zu mildern, 
wenn nit unfhädlih zu maden. E war nur natürlid, 
dab e3 aud) wifchen Philippovic und Habini in ihrem 
täglidgen Verkehr an Differenzen nicht mangelte. Die. Art 

‚und -Weife aber, wie jie behandelt und meijtens befriedigend 
ausgetragen: wurden, joll an anderer. Stelle ausführlicher 
dargelegt ‚werben. Eich dies auf greundjägliche Schiwierig- 
  

1 Sn die Zeit .Diejes Wiener Aufenthaltes, fiel die Aus= 
 »tragung einer Chrenangelegenheit zwifchen dem SZM. und einem 

überreizten chemaligen DOrdonnangoffigier des VII Sn. Ste. 
Divifionsfommandos, namens Etavenod Salfie, den der erftere im 
Stkupationsfeldzuge in feinem Hauptquartier wegen jeines Ber- 
haltens jdharf zurehtgewiejen Hatte, Dhberft Yabini und General- 
ftabsmajor Millinfovie waren die Vertreter des zur Genugtuung 
berausgeforderten und in der Preife öffentlig) beichimpften FZM. 
Da eine Austragung mit Wajjen niht in Frage fommen durfte, 
hatte der Chrenrat fi) mit der Angelegenheit zu befajien, der 
das Verhalten des 5ZM. billigte. 

N
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feiten, war Sabini Man genug, um für jid) daraus die 
äuperften Konfequenzen abzuleiten. So im Sabre 1883, 
als der FZM. gelegentlich eines Kriegsipieles der General: 
ftabSoffiziere des Prager Korps einzelne Ichriftliche Arbeiten 

 ungewöhnlid char fritifierte und in feinem Ummute aud) 
einige ausfällige Bemerkungen über: den Generalftab im 
allgemeinen fallen Lich. Am nädjften Tage überreichte 
Sabint beim Napporte dem FZM. das an den Chef des 
Generalftabes gerichtete friftlihe Gefud, in dem er wegen 
feiner gefhwäditen Augen um Enthebung von feiner weiteren 
Verwendung im Geiteralftabe und um definitive Einteilung 
zur Truppe bat., Der FM. gab ihm das Gefuh zurüd. 
Den hierauf vorgebraditen Aufllärungen und Vorftellungen 
Sabinis mag eS zu danken fein, def Bhilippopie feinen - 

“ Seneraljtabschef beauftragte, die Generaljtabsoffiziere ; zu ber= - 
lammeln und ihnen zu fagen: Daß der FZM. nur feiner 
Betrübnis über einige jchriftliche Dispofitionen Ausdrudf 

_ geben wollte, es ihm aber ferne gelegen fei, den Generalitab 
jelbft zu Fränfen oder zu ‚verlegen, daf jede gegenteilige 
Auslegung ausgejchloffen jei umd.daß der FZM. bei der 
nädjten Kriegsfpielüibung aus eigener Snitiative darauf 

-‚zurüdlommen werde. Sch habe -diejen Vorfall angeführt, 
‚ weil dei ‚ganze Alt darüber vorliegt und als Schulbeifpiel 
dienen fan, auf weld) bornehme und mannhafte Art jolde _ 
Differenzen ausgetragen werden fünnen und iwie man der 
Empfindlichfeit feiner Untergebenen und Standesgenofjen 
Genugtuung und Eühne zu verihaffen verpflichtet it. 

Den unterftellten Generalitabsoffizieren des General: 
fommandobereiches war Fabini durd) fein perjönliches Ver: 
halten in allen Belangen ein’ nadjahmensiwertes Vorbild 
dur die überlegene Beherrihung jeder Situation; die auf 
Verantwortungs= und Arbeitsfreudigfeit Hinzielende Beeinz. 
flußung jeiner Mitarbeiter in wohlvollendfter famerad-
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Idaftlicer Form; die warme Fürjorge für das Wohl. jedes 

. Einzelnen und. Die Gewohnheit eines herzlichen liebens= - 
würdigen . Verfehrstones. AT das förderte die Zuneigung 
und das Vertrauen der. militärtichen und zivilen Streife zu 

" ihm in hohem Mafe.. AS SZunggefelle verbradite .er die 
Abendjtunden öfter in einem vornehmen Neftaurant, wo 
den ‚Kern der Gejellfchaft meift Die Generalftabsoifiziere 
bildeten, weldem Streife fi aber aud andere- Standes- 

. genofjfen aller Kategorien und Chargengrade öfter äuge- 
fellten. E3 eriwuchfen daraus: iwertvolljte Beziehungen, die 
auf das Berufsleben den vorteilhaftejten Einfluß nahmen. 
Beitweife gefellige Bufammenfünfte der: Generalftabsoffiziere 
führten Dann aud) jene der auswärtigen Stationen nad 
Prag, bei denen der Humor voll in feine Nedite trat und 
der jungen Generation Gelegenheit gab, ji auszuleben, 

- Die nicht felten zur Härte neigende Perjönlichkeit des - 
Södftlommandierenden brachte es mit fi, Dad fi Des 
öfteren Generale, Zrubpenfommandanten, militärifche Amts: 
vorjtände, aber aud) Offiziere und Militärbeamte aller Grade 
in perfönlien und amtlichen Dingen um bermittelnde Fürs 
Tprade au Fabini wandten, weil im Bereiche des Generalates. 
‘allgemein befannt war, weld Hohen Wert der Kommanz 
dierende dem Uxteile feines Stabsdhejs zumag und wie 

er ihn bei manden IAnläfjen feinen Untergebenen als ein 
Mufter: Hinjtellte.: Man war dejfen gewiß, in ihm -einen 
beredten Fürjprecdher und Börderer beredtigter Intereffen 
und Wünjde zu Defißen. . -. 

Der SEM. forderte als Friegserfahrener Soldat 
jtrammite militäriihe Bucht und Drdnung, hödjten Ererzier- 
drill und befondere Shießfertigfeit- Gelegentlid der aus 

 wärtigen Truppenbefihtigungen gehörte die Prüfung der 
Schiegausbildung auf den Elementarjiegplägen zum tegel- 
mäßigen, Programm. Um dem etwa unridtigen Aufzeigen
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der Treffer zu begegnen, mußte der Stabshef durd) ftändige 
Anmwejenheit im Bielergraben dies fontrollieren. $abini. war 
aber aud) felber ein ausgezeihneter Scheibenjhüte und. be- 
teiligte fi; auch, ftct® mit Herborragendem Erfolge an dem 
Preisihießen der Difiziere. . 

Su dem vielfeitigen Verfehre mit der Truppe, deren 
 Wejen und PBulsiclag er wie wenige fannte, zeigte Fabint 
.nit3 überhebendes, Fränfendes oder verlegendes, immer ver- 
ftändnisvolfe, wohlwolfende und Tahliche Beurteilung. 

In den Sahren von 1879 bis 1892. war mweiland 
Kronprinz Erzherzog Nudolf zur Dienftleiftung im Zus 
fanterieregimente Freiherr von Biemiedi Nr. 36 als Ba- 
taillons- und Regimentsfommandant, fpäter als Komman- 

 Dant der 18. ‚Infanteriebrigade und der. 9. Snfenterie- 
Truppendivifion in Prag eingeteilt. Der Verfafjer hat in 
diefer Zeit im genannten Negimente jeine erjten Sabre im- 
Truppendienjte verlebt. Der Kaifer jeßte feinen Ihronerben 
abjihtlih und bewußt unter Iharfe dienjtfordernde Aufjicht, 
in die der Kronprinz dank feiner herborragenden Begabung 

‘und ftreng foldatifhen, wenn aud harten Sugenderziehung 
dur) den Grafen Latour, ji) verftändnispolt einfügte und 
den Seldzeugmeifter vollauf zu befriedigen twußte. Deffen- 
uneingejhränktes Lob enthaltende Nelationen an den Saifer, 
dann ein Privatbrief. des Kronprinzen an Dberjt Babini, 
betreffend die Vorladung zur Entgegennahme eines jefreten 
Auftrages, liegen vor und find ein intereffanter Beleg für 

‚die damaligen Verhältniffe. Mu Seldmarfgall Erzherzog 
Stiedrid), der Oberfommandant der öfterr.zung. Heere im 
Weltkriege, hat als DOberjt und Regimentstommandant ‚des 
Snfanterieregiments Nr. 18 in Königgräg in Bhilippovic’s 
Generalat gedient. Xn den Tpäteren ‚Sahren, unter ‚Bhilip: 
povic’s Nadfolgern dienten im Bereiche des Prager Korps 
auf) der, [pätere Thronfolger Erzherzog Ferdinand als
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: Brigadier in Budmeis, nod) jpäter, fon zu Beiten YFabinis, 
des Tegteren- Bruder Generalmajor "Erzherzog - Ferdinand 

‚Karl als Brigadier in Prag, und wieder einige Zahre jpäter 
der. nadhmalige Kaifer Karl. als Schwadronsfommandant 
beim- 8. Dragonerregimente. Für alle Ddiefe Einteilungeı, . 
gerade in Böhmen, waren gewiß auch- politifche Erwägunz . 
gen majgebend,. aber aud) die nod) Yange nad) Philippovic’s 
Abgang nur wenig abgefchwächte hodftehende . militärijche 
Ausbildung der böhmijhen Truppen. . 

Sabinis Verkehr in Bivilfreifen war gering und bes 
Ihränfte fid) auf wenige Familien. Mit dem Hodadel trat 
er gelegentlich offizieller Veranftaltungen in Begleitung des 
Kommandierenden in Berührung. Mit den ittaatlien und 
fommunalen Behörden jtand er dank jeines Tonzilianten 
und offenen Wejens auf bejtem Fuße. Umd als er dann 
10 Jahre jpäter, in politifc) fhwiüler Zeit, felbjt als Korps 

 fommeandant in Prag einzog, wurde cr als ein hoher 
Funktionär, mit dem jid) gut reden und Icben ließ, ver= . 
trauensvoll und Herzlich willfommen geheißen. . 

ALS pajjionierter, guter und fehneidiger Neiter ivar 
"Sabini allfeits befannt. Er war — wie man zu jagen 
“pflegte — jederzeit jehr gut beritten, hielt mehr Pferde als 
üblid) und ritt bis in fein hohes Alter fajt täglid) ins Freie. 
Dadurd) erhielt er feinen Körper elaftifh und Teiftungsfähig, 
ebenfowenig empfindlid) gegen Witterungseinflüffe. Nicht 

‚jelten jah man ihn als Korpsfommandant auf den Neit- 
wegen des Prager Baumgartens (ein Vorort) bei feinem 

“ Morgentitte in jharfen Trabe ohne Bügel fein PBenfum 
abjolvieren. Er war aber aud) Bis in die allerlekten Lebeng- 
jahre ein eifriger. Schlittihuhläufer. ATL diefem umausges 
festen förperlien Training verdankte er eine beifpielloje 
Rüftigfeit” und Widerjtandsfähigfeit bis in fein hohes 
Greifenalter. . Er achörte ziveifellog zu den beweglichften 
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und phHfiich Teiftungsfähigiten Hödhjjten Generale der alten 
Armee. . . \ BE 

Im Jahre 1882 bradte die Heerestefoem die Auf- 
löfung der Generalfommanden und Militärtommanden und. 

an deren Stelle die Erridtung von 14 Korpsfommanden, 
denen fid) dann Ipäter nod) zivei in den anneftierten Län- 
dern Bosnien und Herzegowina mit der Angliederung von 
Dalmatien äugejellten., Der Bereich des böhmifchen Ge= 
neralates wurde dadurd) geteilt, das VIIL. Korps in Prag 
umfaßte Die fildwejtliche Hälfte von Böhmen. Der fort 

‚fhreitende Ausbau des Heeres bradte einige-Zahre fpäter 
. Die Schaffung von Stellvertretern bei jenen Korpsfommans 
danten, die im Kriegsfalle zur Führung von Urmeen: be= 
rufen waren. Dieje Chöpfung war ein Notbehelf, vieffeicht 
erzwungen dDurd) budgetäre Nüdjichten. Das davon ebenfalls ° 
betroffene II. Korpsfommando in Graz, das damals FM. 

. Sreiherr von Kuhn führte, erhob in einem vorliegenden 
interejjanten Memoire gegen die Zwedmäßigfeit. diefer Map- 
nahme ernfte Bedenken und es forderte FZM. Kuhn aud 
die anderen dabon berührten Korpsfommandanten jo and 
SEM. Philippopie zur Stellungnahme auf. Dieje Maf- 
nahme wurde denn aud) in den neunziger Sahren durcd. die 
Ernennung bon Generaltruppen=- (Arnee:) Sujpektoren erjeßt. 

Bei dem im Sahre 1886 ftattgefundenen Nüdtritt des 
IMLE. Leonidas Freiheren von Topp bom Boften Des VBors 
Ttandes der Militärfanglei deg Kaijers' fam, wie aus einem 
Briefe des FZM. BVHilippopic hervorgeht, Sabini als Nad- 
folger- ganz ernftlid in Betradt. Muß die dann jtattge= 
fundene Wahl des FMELt. von Bolfras aud) als jede glüd- 
lid) ‚bezeichnet werden, jo bleibt die: drage dod) offen, ob 
die Perjönlichkeit. Sabini’s an Allerhödjiter Stelfe in. ges 
wiljen Belangen fi nicht wirffamer durchgejegt hätte.
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In dem Sabre 1885 fungierte Fabini al Leiter einer 
fogenannten Kleinen Öeneralftabsreije, und. furze Zeit 
darauf, in demjelben Sabre, nahm er an der Großen Ge= 

. neralftabsreife unter Leitung des Chefs des. Generaljtabes 
teil, wo er ein Korps zu führen hatte. 

"Bur Zruppendienftleiftung in der Stabsoffigiersgarge 
Tam Fabini wohl. infolge des borausgegangenen fait 20 jähri- 
gen Dienftes in der Truppe nicht- mehr. 

E53 wurde bereits früher erwähnt, daß durd) den Aus- \ 
brud) des ruffifch=-türfifhen Krieges und durd) die voraus: 
gegangenen Ballanwirren die öjterr. - ungarijc) » romänifche 
Grenzregulierung, für die in den Sahren 1874 und 
1875 Fabini wertvolle Vorarbeiten geleijtet Hatte, aufge- 

. Ihoben werden mußte. $n dem Sommer der Sabre 1883 
. und 1884 wurde diefe Arbeit von der internationalen 

Grengregulierungstommiffion, der auch. Sabini angehörte, 
endlid) ausgeführt und im Sahre 1887 zum Abichluffe 
gebradit.. Die abjliehenden Verhandlungen und Verträge ' 

‚ätwifchen den beteiligten auswärtigen Vertretungen endigten 
aber erjt 1888. Aus dem im Anhang ©. 27277. ausführlich - 

. geiilderten Verlaufe Diejer Arbeiten geht hervor, weld 
‚großes Verdienjt der grundlegenden Mitarbeit Yabinis 
an dem jÖweren Werfe und feiner ‚Vollendung zufällt. &8 
fan als fider gelten, daß diefe verdienftvolle Tätigfeit 

‚die durd) die Verleihung des Stleinkreuges des Stefansordens 
‚und des Groffreuzes des GSternes von Romänien belohnt 
wurde, zum jpäteren Aufftiege Zabinis iwejentlic Seige- 
tragen bat. 

AS im Sahre 1889 FZM. Greifer: bon Philippovic 
„ an dejjen Seite Fabini, nun aud) als Generalmajer und 
 SIufanteriebrigadier feit 1887. ich eifrigit betätigte, an einem 
Shlagfluffe plöglih‘ farb, wurde Habini als beivährter 

. Sreund des Heimgegangenen von feiner Witwe mit der
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Ordnung des fhriftlihen Nadlaffes betraut. Männliche 
Nadhfommen batte der TZM. feine, Bon den zwei Tüd) - 
tern hatte der Tod die eine no zu feinen, Lebzeiten im 
bfühenden Alter dahingerafit. Der Hinterbliebenen Witive 
und der erft in jpäteren Jahren verheirateten Tochter noch 
manden Freundfchaftsdienit zu Teiften, blieb Sabini eine 
angenehme Pflicht. ALS Erinnerung an feinen langjährigen 
und fürforglidhen Gönner. verehrte ihm Die bverwitiwete Ba- 
ronin einen Säbel mit der Sufhrift in türfifher Sprade: 

. „Berfertigt von Huffein aus Caraj, Bosnien, 1295. — 
Kosna 4. "Maglaj 5. Zepce 7. Belalovac 16. Saraj 

19. Auguft 1878.” — 

Die Herkunft -wie lonjtige Bujammenhänge mit diefem 
Säbel fonnten Ieider nicht fejtgefteltt werden. _ 

Nad) dem Tode des FM. Überging die bon ihm. 
bis dahin befleidete Kriegsdienftbeftimmung eines Armee- 
fommandanten an den General der Kavallerie Zudmwig Prinz 

‚zu Rindiid-Graeh, damals Kommandant des XI. Korps und 
Kommandierender General in Lemberg. Die Kriegsdienft 
bejtimmung Sabint’s al3 Armee = Generaljtabschef bradite es 
mit ji, dag er nun zum Kommandanten der 21. Sne 
fanteriebrigade nad) Lemberg an des Bürjten Geite verjeht 
wurde, und zu Beginn der Sahres 1890, nun 60 Sabre 
alt, Prag verlieh, wo er mit furzen Unterbregungen feit 
dem Zahre 1875 gewirkt Hatte. Er fam damit wieder an 

“ jene. Stätte, wo er feine Difizierslaufbahn vor .40 Sahren 
begonnen hatte. „2 

Die, befonderen Dualitäten Fabinis madten ihn nad 
furzer Zeit aud) zum Vertrauten Windiih-Gracy’s und zum 
warmen Freund und gerne gefehenen Gafte des vornehmft " 
geführten fürftligen Haufes. Eingehendfte und gründlichite 
Studien über die Aufgaben und die Führung - der Armee
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im Kriegsfalfe mit Rußland, die Vorbereitungen der Grenz: 
. fiherung und ‚des Aufmarfches boten -reichlid) 'geiftige Ar- 
beit. Id ftand damals als junger Generaljtabsoffizier in 
Zemberg in Garnifon und war Zeuge der frudtbaren Tätig: 
feit des Onkels, nicht nur bei Sriegsipielen, Ucbungsritten 
und Manövern,: jondern aud auf dem Gebiete der Aus: 
bildung der Truppen feiner Brigabe. 

Das Sahr 1891 bradte die Ernennung zum geib- 
marfhalleutnant und zum Kommandanten der 11. -‚Zrubpens 
divijion in Lemberg. Lebte er damals aud) in einer Taft 
unberminderten geijtigen Frifche und phyjifchen Leiftungs: 
fähigkeit, jo befand er fid) dennoch in einem Alter, wo andere 
Sterblide.an ihren Nüdtritt denken oder daran gemahnt 
zu werden pflegen. Dem leßteren immerhin peinlichen 
‚Braude wollte er jich nit ausgejeßt fehen. und bat nad) 
Ableiftung des jogenannten Ehrenjahres in der Feldmar- “ 

> IKalleutnantharge um feine Verfegung in den Nuheitand. 
Das Gefud wurde nicht weitergeleitet und ihm vom Fürften \ 
äurüdgegeben. An der Bentralftelle in ‚Wien überiwadte 
man aber das Alter der Generale nad) weniger individuellen 
Nichtlinien. Der Generalinfpeftor des Heeres deldmarichall _ 
Erzherzog Albredjt begutagtete den fjogenannten. alljähr- 
fihen Hauptberidyt im Jahre 1891: „Zum Generaljtabschef 
einer Armce troß feines hohen Alters geeignet.”. 1893: „Zum 
Korpstommandanten fommt er nicht mehr in Betracht, weil 
zu alt bei feinem jungen Range. Zn feiner neuen Stelfung 
wird er Hoffentlid) nod) jehr gute Dienfte leijten.” Der torps- 
fommandant Fürt Windifch-Graeh jchrieb aber in diejem 
Sahre: „Ein tüdtiger Mann, fehr erfahrener Soldat und 
ganz. hervorragender General. ZH Halte FMELL Fabini 

“ ebenjo zum Korpsfommandanten wie gegenwärtig zum Ge- 
neraljtabschef einer Armee für jehr geeignet. Genieht in 
Yegterer Nihtung mein vollftes Vertrauen.”
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sm. Jahre 1893 jtarh der Kriegsminifter FZM. Frei 
herr von Bauer. Sein Nahfolger wırde General der Su- 
ballerie Freiherr von Krieghanmer. Ein vorliegender Brief 
de3 damaligen Stellvertreters des Fürten Windijch-Graeg, 
de FZM. Carl Sicher, enthält unter anderem den Bafjus: 
„Martal war cben bei mir. An der Spike der Minifters 
fandidaten marjdierft Du uf.“ Und als 8 Sahre -jpäter 
Krieghammer von feinem Poften fcheiden follte, Dätte e8 
nur Yabinis Zuftimmung zur Berufung bedurft, um diefe 
Stelle einzunehmen. Hierüber fpäter. oo 

Das Jahr 1894 bradte in Sabinis Wirkungskreis eine . 
radikale Wenderung und lieferte wieder einen iprejenden 
Beweis für die Vieljeitigfeit feiner Begabung und Ver- 
wendung. Er wurde 

Präfes der Konmiffion zur Beurteilung der Stabsoffiziers= 
Alpiranten, Infpektor der Korps-Offiziersfchufen und der Armec- 
: Tchießfchufe 1894—1897 

Der Bis zum Sahre 1894 beitandene Stabsoffiziers- 
fur3 war eine Schule von mehrmonatiger Dauer, in der die 
Haubtleute (Nittmeifter) der Sußtruppen, Artillerie und- 
Kavallerie zumädjft für den Wirfungstreis des Bataillons- 
Pivifions-) Kommandanten und zum ITruppenführer vorge 
bildet werden jollten. Dieje Injtitution wurde von den maß- 
gebenden Militärs nicht mehr für zeitgemäß erachtet. Die - Qualität des Dffisiersforps_ nad) Bijfen und Können Hatte fi im Laufe der Jahre gebeffert, der dod mehr weniger - 
Ihulmäßige Unterrigitsporgang diefes Kurfes wırde bon ‚gereiften Männern dridend empfunden; aud) wollte man 
dem für Die berufliche Fortbildung des Einzelnen fo frudte 
bare GSelbjtjtudium, das dur) den Kurs verfümmert blich, 
ftab I FMLE -- Damals Stellvertreter de3 Gheis- des General: tabes, . 
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neue Smpulfe geben. E3 follte dies fünftighin auf- ziveierlei 

Art gefhehen: duch die Korpsoffiziersfhulen eines 

jeden Korpsbereiches, in Denen die rangsälteren Oberleut- 

nante der Truppen vor ihrer Betrauung mit einem Stom- 

pagnie- (Batterie- Schwadrong-), Kommando ihr in Den 

Militärbildungsanftalten jeinerzeit erivorbenes militärifches 

Willen ergänzen,. in der Anwendung der taftiihen Negle- 

ment3 und Vorjriften fnftematiich gefhult und für Die - 

Führung des Unterabteilungsfommandos überhaupt borbe- 

‚reitet werden jollten. Endlih duch die einheitliche Tome 

. mijjionelle Beurteilung der Stabspffiziersajpi- 

ranten Hinfichtli‘ ihrer allgemeinen und bejonderen 

Eignung zum Stabsojfizier der Truppe. Diejfer „Nachiveis 

der. theoretifchen SKenntnifje zum Stabsoffizier” wie er 

offiziell benamfet war, follte- dur) GSelbjtftudium erbradt 

werden, zu dem man in der Korpsoffiziersichule die nötige 

Anleitung erhalten hatte. Abfolventen der Striegsfchule und 

des höheren Artillerie oder Genielurjes waren Davon befreit. 

Es fand dieje einjhneidende Neuerung in der Armee | 

nit widerfprudislofe Aufnahme, Hauptfädhlich deshalb, weil 

dur Auflöjung des Stabsoffizierskurjes ein Vakuum ent- 

fand, in weldem: den nun zum „Nadjweife” erjdjeinenden 

Hauptleuten (Rittmeiftern) die den Korpsoffigiersfchulen bor- 

behaltene Vorbereitung und Anleitung zum Selbftjtudium 
für die Hebergangszeit von etwa 10 Jahren fehlte. Am fo 

bedeutungsvoller war für Die Uebergangszeit der nächjten 

‚ Jahre Die Leitung und. Zufammenjegung der Kommiffion 

für die Beurteilung der Stabsofjiziersajpiranten, Deren 

Bräjes man Togijcherweife aud) das Snipeftorat über die | 

Korpsoffiziersfhulen und Über die Armeejchießihhule zu- 

. twies, um Den gebotenen Bufammenhang zwiihen Storps- 
\ offiziersichue, Nadiweis, und dem wichtigen Ausbildunge- 

ätveige” — dem Shießwefen — zu wahren.
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Gelegentlich der Manöver bei Sandsfron in. Böhmen, 
anfangs September 1894, fand unter dem Borfibe des 
Kaijers der Abjhluß der fommifjionellen Beratung über 
diefe einfchneidenden organifatorifchen Neuerungen jtatt und . 
5 wurde vom Kriegsminifter Baron Krieghammer FMEL. 
Babini als Leiter diefer neuen Shöpfungen vorgefchlagen 
und akzeptiert. Der Minifter teilt Dieje Berufung Fabini 
in einem Privatbriefe mit: ..... „um diefe Snftitution fo 
in’ Leben zu rufen, wie ic) fie mir denfe und wie fie das 
Vertrauen der Armee gewinnen fann, weiß ich dermalen 
feinen Anderen, der mir hiefür alfe Eigenfhaften zu Haben 
idgeint”...._ Das Antwortigreiben GHarakterifiert Fabinis 

 Selbjtlofigfeit und Sadlicjfeit in ihrer vollen Größe, ver- 
‚dient daher eine wortgetreue Wiedergabe: \ 

‚Verehrter Sreund! 

: Dur) das vertrauliche Schreiben vom 2.7. welches id) 
heute Bei der Nüdfehr nad) Lemberg vorfand, fühle ic) mid 
in hohem Maße ausgezeicänet und zum ehrerbietigften Danf 
verbunden, für das befondere- Vertrauen, das Du mir auszu- 
Ipreden die große Güte hatteft. Glüklih wäre id), jollte 
e3 mir vergönnt fein, dasfelbe jemals reitfertigen ziı Tönnen! 
Bei der Wichtigkeit der Sache, um die e3 fid) Handelt, drängt 
ih nad) kurzer Gelbjtprüfung unwillfüchid die Stage auf: 
ob id) dem mir zugedadten Poften au) voll gewacdjfen bin? 
Die Antwort fällt Ieider nit zu meinen Gunften aus. 
Den, abgefehen von vielem Sonftigen, fehlt mir jene Schärfe 
des Geiftes, welche logufagen mit einem Blid den Wert 
oder Unmert im Menihen berausfindet. Und gerade dieje 
Gabe tariere id} als eine _conditio fine qua non für den 
Präfes der Kommijjion, die berufen ift, der Armee tücjtige 
Stabsoffiziersafpiranten zuzuführen. Für die Abjhägung 
pojitiver theoretifher Kenntnifje -ift Der Mapftab unjcwer 

\ 2 14 -
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' gefunden. Dod mehr als das „Kennen“ das ja immer nur 

Stüdwerl bleibt, wiegt "beim Soldaten das „Können“ — 
und das beruht vorwiegend auf dem Charalter, defjen zu= 

trejfende Beurteilung bei verhältnismäßig jehr geringer Zeit 

bloß demjenigen zufommt, der ausgeprägte Menjhenfenntnis 

beligt. - 

- Sc). bitte mir nicht ungnädig zu fein, wenn ih mid) in 
fold) freimütiger Weife ergehe. Aber bei aller Hingebung 

und dem aufridtigjten, ernjteften Willen, mid) zu jeder 
deiner Verfügungen bereitfinden zu lafjen, halte id) cs do 

für ein. Gebot der Piliht, meine Mangelhaftigkeit nicht zu 
berjhmweigen und. Deiner Erwägung anheimzugeben: ob 

 Diejelbe nicht ein fo belangreies Motiv enthalte, um mid 

aus der .beabjihtigten Kombination zu eliminieren. 

Mit dem Ausdrude tiefiter Verehrung und der Ver- 
fiherung unbedingter Anhänglichkeit, zeichne ich al3' Dein 

ganz gehorjamiter Yabini. 

Lemberg, am Ü. September 1894. \ 

‘Das Snfpeltorat der Rorpsoffiziersfgur 

Ten. erforderte die Befihtigung jeder einzelnen Der 15: 

Säulen. Sie unterjtanden direkte den zuftändigen Sorps= 

tommandanten. Ueber den Unterrihtsporgang und den Uns 

terrihtöftoff, wie über die Wahl der ridtigen Lehrkräfte 

" mußten. erft Erfahrungen gejammelt, die Erfahrungen ver- . 

arbeitet werden. Gab der vom damaligen Stellvertreter 

des Chefs des Generalftabes, FMLLE. Heinrih Nitter von 

Bitreih, verfaßte „Lehrbehelf“ wohl die Nichtlinien über 

den Umfang des Lehrjtoffes und-die Lehrmethode in ganz 

trefilider Weife.an, e2 gab dog. nod) mandes zu Hären 
. und zu grelle Unterjiede vor allem aud) jeden überflüffigen 

Zwang und eine zu-Schulmäßige Behandlung der Hörer zu 

bejeitigei. E3 wurden daher zum fehnelleren gegenjeitigen 
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-Berjtändnijie vor Beginn der fchemonatigen Kurfje in den 
folgenden Jahren alle Kommandanten und Lehrer der Korps: . 
offiziersichulen in Wien zu gründlicher Information verfam: 
melt; aud) verfügt, daß der Kurs mit einer etiva zweimöcent- 
lihen Reife durd) weniger befannte Kronländer der Monardie 
abgeihlojjen werde. Es. bildete lid) bald der zwedmäßigfte- 
und nüßlicjite Vorgang heraus und bei Kriegsbeginn waren 
im SHcere. wohl alle Unferabteilungs - Kommandanten des 

. Ativftandes durd) diefe -Schule gegangen und. die Iicher- 
zeugung allgemein, day jie ihrem Hohen Biele durdang 
geret geivorden jet. 

Die alljährliche Bereifung der 15 Korpsoffiziersfchulen, 
über die manderlei intereffante Notizen vorhanden: ind, 
madten Sabini zu einer armeebefannten und beliebten Pers 
fönlichkeit unter der militärifhen Jugend. Eine älvanzigs- 
jährige Erfahrung im Zruppendienfte Tieß ihn im Verfehre 
mit ihr allemal die richtigen Worte und Wege finden, alles . 
im gegenfeitigen Ein- und Wohlflange erhalten und feinem 
Nadjfolger- im Amte eine in fich gefeftigte und bewährte 
Snftitution hinterlafien, an der cS faum mehr ettvag zu ändern gab. . . 
- Der Nadmweis der theoretifden Kennt- 
nijfe zum Stabsoffizier hatte über die von manden ges 
fürdtete fogenannte Majorsede zu führen. Bei den Ab- 
lolventen der Korpsoffiziersihulen ‚gab e3 nur felten Ders 
fager. Der fdarfe und jehr verantwortliche Truppendienft 
mußte - unfähige Elemente raid) zu entdeden und zu bes - 
feitigen. Bei den StabSoffiziersajpiranten- war ihon ein 
anderer, jtrengerer Mapitab geboten, dabei aber aud) die 
Verantwortung nicht gering, bei der für die Beurteilung- 
do nur furzen Zeit Schlgriffe zu bermeiden. Der Tebte 
Krieg hat es do vielfältigft gezeigt, daß Dffiziere, für die 
man im Frieden nicht viel übrig hatte, durd) Nervenrube und 
. " 
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ein Duch die Todesgefahr unbeeinflußtes Denken die im 

großen VBerbande verhältnismäßig einfahen Aufgaben zus 

treffend Yöjten und jchiwere Gefegtskrifen, denen viele er= . 
lagen, glänzend meijterten. 

Fabini Fannte den Krieg, er wußte, day für die Be- 

-  währung in ihm Charakter und Nerven - entjheidend timd. 

Und er wußte die Kommifjion, die aus einigen Generalen 
und Hohen Stabsoffizieren bejtand, in diefem Sinne zu 

“ beeinflugen, fo Daß eigentlid nicht viele Opfer zu verzeichnen 

waren. -Eine wichtige Funktion übte der der Kommijjion 

zugewiejene Oberjt des Generalftabes aus, der alle Aufgaben 

zu jtellen und die applifatorifchen Beiprehungen und Striegs- 

‚ipiele zu Teiten md Die Anleitung für die theoretiichetaftijche 
- Ausbildung der Dffiziere bei der Truppe zu geben Hatte. 

Zu Sabinis Zeiten nahmen dieje Stelle zwei hervorragende 

Generatjtäbler ein: im exjten Sahre der damalige Dberjt 
Sranz Conrad ‚von Hößendorf, der berühmte Heerjührer 

im Weltkriege, nad) ihm Dberjt Friedrich Georgi, der fpätere 

hocjverdiente öfterreihifche Minifter fir Landesperteidigung. 

Zeßterer gab mir über Yabinis Einftellung bei den Beıtr- 

teilungen folgende Ehilderung: „Ausgejprodienes’ Wohl: 

wollen für die militärifhe SZugend. Bei der Prüfung des 

Einzelnen freundlih und aufmunternd, im. Schlußurteile 
dagegen Tirenge — aber geredt. Bufünftige Truppenführer 

nu man ernftlid jieben, nicht nur geijtig, fondern aud) 

lörperlid), war fein Grundjag und fo war er aud) telbit . 

perjönlig) unermüdlich.“ \ 

Die Beurteilungszeit dauerte etiva drei Wogzen. Sie 

umfaßte bei jeden die taftifche Ausbildung, die Entiälug- 

fähigleit bei Löjung von Kriegsfpielaufgaben oder applifa- 
torifchen Beipredungen, Fähigkeit der Aufgabenstellung und 

der Leitung eines "Kriegsipieles. Hiebei mußte der Aipirant 

- aud) nadjiveifen, ob er Iogifch denft und ob cr mündlich
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und jhriftlic, fid) Far und bejtimmt auszudriden vermag, 
“ ferner die Kampfweife und Wirkung der drei Waffen bes 

herrfceıt. : oo 
Am Schluffe des Kurjes fand eine furze Suformation 

an der Arnieefhiegjhule zu Brud an der Leitha jtatt, wo | 
die "Unleitung zur Stellung von -gefehtsmäßigen Schieh- 
aufgaben Bei der Truppe gezeigt, endlich die Einflußrahme 

des Bataillonsführers auf die Cchiefausbildung gelehrt 
wurde, . 

Die Beurteilung der Kommiffion beihränkte ji) bei 
den Aipiranten auf die Worte „entipregend“ oder „nicht 
entjprediend”. Die Stlaifififation „entiprehhend” war Voraus- 
jegung für die Beförderung in die Majorscharge, die Ber 
förderung jelbjt aber blieb von der praftifhen Erprobung 
bei der Truppe und der Beurteilung der. dortigen. Vor- 

 gefegten abhängig. nn er 
= Das Smipeftorat der Armeeidiegihule 
gab Fabini Gelegenheit zur Einflußnahme auf das fo wichtige 
Schießwefen, mit. dem er fig) Zeit feines Lebens viel bes . 
Idäftigt hatte. Die Aufgabe der Ürmeejhießichule war, 
bornehmlid, eine Zahl von Dffizieren umd Unteroffizieren 
zu Snftenktoren im Schieh- und Waffenmwejen bei der Truppe 
praftiich heranzubilden. Hiezu waren eine gewilfe Anzapı 
von Oberlentnanten und Hauptleuten, dann als gute Schüten 
befannte Unteroffiziere aus- der ganzen Armee einberufen, 
aus Denen eine Injtruftionsfompagnie,- jpäter.- aud) - eine ' 
Snfanterie- und Kadallerie-Mafhinengeiwehrabteilung gebil: 
def twurde, mit denen die Auslegung und Anwendung dei 
beriiedenen Sciegvorichriften geübt md Wo weiter .die 
Schießfertigfeit jedes Einzelnen auf ein Högftmiag- gebracht 
werden jolfte. Nebtbei wurden alle die Entwidlitig des 

 .Schießwefens berührenden Sragen des Kn= ind. Aıislandes 
praftiih erprobt umd BVorjchläge und Anregungen für die
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Ergänzung oder Venderung der SchiegvorjKriften auz2ge- 
arbeitet. Bon FYabini liegt ein. Referat über die deutiche 

Schiegvorjchrift vom Sahre 1887: vor. 

sn Die Urmeejhiehichule wurden au alljäprlie) eine 
. Anzahl von Truppenfommandanten zu einem - einwödjigen 

"Snformationsfurje einberufen, wo ihnen durch Borträge 

und dur die Löfung einzelner Schiegaufgaben durd) die 

Inftruftionsabteilungen die, Anleitung gegeben wide, wie. 

fie in ihren. Regimentern das Schiegwejen zu beeinflujjen 

hatten. 

So jehen wir Denn Sabini auf Gebieten in fenditbariter, 

unermüdliher . Tätigkeit, die für die Frieggmäßige Aus- 

bildung der Armee von ausfchlaggebender Bedeutung waren. 

Er war die geeignete Rerjönlichkeit, um den neugejchaffenen 

Sntitutionen Biel und Nichtung zu geben, die bereits be= 

ftandenen mit ihnen in harmonifchen Einklang zu bringen. 

- Die Armee wußte ihm dafür Dant, daf ihm dies in durchaus 
trefflicher Weife gelungen war. 

‚Korpskommandant in Rafchau und Prag 1897—1904 

Im Februar, 1894 ftarb der um Staat und Wehr: 
"madt ‚hodverdiente Generalinjpeftor des Heeres . Feld- - 

- marfdhall Erzherzog lbredt. Es ijt aus einer früheren 

Ausführung bekannt, daß er die militärifhe Laufbahn 

Sabinis wegen defjen Alter für beendet hielt, fi) eigentlich 

“als einziger gegen dejjen Ernennung zum Korpsfomman- 

. banten ausgefproden Hatte. Nun diejer Einjprud) entfallen 

‚war und Yabini in feiner Stellung mit den vielerlei aut= 
ftrengenden Funktionen nicht nur feine enorme phyfifche und 

geijtige_Leiftungsfähigteii glänzend eriwiejen, fondern aud) 
fonft feinen Plab auf das .trefflichjte ausgefüllt hatte, die 

zu feiner Beurteilung berufenen Stellen dies in dem jäht- 

lien. Hauptberidhte freimütig und höcjft anerkennend zum 
Y 
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Ausdrude gebradgit Hatten, jtand feiner Ernennung zum. 
Korpsfommandanten nichts mehr im Wege: So wurde den 
Sabini im April 1897 als Nachfolger de3 FZM. Koväcs 
bon ‚Mad zum Nommandanten des VI, Korps und Fom- 
mandierenden General in Kafdau ernannt, nachdem er 
eine ihm zugedadht geivefene Berufung auf den Bolten des 
Korpsfommandanten und fommandierenden Generals in Her: 
mannftadt aus perfönlien Gründen abgelehnt hätte, Wer 
den Wirfungsfreis eines jo hohen militärijhen Sunftionärs 
in- feinen vielfadjen Vezicehungen zu ftaatlichen, fommunalen 
Behörden foiwie zu Privatperfonen Eennt, vermag aud zu 
ermejjen, wie Teicht die AUmtsführung in der engeren Heimat 
troß aller undarteiifhen umd geredteiten Stellungnahme 
ttet3 Zweifeln, mandmal aud Berdädtigungen unterliegt, 
denen man fid nicht. ausjegen mwill.- 

Der nene Wirkungsfreis war’ ihm bald heimifch, iberalf 
fand er unter feinen Generalen, Stab3- und Oberoffizieren 
eine Menge Bekannte, die ihm vom erjten Tage an größtes 
Vertrauen entgegendragiten und das gegenjeitige Berjtehen 
erleiterten. Es mag eine Nadjtwirfung feiner borausges 
gangenen Tätigkeit gewejen fein, daß er feine Beipredungen 
und Anleitungen mit bei_der Truppe ungewohnter Sründ- 
lichfeit und Zeitdauer vornahm und. ungewollt und unbewußt 
feine Zuhörer ermüdete, Benn.man das Detail- auf allen 
in Frage fommenden Gebieten. in dem ihm eigenen Mahe ' 

 bBeherrfcht und bei anderen nicht Tüdenlos findet, wird ihm 
dieje Eigenart wohl verzichen worden fein.. Sein General: 
tabshef war der Gereralftabgoberjt Alfred Nitter von 
Ziegler, ein feiner engeren Heimat Siebenbürgen allerdings 
durd) die Verhältnifje entfremdeter Landsmann. u | . Die Ernennung.zum Geheimen Rat und zum Inhaber des 
Infanterieregiments Nr. 102, Ergänzungsbezirt Benefdhau 
in Böhmen, endlich jene zum Feldzeugmeifter, waren Die
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einem fo hohen militärifhen Funktionär faft automatifdy 
zufallenden Attribute feiner Stellung. Eine jeltenere Feier 
war im Herbfte diefes Jahres jene des 50jährigen Dienit-_ 
jubiläums, aus weldem Anlafje die Offiziere und Militär- 
beantten feines Korps ihm ein Dffiziersdienftzeichen T. Kaffe 
aus Gold verehrten, feine Vaterjtadt Mediafh ihn aber 
zu ihrem Ehrenbürger ernanntel Bemerkenswert erjheint 
aud) das Schreiben des Armeeinjpeftors General der Saval- 
lerie Windifch = Grach, feines früheren Korpsfommandanten 
aus der Lemberger Zeit, das fo eindrudsvoll die. Wert- 
iHäßung gegenüber Fabini wiedergibt. - (Siehe S. 240 ff.) 

Der Bereich des VI. Korps war ein ruhiger; die Be- 

völferung magyarifcher, jlowalijher und rutheniiher Na= 
tionalität, war von einigen belanglofen Erjcheinungen abges 
jehen, vom nationalen Chauvinismus unberührt. Die für _ 
den SHerbft 1898 geplanten großen Katfermanöver in der 

  

1 ©r. Erzellenz Heren Feldmarfdalleutnant Ludivig Fabini, 
Kafhau. Die in außerordentliher Gigung verfammelte Stadt: 
vertretung der königl, Sreiftadt Mediafch Hat fveben unter größter 
Begeifterung einhellig beiglojien, anläßlic) des 50 jährigen Dienft- 
jubiläums Eure Erzellenz zum Ehrenbürger der Stadt Mediaid 
zu erwählen. Wir behalten ung vor, das Ehrenbürgerdipfom Euer 
Erzellenz Durd) eine Deputation zu überreihen. Die Vertretung 

ber Lönigl. Sreiftadt Media. ° 
Hierauf die Drahtantivart: - 
Der Stabtvertretung Media. Das teilnehmende .Geden- 

ten der trauten Heimat an meinen Eintritt in die Armee vor’ 
50 Sahren hat mid) tief bewegt, der weitere Beichluß der Töhlichen 
Stadtvertretung der Fönigl. Freiftadt Mediafd) zeichnet mich ganz 

hervorragend aus und in der Freude darüber bitte id} “für die 
mir. zuerfannte befondere Ehrung meinen herzliden Dank anzu= 
nehmen. Sabini, Seldmarfhealleutnant. . 

.. US die Stadtvertretung von Media; dann einige Wochen 
fpäter Yabini gelegentlid) eines Aufenthaltes bei feinen Bruder:  
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3ips waren wegen des tragifchen Todes der Kaiferin Elifa: 
beth abgejagt worden. Die militäriichen Uebungen verliefen 
daher in dem normalen Umfange innerhalb des Korps, das 
Berufsleben in gewiljenhafter, emfiger Arbeit. 

Im April 1899 jhied ‚der Korpsfommandant und fome 
: mandierende General in Prag, FSZM. Graf Grünne, ive- 
‚gen Erkrantung von feinem Dienftpojten. Die politifcyen 
Wogen gingen damals in Böhmen wieder einmal hod) und 
fanden in zeitiveiligen Straßendemonjtrationen und Age 
Ihreitungen der Preffe gegenüber der Regierung finnfälfiz 
gen Ausdrud. Bei dem intelligenten tfhegifchen Volke war 

- 63 denn nicht zu verwundern, daß u. a. bei den -alljährli= 
dien’ Kontrollverfammlungen der Mannjdaften des Referve- 
ftandes don Heer, Landwehr und Kriegsmarine einzeln an 
ih unbedeutende, aber ihrem Veen nad) dod). fymptomati= 
‚de Fälle von Unbotmäßigfeit fid) ereigneten, indem beim 
Ausruf der Namen Leute mit dem tiegifchen „zde“ ftatt 
  

Sohann. auf dem Piarrhofe zu Pretai ‚das. Ehrenbürgerdiplom mit einer, Anfpradje ‚überreichte, jaßte er: feinen abermaligen Dank in folgende Worte: „Unter den Ehrungen, die. mir diefe Tage gebradjt haben, ftelle id nicht in Ießter Linie die Ehrung, die. mir heute die Stadt Mediafhh durd) Verleihung des Chren- bürgerreätes zugedadt hat. IH danke an diefem Tage vor. allen Gott, der, mid, bisher in boller Gefundheit und Rüftigfeit geleitet Hat. Sch danke Sr. Majeftät, meinem allergnädigften * Herrn, dejfen Gnade mid) die höchfte militärifde Stufe Hat erfteis gen TYaffen. Sch dante meinem unvergeßlichen Elternhaufe, das in jeiner [lichten Einfachheit mich gelehrt hat, das Gute zur wollen und das Cchledite zu meiden. X danke meinen Vater, der mid) mit’ milder Etrenge erzogen, ich danke meiner guten Mutter, die mid ermahnt hat: Edel fei der Menfd, -Hilfreid  und.gut. Ich danke Zhnen meine Herren, daß Sie mid) zu den - Shrigen zählen wollen. IH danke es Ihnen umfomehr, als id aud) dort einmal von meinem Erdenwallen ausruhen will, mo meine gotifeligen Eltern ruhen, an ihrer Geite“
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dem üblichen: deutfchen „hier ihre Anmefenheit zum Aus 

drud bradten. Dder, Daß die Zeitungen Die Heeresver- 

waltung ob des Brauches, in den Dffiztersmejjen mur- deutjc 

zu reden, in heftiger Reife angegriffen, n. am. Wiemnhl - 

die Heeresperwaltung alle. Erfgjeinungen disziplinwidriger 
Art mit Strenge zu unterdrüden den Auftrag gegeben hatte, - 

war bei den ausführenden Organen hiebei dod) ein großes , 

Map von Talt, Vermeidung jeder unnüßen Provokation und 

Rüdfihtnahme auf bejtehende Empfindlichfeiten, alfo genaue 

Kenntnis Der Eigenart und Behandlungsiweife- der:: : Ber. 
völferung erwünjdt.. 

AI Ddiefe Umftände, aber au): Die Sepflogenheit, die 

Korpstommandanten ‚wenn nur irgend möglid auf jene 

' Stelle zu bringen, wo fie vorher don al3 SKorpögeneral- 

ftabshef Durd; eine Neihe von. Jahren tätig waren, mögen 

Dazu geführt Haben, daß Fabini auf den Poften des Kom: 

mandierenden Generals nad) Prag verjeßt wurde. Er Fanııte 

die prominenten politifdgen PBerjönlichkeiten, wie die Spiken 
der jtaatlihen und fommunalen Behörden größtenteils von 

früher; man fannte ihn, verjtand ji leiht. Daß .er. feiner- 

feit3 einer Berufung an eine. Stätte, wo er faum ein Jahrz - 

zehnt vorher dur) fait 14 Jahre tätig war, nicht” ungerne 

folgte,. wird jedem verständlich fein. . 

©o icjied denn Sabini nad) zweijähriger Berufztätigfeit 

aus dem Korpsbereihe Kafhau unter warmer Anerkennung , 

der Leiftung feiner untergebenen Kommanden, Truppen und 
Heeresanftalten unter Dank für das erjprieglide Zufammen- 

tirfen mit den Hondeds und unter Hervorheben der ein: 

trätigen und vertrauensvollen Beziehungen zu den jtaat=. 

Tihen und fommunalen Behörden wie der Bivilbevölferung 
vor Kajhan. 

Sn Prag bezog Fabini die große dem jeweiligen fom- “ 

mandierenden General dienende Wohnung im Generalfoms. - 
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mandogebäude auf der Sleinfeite zu fünfjäsrigem Aufent- 
Halte." Als Sunggefelle benüßte er tatfählih nur den 
Heinften Seil der zahlreichen Appartements, einen anderen 
überlich er feinem PBerfonaladjutanten Nittmeifter Baron 
Wimmersperg vom 10. Yufarenregimente, der in vorbild: 
licher Weije ihm duch die ganze Zeit der Führung des 
Korpsfommandos zur Seite ftand. Einfadh und bediürfnislos, 
wie Sabini jeit jeher war, jeßte er.Diefe dem Alter bejonders 
auträglidie Lebensiweife fort, nahm in dem ihm fo 1vohl- 
‚vertrauten und Ticbgewordenen „Baumgarten“ Die- täglichen: 
Morgenritte wieder. auf. Er war aber aud ein Darter, 
wetterfejter Soldat, dem perfönliche Schonung im 'Dienjte 
fremd war. Trat während einer Snipizierung im Gelände 

. andauernder Negen ein, erlitt die Bejichtigung dadurd) Feine Unterbregung. GEbenjo wenig wurden 3. 8. die üblidjen 
Uebungsmärjche der Garnifon Prag im Winter abgejagt, 
wenn unerwartet firenger Frojt oder Schneefall über Nadıt 
eingefegt Hatten. Bei Diefen Marihübungen in der Dauer 
von .6-—8 Stunden fehlte der Kommandierende nie, vers 
ließ ‚mit der Truppe die Stadt, blieb mit feiner, Unter- 

- bredung im Sattel, fehrte nie dor den Truppen heim und 
unterivarf fi) den Umbilden der Witterung bis zu feinen 
Nüdtritt im Ulter von 74 Sahren glei) dem unterften 
Soldaten in vorbildlider Veife. oo. on 

Der normale Dienjt beim Korpsfommando währte von- 
9-Ude früh bis 1 Uhr nadmittag, zu Zeiten dringender 
Arbeiten. natürlid) aud) darüber hinaus. Bon den General: 
Ntaabsoffizieren verlangte ex fleifiges Reiten. 

.. Die Beziehungen zu feinem Dienftbereic) wie zur Statt: _ 
halterei, den jtaatlihen und fommunalen Behörden waren 
fofort wieder Hergeftelli. -  .- EEE: 

 Sabini war der ‚erjte nicht geadelte Kommandierende 
General in Prag. ‚Unter feinen Vorgängern findet: man
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Namen, die an die frühere Bedeutung des Höcjften militäri- 
ihen Kommandos in Böhmen hinmweijen, jo als erjten 

. Wallenjtein, den Herzog von Friedland, dann die Feld- 
marjälle Graf ‚Daun, Fürjt Loblowiß, Neidögraf Bromne, 
Erzherzog Karl, Fürft Liechtenftein, Fürjt Windifd-Graeg, 
Erzherzog Albrecht, aber aud von 1802-1804 unferen 

.. Landsmann General der Kavallerie Michael Sreiherr bon 
Melas. Bei der zu Sabinis Zeiten vorgenommenen. Reno 
bierung der Wohnung wurden im Prunkjaale als Wand- 
Iämud die Wappen fäntlider Kommandierender.. Generale’ 
angebradt, das bei Fabini durch ein einfaches Monogramm 
erjegt wurde. 

° . Während Fabinis Anmwefenheit. diente diejer Saal nur 
für größere Empfänge, war: aud) nur.auf das notdürftigite 
möbliert. Die repräfentativen Beranftaltungen des Kom 
mandierenden wurden ftet3 in einem der erften Neftaurants 
der Stadt abgehalten. Das täglide Srühftüd bereitete der 

. Diener zu. Das Mittagefjen wurde auf einer Tablette, aus 
einem nahen Reftaurant, ferviert, das Abendbrot aber un 

 meift im Hotel „Blauer Stern” oder „Schwarzes NRop” i ir 
der Ferdinanditrage eingenommen, vo fid) jtets ein "reis 
von ‚höheren Dffizieren in zivanglofer Weijfe zufammenfand. 

Die bereit angedeutete politifhe Schmwille. hatte 
tatfächlich einen Charalter angenommen, der ein Eingreifen 

. der jtaatlidhen Madjt gebot: Das erjtarfte tihediihe Na- 
tionalbemußtjein nahm einen zunehmend haubiniftiih-provo- 
fatorifchen Anjteih) an. Der Straßenmob war meift das 
Erelutivorgan und tobte jih in oft blutigen "Angriffen 
gegenüber den farbentragenden deutichen Studenten nd im. 
"Bombardements auf die Senjter des- deuten Kafinos aus, | 
das vereinzelt aud in Einbrüche mit großen Sadfhäden 

‘ ausartete. Die Staatsgewalt jheint  diefen Erfheinungen 
bon Anbeginn nicht die nötige Beachtung geichentt oder nicht
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die nötige Energie zur Eindämmung aufgebradit.zu haben. 
Ob das Verfhulden mehr die Statthalterei oder die Zentral: 
ftellen in Bien trifft, foll Hier ununterfucht bleiben. Dog . 
wird es niemanden wundernehmen, wenn fold' hochgehende - 
politiiche Wogen aud) bei dem territorial disIozierten Militär 
nidt jpurlos ‚vorbeiglitten und von Agitatoren . weidlic) 
ausgenüßt- wurden. Faft war es ihon reihlih fpät, als 
man ji in Wien zu energiihem Handeln entfchloß. Der 
Kommandierende General wurde zur Entgegennahme von 

. Beifungen und Erjtattung von Anträgen für das Bufammens ' 
wirfen der Staats- umd Militärgewalt nad) Wien berufen 
und — wie aus einem Briefe des Kriegsminifters Herbor- 
‚geht. —, e3 war zur einheitlichen Leitung geplant, nötigen 

falls aud) das ganze neunte Korps (Sojefitadt) Dem Kommane - 
Dierenden in Brag zu unterstellen. Ernftes Wollen bradite 
‚aud Hier gute ‚Früchte. Dem zielbewußten, einheitlichen 
Zufammenwirfen der ftaatlijen Organe gelang es. bald, die 
Ausfhreitungen auf die Landeshauptjtadt einzujchränten, 
two dur) Proffamierung des Standredites die turbulenten 
Elemente rajd) eingeichüichtert wurden und in einigen Woden 
ohne Blutvergiegen normale Verhältniffe gefhaffen werden 
fonnten. Territoriale Drganijation und Dislofation der 
Truppen eriweift fi) zur Zeit folder Erfheinungen: wenig 
vorteilhaft, Haben wir dog aud) im Tchten Striege zumeift 
national umd fpradlid; gemifchte Zruppenförper Bilden 
müfjen. Vielleicht ijt es diejem Umjtande, der innerhalb des Truppenkörpers -die Ucberwagung und Kontrolle er: 
leicjterte, zuzufchreiben, dag die öfterr,-ung. Regimenter von 
den Umfturzerfheinungen des Weltkrieges viel fpäter ange= 
freffen . wurden. als ein Großteil des deutjen Heeres. 

sn das Sahr 1899 fallt die, Einweihung. des vom 
„Landesfomitee de3 Zentralvereines für die Erhaltung von 
Soldatengräbern und Striegsdenfmälern in Böhmen” errichte:
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"ten Schladtendentmals von Kolin (18. Suni 1757) ftatt.-. 
Der weithin jihtbare. Obelisk jteht auf der Höhe von Krehor, 
von der feinerzeit König Friedrid II. von Preußen die für 
fein Heer gegenüber jenem de3 djterr. Feldmarjhalfs Grafen 
Daun unglüdli geendete Shladt geleitet Hatte! Die 
feierlie Einweihung vollzog der Sürjterabiihof von Prag, u 
Graf Schönborn, in Anmefendheit des General der Kaballerie - 

‚Erzherzog Dito als Vertreter des Kaifers, de3.F3Z3M. Baroı 
Sejerväry als Kanzler des Militär-Maria-Therefien-Ordens 

und von Abordnungen jener NRegimenter, die auf öfterreidi= 
fer Seite an der liegreien Schladit teilgenommen Hatten; 

. 68 waren dies. die Snfanterieregimenter Nr.. 4, 12, 14, 21; 
36, 42 und das Dragonerregiment Nr. 14. Nacı der der, 
Einweihung vorausgegangenen. Aniprade des Präfidenten _. 
des Denkmaltomitees, FMLL. Prinz Schaumburg - Lippe, Hielt 
TZN. Fabini als Vertreter des. Neihsfriegsminifters die 

 Denkrede, in der er u. a. Dem Denfmalfomitee den Danf der 
Heeresverwaltung ausjprad) und den an der Schladt To 
ruhmbollen Anteil genommenen Negimentern der faijer- 
lichen Armee die Hochaltung ihrer. ehrenvollen Traditios 
nen empfahl. _ 

Sn Wilrdigung diefer [Hönen Rede, wurde Kabini vom 
Zentralverein zum Ehrenmitgliede ernannt. 

In das Jahr 1900 fiel der 70. Geburtstag Fabinis, 
der fid) damals gerade bei den Manövern der 19. Infanterie: 
  

ı Diefe liegreihe Echladjt gab die Anregung zur Gründung 
des Militär - Maria» Therefien » Ordens. Das Dragonerregiment 
Nr. 14, erhielt für immertwährende Zeiten das Vorredit,- dap feine 
Angehörigen Feine Schnurrbärte tragen, weil damals feine aus jun 
gen bartlofen Soldaten bejtehende Mannfhaft eine entjcheidende 
Attafe geritten hatten, 

Unjer fpäter berühmt gemordene Sandsmann, 8.2. 8. Baron 
Melas, empfing im Berbande des Snit. Megts, Nr. 21 in biefer 
Shladt die Seuertaufe.
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Divijion in Bilfen aufhielt. Seit jeher allen feine Berjon be- 

. treffenden Veranftaltungen und Ehrungen abgeneigt, erhielt diefer Tag ungewollt duch die ‚Anwejenheit des General: 
. fruppeninjpeftors General der Kavallerie Fürjt Windijc- 

Grach auf dem Mandöverfelde ein bejonderes Gepräge. Nad) beendeter Beipredung des Uebungsleiters pries_dieler Ge _ neral in beredten Worten die großen Berdienite, die fi der 
alte treue "Stcamerad TZM. Fabini als bewährter, in hohen 
Ehren ergrauter Soldat erivorben Hat, der fi au die 
Liebe umd Hohe Adtung der Offiziere und der Mannihaft 

. des 8. Korps. zu gewinnen vermodte. Möge, wenn des 
Alferhögjften Kriegsheren Ruf zu ernten Taten erfolgen 
follte, das Korps unter feiner Führung zum Siege ichreiten. 
Gerührt dankte der. Öefeierte, wonadh FMLE Hofmann von 
Donnersberg auf ihn ein ‚Dreifades Hod) ansbradite, in das alles begeijtert einftimmte, - 

Außerdem hatte der- Slügeladjutant des Slaijers, Major 
Pittlit, als Taiferliches Gejchenf. eine Photographie mit der Unterfhrift des Monarden in foftbarem Bronzerahmen mit 
einem die Allerhögjten Glüdwünfde enthaltenden Schreiben 
de3 Generaladjutanten General der Kavallerie Grafen Baar 
überbradt. Das Bild befindet jic derzeit im Befibe des 
Berfafjers. \ - 

Im April diefes Jahres machte der deutfcje Kronprinz 
den eriten offiziellen Bejud bei Kaijer Stanz Sofef, feinem 

-TZaufpaten. Der TZM. empfing als sugewiefener Ehrenz 
favalier den  Kronprinzen mit dem. gejamten, durch das . Hofzeremoniell borgejehenen Ehrendienft an der Neihögrenze 

bei Tetfchen, geleitete ihn nad Wien und blieb während 
des ganzen mehrtägigen Aufenthaltes an jeiner Geite. Der 
Kronprinz Hinterlieh in Wien die beiten Eindrüde. Mande 
modten diefem Befuche, ganz unzutreffend, den Charakter 
einer Urt Brautfhau beilegen, die der Kaijerlien Enkelin,
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Erzherzogin Elijabeths, hätte gelten follen.! — Fabini wurde 
bei der Ankunft in Wien, wo in ber Hofburg Quartier 

- genommen 'tvurde, das Großtreug. des roten Wdlerordens ..: 
überreidt. 

Ereignisvoll wurde diejes Sahı au durd) die Bufam- . 
menfunft des Kaifers Franz Sojef mit Kaifer Nikolaus II. 
von Rußland im Suni zu NReicjtadt in Böhmen. Rußland 
ftand Damals vor ernften Auseinanderfeßungen mit Sapan. 
Das Beifammenjein der beiden Monarchen während weniger 
Stunden erreichte feinen Ziwed, die wohfwolfende Neutralität 
Defterreich - Ungarns. Kaifer Franz Sojef. nahm nachher 
mehrtägigen ‚Aufenthalt in Prag, bejicjtigte hiebei aud) die 
Truppen der Garnifon, deren borzügliche Haltung in einem 
Ihmeigelhaften Handjcreiben an den „Neiösteiegsminifter 
die ‚Allerhöhfte Anerkennung fand. 

Die Hödjfte Ehrung und die auffälligfte Bedeutung bon 
des FZM. Perfünlichfeit bradte indefjen im Hodjommer. 

: 1901. feine. Berufung. auf den .Boften Des Neihstriegs- 
minifters, die der Deffentlihfeit unbekannt geblieben tjt und 
von der nur ganz ivenige Berfonen überhaupt Kenntnis 
hatten. . - 

'FZM, SFabinis Berufung auf den Poften des 
Reichs Priegs-Minifters 

Ende uni 1901 infpizierte der SKaifer die Truppen 
im Bruder Zager. Die politifhen Vorgänge in Ungarn 

' mögen dort, ähnlich) wie zwei Sahre ipäter ebendort bei Der 
  

1 Erzherzogin Elifabeth vermählte fi) bald biernad) mit dem - 
Sürften Dtto Bindifd) - Grace aus der jteiermärfifcien Rinie, 
nahm Aufenthalt in Prag, two der Sürft bei einem Dragoner- 
NRegimente als Rittmeifter im SHeeresdienfte ftand. . Fabint Hatte 
infolgedeffen des öfteren Setegengeit sum „nertebe im füritigen 
Haufe.
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Zurüdziehung der Wehrvorlage; du tiefgehenden Erörterun: gen geführt Haben, die der Kriegsminijter Sreiheren bon Krieghammer zur Demijjton beranlaßten. SH ftand damalz in Dienitleiftung in der Militärkanzlei Sr. . Majeftät des Kaifers, wurde am folgenden Tage durd) meinen Chef über  Dieje Tatjacdhe verfraufih informiert und mir. folgender Ullerhöchiter Auftrag erteilt: „Se. Majeftät wünfchen, daß Ihr Herr Onkel der Nachfolger Krieghammers werde; "teil man bon feinen Dejonderen Eigenjchaften und Sühigfeiten eine Teichtere Heberiwindung der beftehenbdent politifchen Schwierigfeiten erwarten Fann. Reifen Sie.je cher zui Shrem Herrn Onkel, tragen Sie ihm den Vunfh Sr.. Majejtät bor und fragen Sie ihn, ob er geneigt wäre, diejeg Amt anzunehmen? Sollte er auf jein Hohes Alter. Hinmweifen, 10 fagen Sie ihm, daß eg lid Sr. Majeftät vornehmlich "um die Herftellung eines Ueberganges handle und wenn m das Amt zu fer wirde, wilrden Ge. Majeftät nad; anderthalb Bis zwei Sahren einem Bunde um Enthebung gewiß NRednung tragen.“ BE — SH wußte den Onfel zu der Zeit auf einer Snfpt- - ‚‚terungsteije bei den Truppen feines Korps, Nad) Brief: und Telegrammmwedjjel gelang es mir, für den 5.-Suli in Budmweis eine Zufammenkunft zu vereinbaren. Bei meinem Eintreffen wurde id von ihm auf dem Bahnhofe erivartet,. wir fuhren in fein Abfteigequartier, allwo- ih mid. meines _ ‚Auftrages entledigte "md ihm einen Brief meines Chefs einhändigte, ‚Er.nahım die Botihaft mit.mehr Befriedigung . als Freude entgegen, bemerkte aber glei, dap er angejichts feines „Alters. diefer Aufgabe fid) nit "gewachfen fühle. - „a, wenn fie mid) bor einigen: Zahren gefragt "hätten, dann Hätte id) gewiß nit nein gejägt”, X‘ Tann nidjt behaupten, daß meine nun. pflitgemäß "einfegenden eher: rebungsfünft virgendivie gewirkt hätten. Die ftwierige Lage. . 

. N 15.
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der Kriegsverwaltung war mir zu gut befannt und i 

durfte aud) darüber feinen Zweifel auffommen 'Tafien, daß 
an ihn große Anforderungen herantreten würden. cd) Tieß . 

ihn nun- allein, ging auf den Pla vor dem Hotel, -ivo, . 

berangelodt dur) die Militärplagmufil, ein großer Korfo- 

fi) .entwidelt Hatte und allmo. id) eine Menge Stameraden 

traf. Nah 8 Uhr holte ich den DOntel zum Souper im 
Hoteltejtaurant ab. Sn dem Dämmerlichte Des Zimmers. 
jaß er in einem Sauteuil, fam mir. mit . tränenerfüllten 
Augen entgegen, Drüdte mir die Hand mwortlos und Wir 
gingen in den Speifefaal, wo eine Menge von Generalen, 
Stabs- und Oberoffizieren ihn erwarteten. IH jag ihm \ 

gegenüber und ftaunte über die Fafjung. umd Selbftbe- 

herrfhung nad) dem vorausgegangenen, gewiß. außergewöhn- 

Ti) heftigen Seelenfampf, von dem niemand feiner -Im= 

gebung etwas ahnte aber aud nicht ahnen. durfte. Gegen 

11 Uhr verliehen wir die Offiziere, gingen auf fein Zimmter, 
wo er mir nun erklärte, da fein Entihlug abzulehnen 
unabänderlid‘ jei und daß er dies brieflid) ‚meinem Chef 
aud) mitteilen werde. Zu dem um Mitternaht nah Wien 

abgehenden Zuge gab er. mir nod) das Geleite und id) 
ihied von ihm geradezu überwältigt von der Größe feines 
“Gewiffens und feiner Seele: Sch mußte ihm’ im Innerjten. 
beipflichten, weil. mir an jeiner Perfon nicht weniger lag: 

als an der. Sacdje, die er nad) feiner Art -zu meiftern faum. 

imftande gewejen wäre. Dod der an FZM. Bolfras ge. 
richtete Brief offenbart fein Wejen ungleid mehr als alle 
Worte: .. 

Hocveredrter Freund! 

Die mir vorgelegte Frage’ Habe ich reihlidjjt ertvogen: 

und je.mehr’ich darüber nadjgedadjt, umjomehr bin id in- 

der anfänglichen - Meinung bis zur volljten Ueberzeugung 

bejtärkt worden, daß id) für den Minifterpoften nit tauge-
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Schon zu weit vorgerüdt im Alter, als dag id mir die Elaftizität überhaupt zumuten fünnte, auf einem fold) be= deutungspollen, ausgebreiteten Arbeitsfeld Erjpriegligjes zu leiften, fehlt mir zum Ueberfluf aud) der Glaube an die Bunderfraft des Sabes: Mit dem Amt fommt: der PVer- Stand. Sch fühle, ‚und. Ddiefe Empfindung bleibt mir maß. gebend, da meine Kräfte unzulänglid) find, daß id) mid) daher jAjiwer bergehen twirde, wollte id ei Vagnis an- treten, das mir abjolut Hoffnungslos erideint. Jh bes iränfe mid; auf. die Anführung diefes einen Motivs, und darf wohl die Berfierung beifügen, dag ih mich. itber- glüdlic) seihäßt hätte, vom Alerhöchften Vertrauen mid in eine Stellung Emporgehoben zu fchen, die au ceritreben nur den auserlefenften bejjieden ift. nn 5 Nun id) aber wegen fehlender Dualififation auf Dieje Auszeihnung gu meinem größten Bedauern Verzicht Teiften , muß, erlaube id) mir, Die), hocverehrter Sreund, Höflichft su erfuchen, bei Gr. Najeftät meine alleruntertänigfte Ent- Thuldigung übernehmen und die Erhaltung allerhöcjft Shrer Huld und Gnade fürbitten zu twollen.- nn 

Genehmige den Ausdrud aufrichtiger Verehrung Deines. alten ‚Breumdes. Vabini, FZM. 
- Prag, am 7. Suli 1901. 

Auf diefen Brief ef aus der Militärkanzlei des Kaiferg nadjftehende Antwort ein: Be 

SIHL, am 12. Suri 1901. 
- Hocuderehrter Sremmd! . 

. Mit alferverbindlichftem Danke beftätige ih den Emp- fang Deines geehrten Shreibens'vonm 7. d. M., deifen Inhalt’ id) eben erft Hier zur Ullerhödiiten Kenntnig bringen fonnte.: on . Pass ..15*
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sh kann Dir die bündigjte Verfiherung. geben, dap 
Deine Ausführungen die volfjte Allerhöchjte Würdigung fan 
den und daß Du Did) jener umfajfenden Allerhöcjiten Hufd 

: erfreueit, an welder Du wohl jeldt, im. Bewußtjein Deiner 
alljeits fo. jehr hocgejchäßten Ferfon, “ Niemals oeifenn 
Durfteit. \ : 

(Folgt eine furze anderweitige Mitteihung) 

Empfange die Verfierung meiner freundichaftlichen 
wahren Berehrung, in weldher id, Did) beratict grüßend, 
itets. bin. Dein getrener 

Botfeas, Bon. 

. General der Kavallerie don’ Keleghanimer blieb nod) 
“andertfals Sabre - Kriegsminifter. . Sein Nahfolger wurde 

. FZMEr Sreiherr bon Ritreid), für den’ :. Sabin! aus al3 Blab- 
halter dienen follte. 

' ’ . 

Berfönliche Beziejungen 

- Das Bild des Feldzengmeijters wiirde unvolljtändig 
bleiben, wenn e3 nicht aud einen Heberblid gewinnen ließe 

- über die perfönlicden Beziehungen zu feinen hohen Gönnern 
und Freunden, E3 liegen mehrere Briefe bor,:von denen 

‚bie „marfanteften vorgeführt zu, werden verdienen. 

"Und in diefem Zufammenhange mag. e3 zur richtigen 
Beurteilung. aud) nicht überflüffig fein, ein’ Bild des FKZM. 
Sreiheren bon Bhilippovic vorzuführen, an dejjen Geite 
Sabini dur‘) 14 Sahre auf das erjprießligjite gewirkt und 
daducd) feinen hohen Aufjtieg angebahnt dat — ein Bild, 
das ein feiner, -mit .— 1 —:gezeichneter,‘ Kenner. jeiner Rer: 
jünlichfeit nad).  Ehifiphobies Tobe im, ‚Feilen. Siond. ges 
seine bat: -, S; 
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Sofef Freiherr v..Bhilippovic . 

Unfere Armee wird immer ärmer an Charakterföpfen, an jenen markigen, jdneidigen Öeftalten, die im Habsburgi- ihen Saiferheere ehemals traditionell waren. Der Inodjige. ‚Senjenmann bat furdtbar aufgeräumt unter den hervor- tragenden Trägern der. friegeriichen Erinnerungen unjeres Heeres, Bon der „alten italienischen Armee”, von den Ritz . tern der Nadesfy’fchen Zafelrunde und der Hauptquartiere in Verona, Mailand und Nodara ift neben dem Feldmarjcjalt Erzherzog Albredt nur no) Seldzeugmeijter, Sreiherr bon Kuhn übrig, der alg lebendiger Vertreter einer fturme durbraujten Vergangenheit in die Gegenwart bineinragt, NO) immer aftiv, aber ohne Kommando, wie e8 in der Dienft- ‚Iprade Heißt „in Disponibilität”, Sreiherr von Sohn, der wortfarge “aber entjchluffejte -Denfer, der würdige, eben= >  bürxtige Nachfolger des Sreiheren von Heß,-ift längjt aus dem Leben geihieden. Freiherr von Gablenz, der brillante Neitergeneral, den die Begeijterung der Truppen und der. Zubel des Volkes einjt auf den Schild gehoben; it von einem tragifKen Schidfal ereilt worden. Der Hodfinnige und fein gebildete Graf Folliot de Erenn eville, in defjen Wefen fi) altöjterreichifcher Ndelsitolz und der, weitere Bid des modernen Weltmannes südlich ‚vereinigten, joıvie Seldgeug- meifter Kofef Steiherr bon Marvicesies, dejjen Zunge beinahe jo jharf war wie die Klinge feines Säßels, der - - Thbus eines don Der Bebölferung gelichten; vom unbedingten. Vertrauen jeiner- Truppen umgebenet, vom Heinde gefürchte- "ten Benerals, — beide find nicht mehr und jie find ohite Nadfolger- geblieben. -Bivei Andere, die mit flammender Klinge ihre Namen weithin leuchtend in die Blätter dei Kriegsgefichte gejchrieben, Steiferr von Edelsheim- GYyulay, der hervorragendfte Reitergenerat feiner geifund Schöpfer der modernen Kavallerie, joiie’ Freiherr don 
r
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Mollinary, einft der jugendlichite General der „italieni-. 
Then” Armee, eine Geftalt voll beftechendem Zauber, fie find 
durd) den Egoismus der nadhrüdenden, zur Madjt gelangten 

Generation aus der Aktivität gedrängt worden. 

Nun hat aud) Sojef Sreiherr von Philippopic den 
. Plaß geräumt, auf den jjon diefer oder jener jeit einiger 

Beit feine verlangenden Blide geworfen.. Aber erft die eber-- 
gewwalt des Todes vermodte ihm den Kommandoftab aus der 
fräftigen Sauft. zu winden. 

Bhilippopbic, Der aus einfaden, bejheidenen Verhält: 

nijjen es zur Baronie, zu den Hödjften militärifchen Gtel- 
lungen und den jeltenften Auszeihnungen gebradt Hat, 

. genog in vollen Zügen aud) jene Freuden des Rebeng, welde 
eine gewinnende Erjcheinung und reihe äußere Vorzüge 

. zur Vorbedingung haben. Philippovic war bis in fein. 
 - Ülter ein auffallend fhöner Mann: hod; und- Ichlanf der 

Wudj3, die Formen nie zur Ueberfülle neigend, die Muskeln 
hart und biegfam tvie Stahl, das- aufredht getragene, von 
dunklem dichten Haar. umgebene Haupt auf feitem Naden 
gewurzelt, offen «die Stirne, fchwarz die dDurddringenden 
leuchtenden Augen, athletifd) des Leibes Kraft, Yurz und 
befehlend das Wort, imbonierend in der Nuhe, jurdtbar 
im Borne — fo erjhien Philippovie in frühen Sahren als 

ein ideal jhöner Offizier, und jpäter als der hodjgebietende 
Seldherr mit madtvollem Eindrud. Bhilippovic war eine 

‚Impulfive Natur. Anftrengung und Sefahren galten ihm. 
als Kurzweil. Bon früher Jugend auf durd) - Erfolge be: 
feuert, Hatte fein Wollen ji) bald zur Unbeugfamfeit gehärtet‘ 
und ihn zu einer fharf ausgeprägten Gejtalt in der Ge- 
neralität gemadit. Seine überftrenge und feine nie Durd. 
irgend einen erwärmenden Zug des Gemütes gemilderte 
Härte und Nüdfictslofigfeit waren Taum' geeignet, ihn 
populär zu maden. Er war mehr. gefürgtet als gefiebt. 
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Aber alle, Hod und nieder, Truppe und General, Freunde 
und Gegner beugten ih ftumm und anerfennend vor den 
durddaditen, jadlid) ‚ftet® zuteeffenden, von einem über- 
legenen Geifte beherrjchten, allemal dem Endzwede ent: 
Ipredenden Anordnungen Diejes eifernen und glüdlichen 
Mannes. -. oo. en 

Wenn Glüd zu bejien die größte Tugend eines Zeld- 
herren it, jo hat Philibpovic diefe bis an fein Lebensende 
geübt. Er Hatte Süd in jeiner Karriere; Glüd in der Wahl, 
welde: fein einftiger ‚Chef, Banus- Zelacsicz, traf; Oflüd 
in der Wahl, die er jederzeit in der Bufammenfegung jeines 
Generafftabes, feiner Vitarbeiter, traf; Glüd in den äußeren 
Umftänden, welde ihn im Kriege und Frieden begünjtigten; 
‚Stüd in feiner fonnendellen Häuslichfeit an der Seite einer 
ausgezeichneten, vermögenden Frau, wo er nur einmal des 
Lebens herbe Prüfung erfuhr, als er boriges Sahr eine reiz- 
volle, mit vielen Vorzügen des Geiftes und Herzens aus: 
gejtattete Todter verlor. Er Hatte endli Glüd in der 

“ Stunde feines Sterbens. Die bittere Empfindung, die den 
Kommandierenden befällt, wenn er den Kommandoftab aus 
der Hand legen und von feiner hohen Stellung berabjteigen 
muß, ift ihm ebenjo erjpart geblieben, wie die lörperlichen 
Heimfuhungen des Alters. Nur flüdtig mahnten ihn die-- 
Shwäden des Ießteren und im stpeiundfichzigiten Lebens: 

. Jahre ohne Krankheit, ohne Leiden, inmitten der füßen Ge- 
‚ wohndeit des Waltens und Schaltens, des Befchlens und 
Herrjhens plöglid) und raid) aus dem Leben zu iheiden, ijt- 

‚das, nad) jenem auf dem Schladtfcloe, nit der [hönjte Tod? 
Aber indem wir don dem „Glüde“ dag Sreiherrn 

‚von Bhilippodic fpreden — und 'aud Solon gejtattet es, 
nad). dem Tode eines Mannes bon dejjen „Glüde” zu reden 
— müjfen wir aud) feitftellen, dag wir unter militäri- 
ihem Glüde feinesiwegs das blinde, zufällige Einfchlagen
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menjliger Hoffnungen und Wiünjche begreifen. Bigot de 
Saint- Quentin, der Freund und Waffengenojje des dahin 
gejchiedenen Feldzeugmeijterz, führt in. feinem Bude „Von 
einem deutfhen Soldaten” gar. trefflid) aus, wie Napoleon 
"Bonaparte unter _Glüd „die Gerechtigkeit des. Schiedjals für 
jede. geiftige Kraft verjtand, jene höhere Waffenfeiung zum 
fühnen Wagnis, jenes rätjelhafte Talent, ji den Zufall 
zinsbar. und Dienftbar zu maden, jene nie ermiüdende 
Energie, Herr der drüdendjten Berhältniffe zu werden, jene ' 
plögliche Yegeifterung und Sehergabe, jenes Uebergewicht 

. des Genius, das durd) eine Ahnung, ja Zuverfiht de3 Er-' 
folges im voraus fon den Vorteil an feiner Seite hält und 
duch Mut, Veltigleit und Vorjicht den Triumph zu finden 
und zu binden weiß.” Nach Saint- Duentin läßt das mili- 
täriihe GTüd den großen Seldheren wirklich als ein von 
höheren Gemwalten bejchütstes Wefen erfdeinen. Culla, - 
Marius, Julius Cäfar, Bem, Skobeleff galten bei ihren 
Soldaten dafür... Militärifces- Glüd ift- die Geijtesmacht, 
welde die Geifter beherrfgt. Cs ijt das „Ergebnis des - 
Tühnften Kriegerftrebens, der. Taligman gegen die Schläge 
des Schiejals, die Gewähr für Rettung aus den Drangjalen, 
und für Glüd nod im Unglüd. Der Mittelmäßigkeit ift- 
das militärifgje GLüd niemals dauernd berlichen, eine ausge- 

. zeichnete Perjönlichkeit Dingegen jefjelt e3 fo lange, als jie ' 
- Energie und Charakter zu.betätigen vermag: Und in Diejem 

Sinne ift militärifhes GTüd sweifelsohne aud) eine Art 
Verdienft. Zum. glüdlichen Seldherrn aber ift vor “allem 
nötig, daß’ diefer eine starke und freie Seele babe, weil er 
die ruhige Beberlegung nit verlieren. darf, weil er mitten 
im. Teidenfhaftliciten Durdeinanderrennen der Shladt den 
Ariadnefaden der Bejonuendeit fefthalten jo, weil er.unter- 
nehmen und irreführen, Schler. benüsen. und verbergen, für 
alles Augen und Gedanfen haben muß und weil er endlich 
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—. über jede Gemütsbewegung des Verluftes und Erfolges 
erhaben — niemals zaudern fann, aber immer zu 
han deln gezwungen ..ift. Die ttarfe Seele des Soldaten 
heißt Geiftesgegenwart, die freie — militärifcher Weberblid. 

Wenn ein Feldherr von der Vergangenheit des dahinge- 
Ihiedenen Beldzeugmeifters länger denn ein halbes Sahr- 
hundert imunterbroden im Waffendienite jteht-und an ge= 
IHiätlihen Creignifjen herborragenden Anteil nimmt, ‘io 
ift-auich fein Name mit leßteren eng verfnüpft. Dies gilt im 
vorliegenden Falle ganz befonders von der Bejeßung Bo 8= 
niens und der Yerzegomina.... Am Abend des: 

22. Juni 1877 traf in der. Wiener Kaiferburg die Draht: 
meldung ein, Die ruffiichen Heerjäulen hätten. den Uebergang 
über die Donau begonnen. In der Tat waren. an diejem 
Tage die Brigaden de 14. tuffifchen Armectorps unter 
Generalleutnant Zimmermann bei Galas und Braila 
über den Strom gegaigen und in die Dobrudfcha eingerüdt. 
Tags darauf wurde FZM. Baron Bhilippovie, Komman- 
dierender in Prag, telegraphifch -nad) Wien berufen. Hier 
wurde ihm mitgeteilt, die Einrüdung nad; Bosnien md ir 
die Herzegowina fei beichloffene Sadje, und er zum Befchls- 
haber des einrüdenden Korps, fowie zum Gouverneur Der 
beiden Provinzen auserjehen, er. möge fi daher den zur 
Löfung feiner Aufgaben nötigen Studien widmen; das -er= 
forderlige Material werde ihm von den Bentrafftellen zur 
Verfügung gejtellt werden. Nach mehrtägigem Aufenthalte 
in Wien fchrte Baron Philippovie nad) Prag zurüd umd 
— Die Ereigniffe auf dem bulgarischen Kriegsihauplage . 
nahmen ihren Fortgang....: Am 9. September 1877 wurde 
das Defret ausgefertigt, in welden Saifer und König - . 

. Stanz Sofefl. den Feldzeugmeifter zum Kommandanten : 
des zu bildenden 13. Armeelorps . ernannte. Gleichzeitig 
wurde Teßterer beauftragt, mit dem Generalfommando in
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Agram fi) in ‚Verbindung. zu jeben behufs- Vorbereitung 
und GSicerftellung aller- Erforderniiffe zur Verpflegung und 
Unterfunft der in dem Aufmarfhraume ander Save zu 
Tonzentrierenden Truppen. Hiebei hatte ihn der General: 
ftabschef des Agramer Generallommandos, Dberft Leonidas 
Popp, als präfumtiver "Generaljtabschef des 13. Korps zu 
unterftügen. Am 10; Februar 1878 ging von Prag eine 

große Denkichrift des Feldzeugmeijters an das gemeinjame 
‚Kriegsminifterium ab, in welcher die Ergebniffe Jeiner. Stus-- 
dien niedergelegt waren und 'eine- Neihe- von Anträgen - 

_geitellt wurde. Philippopie äußerte jdhon hier Bedenten 
gegen die geringe Zahl. von Streitkräften, mit welden er 
die. ihm sugedachte ‚Aufgabe Löfen follte. Der Präliminar- 

. vertrag bon San Stefano beranlaßte. den Feldzeugmeifter am 
25. März 1878 zu einem zweiten Memoire, in weldem- er 
geradezu in dringender Veife bat, man möge ihm mwenigjtens 

Steben Divifionen zur Verfügung ftellen: - Der Gedanfengang _ 
Diefes Memoires war folgender: Der Vertrag bon Sau . 
Stefano Hat den Ajpirationen Serbiens und Montenegros 
ein weites Gebiet eröffnet und e8 wahrfdeinlih gemacht, 
dag diefe Heinen Staaten, wenn aud nicht offen, jo doc. 
durd) Konnivenz gegenüber den auf ihrem Boden lid) bil- 
denden Freifharen an dem Widerjtande gegen die Seite 
feßung Defterreich - Ungarns in den beiden türfiichen Pro- 

‚binzen fid) beteiligen werden. &3 liegt im Snterejje der er: 
mwähnten Sürjtentiümer, die Ihwadje osmanijche Herrichaft 
borläufig erhalten zu fehen. Sobald aber eine europäijche. 

 Großmadt von dem Nange Defterreich = Ungarns dajelbjt 
feften Boden gefaßt, Tind alle Hoffnungen Serbien auf 
Bosnien und Montenegros auf die Herzegowina -für immer 

. zunichte. „Gar mandes Zaufend-von Marjala” werde daher. 
unter den Bosniafen und Herzegomzen zu finden feiı, melde 

Die Dlfupation des Landes durcd) unfere Truppen vorausjicht- 
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Üd zu hindern fuchen dürften. Die Monardie -Hat dort 
neben der politifchen nod) eine andere, nicht minder wichtige 
Aufgabe zu Töjen: „Die Desinfizierung des fozialen . Beft: 
herdes”, welcher dafelbft durd) die verlotterte türkifche- Be- 
amtentwirtihaft und durd). die nedhtung der Simeten ent: 
landen. Wer in diefes Veipennejt fticht, bringt zahlreiche 
unzufriedene Elemente gegen fi auf, weldje Bundesgenoffen 

. nehmen, wo fie foldje finden. Wir werden, alfo nit nur 
Mohammedaner, fondern aud) Ehriften gegen uns haben. 
Berner werden aud) die aus Alt-Gerbien und Bulgarien 
abzichenden ottomanifchen Truppen fi) nad) Bosnien iven- 
den und gegen ums lämpfen. Aus allen diefen Gründen 
eracitete der Feldzeugmeifter vier Divifionen zur Bejegung 
eines Gebietes, da3_ von gewaltigen Gebirgen durdiänitten 

‚und über 1000 Duadratmeilen groß ift, alS unzureichend. 
Auf diefe in überzeugender Veife gehaltenen Darlegungen 
des Beldzeugmeijters erfolgte die Antivort des Kriegs: . 
minifteriums erjt am 18. Mai. — Es wird da einfad) gejagt, 
bier Divifionen jeien im Minifterrate zur Löfung der dem 

- 13. Urmeekorps gejtellten Aufgaben ausreihend befunden 
worden. Und zwar follen - zur eigentlihen.. Durchführung 
der Olfupation fogar nur drei Dibijionen Verwendet werden; 
die 18. Habe die Herzegowina, die 6. und. 7. Bosnien zu 

. bejegen; die 20. Habe an der Drinamündung zur Beobachtung 
Serbiens zurüdzubleiben, während die lediglih auf einen 

. erhöhten Sriedenstand zu fegende 36. Divifion in. Ste- 
mwonien eine Rejerve für alle Sälle bilden werde, Mehr Fünne 

. für Die Durchführung der Dffupation nicht. gewidmet werden, 
denn die politifche Lage Iafie es immerbin-möglid, erideinen, 

- daß der bartiellen Mobilifierung die allgemeine der. 
gefamten Wehrmagt. folge. - Sn foldem Salle. jei 
Bosnien-Herzegoiwina cin Nebenfriegsihauplag, auf velden 
die Heeresleitung nicht zu biel Streitkräfte, die der Haupt:
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armee abgehen würden, binden fajjen dürfe Daraufhin fuhr Baron Philippovie nad)-Wien, um.an den feitenden Stellen perfönlid, jeine Anfdauungen mit Naddrug äut ber- 
treten. Er jehte da auseinander, die Bejegung der beiden 
Länder jei von allem Anfang an mit einem impojanten 
Aufgebote don Streitkräften Durhzuführen, wenn 'jie in 

. einem Zuge und tajch vollendet werden foll. Sm Gegenfalle 
würden Die zahlreichen mohammedanijchen und -griedhifch- 
orihodoren Agitatoren "Beit gewinnen zu Thüren und das 
Bolt aufzuhesen. Bor rajd vollzogenen Tatjadjen wiirde 
ji im Lande alles beugen und Diejelben würden aud) das 
politifche Anjehen der Monarchie und die-Macdt unferer 
Waffen in Europa beträgitlich heben. PBhilippovie fagt an 

einer Stelfe- wörtlich: „Ich weiß wohl, daß unjere Armee 
die Gebirgsausrüftung bloß für Drei Divifionen, Bbejitt, aber 

‘id glaube, aud) mit der normalen ‚Feldausrüftung, den 
ihtweren Gefhüßen und dem fahrenden Barfe mic) behelfen 
zu fönnen. Die NRuffen find mitten im Winter, unter den 
denkbar  ungünftigften Verhältnijjen, angefiht3 eines 
tabferen, erprobten Feindes über Die tie] berjchieite Haudt- 
fette des Balfanz geloinmen, und aud) nur mit der nor» 

malen Feldausrüftung. Was aber den Nujffen dort gelungen, 
da3 werden Die Defterreicher Hier, im Hohjonmer, in. der 
verhältnismäßig günjtigjten Sahreszeit dog - gewiß” aud . 

. Zuwege bringen.” . Das einzige Ergebnis diejer dringenden 
Vorftellungen, welchen auf dem Ballplae, wie im Kon: 
trollorgange der Hofburg fjchr optimiftifche Situations- 
berichte aus Sarajevo, Moftar, Travnif und "Liono’ ufio. 
entgegengehalten wurden, bejtand darin, dad; die 20. Divifion 
(Szaparh), welde, wie oben angedeutet, urjprünglih an ° der Drinamindung zur Beobahtung Serbiens hätte zirrüd- 
bleiben jollen, zur direkten Mitwirkung an den Operationen 
herangezogen wurde. u oo 

’ 
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Aus diefen Tatfahen erhellt, dag man die nadträgliche 
Anfftellung der 2. Urnee und damit eine ltattlihe Anzahl 

"bon Millionen erjpart Hätte, wenn man den Nat des Frele 
herrn von Rhilippovie befolgt und glei) im Anfange um 
drei Dipifionen mehr mobilifiert Haben twirde. Kerner 
erfährt man daraus, dap im Frühjahr 1878, in der- Zeit 
aviihen dem Präliminar - Frieden von Sau Stefano umd 
dem Zufanmentritt des Berliner Kongrejjes, in den Wiener 
Regierungsfreifen die ernfte Eventualität erivogen iverden 
mußte, „daß der partiellen die allgemeine Mobilmadhung 
folgen würde.” Die Nüdjihtnahme auf diefe Durch Die 
damalige politiihe. Situation nabegelegte Möglichkeit mag . 
einigermaßen als Rechtfertigung gelten, daf die Vorftellun- 

‚gen ‚des . Freiheren von BHilippovic fein Gehör gefunden. 
Andererjeit3 war nad) Unterfertigung de3 Berliner Kongreße 
Suftruments dieje Eventualität unwahrjheinlicher geworden. 
Man durfte daher im Auguft 1878 ohne Wagnis die 2, . 
Armee mobilijieren und in das Dffupationsgebiet entfenden. 

. »Die:hier in Kürze jfizierten Denkichriften zeugen jiedog) 
für die ‚VBorausficht, für das richtige Urteil des ‚Beldherrin, 
aber aud für den dienftiilligen ‚Gehorfam des Veldzeug- 
meifter® Baron Philippovic, ‚der jid) unbedingt und. ohne- 
weiters den. höheren Anordnungen unterwarf, 

. E3 wurde ichon- früher erwähnt, wie jehr Sabini im - 
Berkcehre mit. Philippopie deffen Eigenart Nehnung zu 

tragen wußte, um der Allgemeinheit fie tunlicjjt wenig fühl 
bav.zu Madden. Er widerfprad) nie, ‚Heß alle. Ausbrüde 
de3 Temperaments in Nuhe abflauen und madte erjt danıı 
voll männlider Würde und Bejtimmtheit feine Gegenbör: 
jtellungen. "Auf Diefe Weife wußte -er fich" meijtens durdzus 
jegen; —- " Servilismis oder "Opportunitätshafderei ‘waren’ 
Fabini fremd. Seine ‚Meinung ,fagte und. vertrat er jtets
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frei und offen, jelbft Dann, wenn er wußte, daß jie nidt 
geteilt wurde. ALL Diejes Forrefte und haraltervolle Wefen 
machte Fabini nebft feiner muftergültigen Berufsarbeit für 
Philippovie zu einem geradezu unentbehrlichen Gehilfen und 
Berater und erjt der Tod trennte ihn vom. Freunde. Die 
hinterbliebene Witwe und Toter. fanden in Habini eine 

. hilfsbereite Stüße. Die erftere Trieb ihm kurz nad) dem 
Tode ihres Gatten:- nn 

- Brag, den 16. September 1889. 

Beehrter Tieber Freund! _ 
. Bei ber jahrelangen aufrichtigen, durch nidts geträbten 

Zuneigung meines. verftorbenen Gatten für Gie, glaube ic) 
in den" beftimmten Intentionen desjelben zu handeln, wenn 
id Gie bitte, den bosnifhen Gäbel,1 deffen Geihigte Sie, 

_ berehrter General, gewiß bejfer tennen als wir alle, — als 
ein Andenken.an den Dahingefdhiedenen anzunehmen. Der 
Säbel jHmüdte aud) auf dem Ießten Gange den Sarg. — 
Darum weiß ich Teinen Würdigeren, dem id) diefe Erinnerung, 
lieber günne! 

. 27 Sn ben imerften und ereignisreichiten Tagen feines’ 
Lebens ftanden Sie meinem teueren -unvergeßliden Gatten ° 

lo hingebend und treu zur Geite, und verhalfen ihm mit zu 
“ Glanz und Ruhm! Er war Ihnen dafür wie feinem anderen 
Menden gut und dankbar. 

Niemand ftand ihm Höher als fein- treuer bewährter . 
Freund Fabini! — Hiefür heute nod) meinen wärmjten Dant 
und die Wiederholung der Bitte, den -Säbel freundlichft 
anzunehmen. . u . = 

| Mit herzlidem Gruß, geehrter Freund, Ihre aufrichtig 
ergebene Zeontine Philippovic. 
    

1 Betreffs des Säbels fiehe ©. 205.  
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General der Kavallerie Kidiwig Prinz zu Windifh-Graeh 

Die Beziehungen Fabinis zu diefem Philippovie fol-. 
genden hohen Borgejegten haben. wir bereits früher jliz- 
siert... Der Prinz war ein Grandjeigneur in der Ihönften 
Bedeutung des Wortes, mit dem Sabini bisher wenig in 
Berührung getreten war; mehr mit feinem Neffen, dem 
Majoratsherrn Kiürjten Alfred Windiih- Grach, den Ber 
fiöer ausgedehnter Güter in Böhmen, der im Winter all: = 
jähelid) einige Woden in Prag weilte. Zu derjelben Zeit 
and an Windiic-Grack’s Seite, als fein Stellvertreter, 
der General der Savallerie Anton Sreiherr von Bechtold3: 
heim, der fid) in. der Schladjt von Euftozza als Nittmeijter 
von Trani-Ulanen durd) eine fhneidige Attade den Militär- . " 

. Maria-Therefien-Drden erworben hatte. Ein tapferer Mann 
bon wenig auffälligen militärifchen Qualitäten aber um fo 
mehr hervortretenden untabeligem joldatifhen Charakter 
und bon bornehmiter, titterifcher Gejinnung. Er war un- 
verheiratet, während Windiih - Grach an der. Seite feiner 

-Sattin, einer geborenen Gräfin Dejjeavffy und drei Kindern, 
ein glüdlicdes, borbildliches Familienleben führte. 

Windifd-Graeg war, wie fein Stellvertreter, der Typ 
des altöfterreihifchen hohen militärifhen Funktionäre, der 

“aud) die Pflichten der Repräfentation.auf das Würdigfte zu 
erfüllen verftand; für das Wohl feiner Untergebenen fürjorg« 
Hioft bedaditz ftrenge Berufsarbeit fordernd, die militärifche 
Ausbildung von Offizier und Mann nad) durdjaus modernen” 
Gejihtspunften mohltätig beeinfluffend; ‚ein warmer Ver 
freter und Förderer militärifger Snterejfen bei den militärts 
ihen Sentrafjtellen und bei den ftaatlihen Behörden und 
AUemtern. Die gejelligaftlihe Stellung’ des Dffiziers- in den 
polnifhen Kreifen war ettvas Heifel. Diefe Teteren waren 
nit jehr armeefreundlid. Die Afpirationen - des Bolen- 

tum, namentlid) aber feines Adels nad) der einftigen ftaatz
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- Tien. Seldftändigfeit, färbten nod immer nad), Löjten auf 
‘der Geite de3 Dffiziersforps eine gewifje Zurücdhaltung. und 
Srojtigfeit aus, was für ein einträchtlices Ntaatlidjes Bu= 

°. fammenmwirfen nicht eben vorteilhaft war. Zur Berbefjerung 
diejer Beziehungen war der dürft Durd) feine hohe foziale. 

- Stellung der ridtige Mann, der, gleid) den meijten feiner 
Vorgänger, aus der Schiäte der Hodariftofraten des Neihes 
(Graf Neipperg, “Herzog von Württemberg. ufw.),. Dird) - 
freundigaftlide Beziehungen zu dent Damaligen Statthalter. 
Grafen. Badeni, dem fpäteren öfterreihifcdhen Minijterpräli- 

 Ddenten, in mwechlelfeitigen glänzenden gejellihaftligen Ver: -' 
anjtaltungen: (Bälle, Soireen) eine erträglihe Atmojphäre 
erhielt. Außerdem fanden aber: im gajtlihen Haufe des 
dürften öfter in der ‚Node VWhift-Partien ftatt, die Ge- - 
nerale und höhere Difiziere abmwechjelnd zufammenführte. 
Da war mım "Zabini ein gern. gejehener, häufiger Gaft und 
eine Auslefe bon Briefen wird am deutlidften darlegen, 
wie jehr Fabini num aud) .diefem VBorgefegten beruflich und 
menjhlic nabegerüdt ivar, aud fbäter, als der Fürft Yrmee- 
injpeftor war; 

. Särospatat, den 26. Növeniber 1398, 

Mein fehr geehrter Freund! 

Bir find. während einer jehr langen Reihe bon Sahren 
für diefelbe Sade in dem gleichen Berufe in zäligteit ge: 
wegen, ohne einander su begegnen. 
. Exit fpäter find.wir uns nähergefommen und Sraude 
id Div nicht zu wiederholen, tweld). großen Wert id) ebenfo= - 
wohl in militärif)- joldatifgher, ‚wie perfünlider Besiehung 

‚auf diefen Verkehr Iege. 
IH Hatte Die Abjicht zu Deinem Chrentage nad Kata 

zu fonmen, wäre iehr. gerne in der Mitte Deiner Generale 
und ‚Difisiere, geiwejen, um mid) ihren Glüdwünfgen anzu
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Ihliegen. Da ich aber in diefen Tagen nad) Wien berreijen' 
muß, fo bitte ih Di den Heren zu jagen, daf c$ mir 
wirklich ein Opfer ift, mir diefe Freude zu berjagen. 

Ih weiß, daß alle Deine Untergebenen Did) Hoc) ver: 
ehren umd ijt cs mir ein neuer Beiveis für die tüchtige 
Grundlage an wahrhaft foldatifchem Geilte, der no in’ 
unferem Hcere zu finden 'ift, da Dein Wirken und Dein’ 
perjönlies Wejen ir fürzejter Zeit jo: gefunde Früchte getragen. hat. - 

Unferer beiden” langes Soldatenleben Hat uns durd) 
mande twechjelvollen Erfahrungen geführt. Danken wir es . dem alten Öfterreichiichen Geifte, daß das Wahre nod) immer 

. wahr, das Gute.und Nedhte fi noch immer. gleich geblieben. 
Zu Veihnagten erwarten wir jedenfalls TEM: Sifcher! und hofjentlih aud) Sifcher - Colbrie,? gleich nachher Uerfültl und Löhneijen,3 wir bitten Dich fehr für den 24. zu fonmen. 
Meine Frau, von der Du weißt, dag fie den größten Anteil an allem Di betreffenden nimmt, trägt mir ihre. ” beiten Grüße auf und ih erlaube mir darauf zu tednen, . daß wir das Stüd Weg, weldes zur gehen uns nod) beftimmt 

fein mag, in gleiden Gefinnungen zueinander Dinterlegen ‚werden, wie das Ichte Sadrzehnt. ° 
In aufridtiger und freuten Ergebenheit 
no Zudiwig RWindifd)-Graeh, G.d.H,. ° 

. Und jpäter: et 
»... Der eigentliche Zwed diefes Schreibens ift indejjen die jchr ernjte Bitte, Deinen Katarıh zu fhonen und bei ‚ Diejen fortgejeßten Refruteninfpizierungen nit eine ernjte ° 
  ’ Der Nachfolger des ©. d. N. Freihere von Begtoldsheim - auf dem Pojten des „Stellvertreter“ des Korpstommandanten. ‚> Der Korps = Öeneraljtabächef des Sürften. 

3 Hocgeftellte Generale, BE . 
. 

16
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Entzündungsfrankheit oder einen Tangivierigen Sujten zu 
aquirieren, mit dem in unjerem, Alter nit zu jpaßen 'ift. 

Glaube mir, Du eriveijeft dem Dienjte einen größeren. 
Gefallen, wenn Du Die) Jür die Sommerarbeit frijch erhältit, 
als wenn Du Deinem K törper jebt: Anforderungen jtelTit, 

dem wir, wenn wir im Alter nmvoßt iind, ri mehr gt= 
>»wadien find.” 

.  Endlid) bei der Antündigung einer „Seibisterung der 
 Zruppen des Prager Korps: - 

„»... um bor allem aud den Prager Kommandieren- 
den ernjtlih) anzuhalten, daß er fi nicht überanftrengen, 
N IHonen und erhalten ‚Tolt. “ . 

Einen intereffanten Nüdblid auf. das Sahr 1866 ge= 
. währt der Briefiwechjel mit ‚einem einjtigen Bataillons: 

fameraden, Wilhelm von Noeder, der al3 Badenjer 
nad) diefem Kriege aus dem öjterreihiichen in den deutjchen 
Heeresdienjt übertrat. Im erjteren jtand er bis 1854 beim 

- 5. Seldjägerbataillon, murde dann Brigadeadjutant bei Ge: | 
neralmajor Herdy, madjte die Seldzüge 1859 umd 1866 
als Generafftabshauptmann, den ‚deutjch- franzöjiihen Ss Krieg 
aber bereit3 auf deutjcher Seite als Kömpagnice- und. Bat.= 
Kommandeur mit, war jpäter Chef des Generaljtabes eines 
Armeeforps, Brigadier in Karlsruhe, Divijionär in Stettin, 
trat 1901. als General der Infanterie in den Nuheitand, 

: ben er auf feiner Befikung zu Sreiburg im Breisgau vers 
lebte. Der im Zufammenhange mit dem Bejuche des deut- 

 Icden Kronprinzen in Wien in den Tageblättern genannte 
Name des FZM. Fabini als Ehrenfavalicr gab Röder die 
Veranlafjung, ad jajt 40 jähriger ZIrennung Die Bes . 
ziehungen wieder aufzunehmen. leder die Irjadhe des jeiner= 
seitigen Hebertrittes in das deutjche Deer töreibt Jöder:
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..:„Ddaß meine Erfahrungen 1866 in Böhmen fo bitter 
waren, id jozufagen Ehre und Reputation riskieren mußte, 
um dei Sadje zu dienen und davon wenig Dank erntete, fo 

daß id) in's Snterjte erihüttert, mit gebleiten Haaren 
aus Dem Feldzuge Fam. Als num die deutjhe, Preife in 
Defterreih una Neihsdeutihhe nod) beihimpfte-als Drohnen, 
die den Dejterreihern die Yutter bom Brote nehmen, — 

da war das Mai voll! Ich nahnı den Abjhied und fand 
in Baden eben den Umfhwung in Kraft getreten und eine ‚gute Aufnahme.” u 

Fabinis Beziehungen zur Heimat 

Gelegentlich der Servorhebung der Beier des 50 jähri- 
gen Dienftjubiläums ihm Sabre 1898 wurde bereits der Aufmerkjamfeit und Ehrung gedadit, die Mediajh als Vater: “stadt Fabini eriviefen. Die Beziehungen ‚fanden ihre Fort: fegung, wenn 63 fi. um wichtige ftädtifche Sragen handelte, 
die eine Sürjpradje bei. den Bentralftellen erwiünidht madte; Io bei der Wahl des Ortes für die Errichtung einer Militär- Unterrealfchule, des Baues einer Eifenbahn von Mediaf 
nad Marospäfärhely ufw. Die vorliegenden Briefe des 
Reihsfriegsminifters wie des Kommandierenden Generals _ 

‚ in Hermannftadt geben Anhaltspunkte, melde Schivierig- 
keiten Der Erfüllung  diefer Bünfce entgegenftanden. \ 
  

1 Einen ähnlichen Weg find damals viele Difiziere veldhg- _ deutfher Herkunft aus äbnliden Motiven gegangen. Sie ges . hörten zu den Beten des alten Heeres, tie, jene, die ihm erhalten blieben. Die Armee zählte unter lesteren mande. hervorragende, tühtige Männer, die c3 zu den ‚höchften Stellen gebradt haben. &3 feien nur die Namen General der Kavallerie Graf Edelsheim- 
GHulay, Graf Sriedrid Bed, Freiherr von König, Bechtolösheim, öifcher, Uerfült, Bothmer, Werfebe ufiv., ufm. genannt. 16* \
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Nicht tveniger. nahe ftand Fabini aud) die Stadt Schäf- 
burg,-der er bei Eröffnung des Internates, des fogenannten 
Alberthaufes,- endlid zur Errichtung eines Denfiteines a 

.. ben Abjolventen des Cymnafiums, den berühmten Heer: 
“führer aus den Napoleonifhen Kriegen, General der Kaval- 
ferie Michael Sreibert von Melas, namhafte Gerbfpenden 

twidmete. nn 

Mit Bifcof D.- ©. Beorg "Daniel. Teutic), der 
während der Gymnafialftudien in Schäßburg in den vierziger 
Sahren des vorigen Sahrhunderts Fabinis Lehrer, und im 
Sturmjahre 1848 in der Bürgerivehr fein erjter Hauptmann - 
war, Bejtand — wie jchon früher erwähnt — ein inniger 
Kontakt, dejfen Wefen, Art, Verehrung und Anhänglichkeit- 
einige‘. getaufchte Briefe bejjer als alle Worte darlegen. 
werden. Als Teutfh im Jahre, 1867 zum Bifchof der evang. 
Zandesfirde gewählt wurde, jchrieb- Sabini jeinem Pater, 
wie fehr. er-jih über dieje Wahl freue, daß Zeutjc) aber . 
feiner Meinung nad) dod) den Beruf verfehlt habe, denn er 
wäre aud) ein ebenjoguter - Seldmarfchalleutnant geworden. 
Damit follte natürlich ausgedrüdt fein, wie ho er die 

- geijtige Kapazität, ‘aber aud) die militärifche Veranlagung 
diejes ftreitbareni. Kirhenfürfien einjhäßte, der in jein all 
umfafjendes Wilfen, — nicht etiva vielleicht deshalb, weil 

er ziwei feiner Söhne dem Dffiziersberufe zugeführt hatte, — 
aud) eine genaue Kenntnis’ militärifcher Fragen eingejclojjen 

hatte. Er war ein eifriger Lefer der bekannten LöbelP’iden 
“ militärifchen Sahresberichte, hatte aud) nad) eigenem Ge: 
Htändnis fon von Jugend an eine große Vorliebe für den 
Soldatenberuf und von jid) jelbjt einmal gejagt: At hätte 
‚einen guten General abgegeben.” 

- Bon Biichof D. Teutjd) .anläglid der Beförderung 
\ Sabinis zum Major im Generaljtabe: ,
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. Hie dies vere mihi festus ...... or 
Virtus repulsac .nesceia sordidae 
Intaminatis fulgel: honoribus, 
Nec ponit aut sumit secures 
Arbitrio popularis. aurae. 

Virtus- Yceludens immeritis mori 
caeluur negalta tentat iler via, 
Coelusque volgares & udam 
Spernit humum fugiente penna. 

- a . Horaz. 
- Hisce 

Ludovico Fabini 

viro. 

_ doctissino forlissimo 
onınibus bonis aestumalissimo . 
inclyli exereitus caesareo regii 

 summo excubiarum praefecto 
fausta quoque precalur. 

Dabanı Cibinii XXX. Oct. - 
MDCCCLNXXV, nn 

Dr. G. D. Teutsch 
, Episcopus ecl. per Trans. Zu nn “evang. A.C a 

"Geehrtefter Freund! on 
Eben Iefe id -in der Zeitung Shre Beförderung zum .. Oberjtleutnant und rufe, freudig überrafcht, mit dem alten römischen Sänger auctius alque 

Di melius fecere, bene est! 
, Wie wirde ji) der trefiliche Vater gefreut haben, hätte. er den zug gejchen!
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Nir aber gejtatten Sie den Yusdrud Berzlichiter zeil- 
nahme und ein frohes vive ‚valeque! , 

In: freundfchaftlicher Hodadtung Zhr ergebener 

‚Dr. ©. D. Teutjd). 
u Hermannftadt, 29. April 1877. 

Offenbar verhindert dur) Die Vorarbeiten und die 
“ Durdführung der Dfkfupation von Bosnien und der Herzego- 
tina Ihreibt Sabini an Bijchof D. Teutfh: . 

„Euer Hodmwürden! E8 bleibt immer etwas Mificjes, 
‘auf begangene Unterlaffungen zurüdgugreifen, aber geradezu- 
mutlos ift ec, den Verfud — jie wettzumaden — einfad) 

- nicht sit wageıt. 

Sn Ddiejem eigentümlichen Berhältnijje befinde ic) mid). 
merfwürdigeriweife Ener: Hodhmwürden gegenüber. 

‚Sie waren jo auferordentlid gütig, mir zum Sberit: 
leutnants - Nvancement Grüße und Wünfdhe und jpäter Die a 
Denfrede auf meinen unvergeßliden Vater zu jenden; in: 

. jenen erkannte ich das alte aufmunternde Vohlwollen meines 
bodverehrten Gönners, — in diefer- rührenbe Teilnahme 

. an dem Berlujte meines Zeuerjten auf Erden. Für Beide 
blieb id) aber, ohne zu wifien, — ‚iiefo c3 Fommen fonnte, 
‚meinen tiefjtempfundenen Dank fhuldig. Drum lege ich ihn 
‚nadträglid in unverändert innigjter Wärme hier nieder mit 
der ergebenften Bitte, denjelben in einjihtsvoller Beur- 
teilung meines Sehlers nit zurüdweijen zu wollen. 

Aus der bosnijhen 8 Kampagne habe id) mir erlaubt,- 
vom Hinterladfyftem „Windefter”, vdejjen Wirkjamfeit Die 
Mohammedaner uns wiederholt empfinden Liegen, ein Nepe- 
tiergewehr' an Euer Hodiwürden, meinen gewefenen erjten 
‘Hauptmann, heute der Poft zu übergeben — ıumd bitte 
hiemit, e3 als ein winziges Zeichen meiner treuejten Ergeben- 

v 

mon 

  
I
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- Tidft anzunehmen. . 
Mit der Verfiherung unbegrenzter Verehrung zeichne 

id um... nn - Fabini, Oberjtleutnant. 

Prag, am 6. Jänner 1879. \ 

-Beit und anfrihtigen Mnhänglichfeit anzufjchen und freund: . 

Viro fortissimo,‘ comililoni, 
amico salutem plurimam! 

„Plingjten, das Tichliche Seht“ fteht vor der Türe, &, 
bringt mir den freundlichen Gruß in Erinnerung, mit dem 
Sie mid) zu Anfang des Jahres gar jehr erfreuten: Embpfant: 
‚gen Sie dafür und für die demfelben angefügte- Kriegsgabe 
meinen lebhaften Dank. Sie hat allerlei Gedanken in meiner 
Seele wachgerufen, darımter nicht in Yeßter Reihe den, dai 
der faijerlie Doppeladler, den jest in unferen Bergen fo 
viele finjter und grolfend anjehen, wie wohl er uns einjt 
die Befreiung vom türfifchen Joch gebragit — jo wie jeßt 
dent Gelände an der Rosa: — Ddod in jeinem Alug zu. 
den Höhen des Nechtes und der Kultur bon- feiner Selbjt« 
judht und Verblendung auf die Dauer wird gehindert werden 
lönnen. .' ZZ 

Gott erhalte au Sie in der erfolgreichen berufsfreudi- 
gen edlen Arbeit dafür! u 

Sefegiete Seiertage! ze 
Mit den herzlicften Grüßen Jhr ergebeniter 

\ Dr. ©. D. Teutig: 

Hermannftadt, 31. Mai 1879. 

Zur Seiler des 70. Geburtstages des Biihof' Teutic) 
ihreibt Babini: nn .
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Hohmwürdigiter ‚Herr! 

Zeider erfahre id) erjt Beute durch meinen Bruder von 
‚dem erhebenden Seit, in weldjem das jähjiihe Volk jeinen 
unvergleihlien Biidhof und in ihm ji felbft zu ehren 
verjtanden hat. Sch Tann mir lebhaft- vergegenwärtigen, 
wie Sinn und Herz Diejes waderen Völfchens gemwetteifert 

” haben werden, um jid) mindejtens eines Teiles der niemals. 
sarız abtragbaren Dankes- und Liebesfhuld an den zielbe- 
wußten. Führer zu entledigen, der. vie feiner bor ihm ein= - 

‚Idneidende herrliche Ehaffensfraft in unermüdlicher Aus 
‘Dauer "betätigte. 

. Seit mehr als vierzig Jahren blide ich zu Shnen, Hode . 
würdigjter Herr, in Bewunderung und Verehrung auf, und 
erideine-id) troßdem. diesmal tpäter als alle anderen bor 

Shnen, jo. fann ic) DoH niemand Den Vorrang in tieferer 
Empfindung der aufrigtigiten Glüdwünfde . zu Shrem 
vollendeten jiebzigjten Lebensjahr einräumen. Mit aller 
Herzensiwärme bitte id) Sie, Diejelben aud bon mir ents 
gegenzunehmen’ und.aud):den weiteren Bund gütigjt zu 
geitatten, daß Shr Lebensabend nod weit hinausgeriidt 
bfeiben und Shre fegensteihe Wirkfjamfeit nod) lange voll 
walten möge zur Bohlfahrt, zum Nuhme. unjeres Volles, 
dem Sie Zhr bisheriges Leben geweiht. 

Sn innigjter Hodhadtung und Anhänglichfeit Zhr dankt: ° 
bar ergebener Sabini Gm. 

Prag, am 21. Dezember 1887. 

"Aud) mit Franz Dbert, -zuleßt Stadtbfarrer in 
Kronftadt, jtand. Sabini zeitiveife. im Briefwedjjel, der die 
bejondere Verehrung  widerfpiegelt, die. Obert für PYabini 
empfand: und der er bei gewifjen Anläjjen in TGtwungvofler Weife Ausdrud verlieh.
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. Endlih jei der Brief eines feiner beiten Kameraden ' und Freunde der Vergeffenheit entzogen, des durch feine 
geradezu Hafjiiche Sinappheit und ‚Treffficherheit in Wort und Schrift: armceebefannten, Hodjverdienten Generals und 
jpäteren Armeeinipeftorg, 05 FZM. Anton Galgosy, eines ° Szeffers von Abjtammung, den Diefer als Kommandant dez 
X. Korps in Praemyjf- vor feiner . Vermählung an FYabini “richtete. 

" 

Lieber Landsmann! . 

IH nehme eine Frau. Die Tranung ijt gegen Ende “ Sänner in Wien. Di und Merta möchte id) zu Beugen nehmen. Haft Du Zeit und Willen dazu? ° - “ Gejgenfe werden dantbarjt abgelehnt. I 
‚ Vermeidung überflüfjigen Geredeg ift exwünfdt. 
Nad) eingelangter Antwort erfolgt weitere Mitteilung. 
Umärmelung umd Gruß von, Deinem alten Freund 

_  Galgöty. -Frzempfl, am ©. Sänner 1895, 5 

-  Babini- blieb unberchelicht. Seine einfahe und Dez Ideidene Lebensweije erlaubte e3 ibm, vom Beitpunfte -jeiner Ernennung zum‘ Generaljtabsoffizier ohne Beihilfe aus dem ‚elterlihen Haus zu leben, aber au frühzeitig einige Er- iparniffe zu maden. Cchon als Oberjt war er in der Rage, feine Hilfsbereitihaft und jeinen Edelmut zu betätigen und die Bedrüdte Lage armer Verwandten zu mildern. Beit- tweife Urlaube im Elternhaufe, und nad dem Tode des Vaters bei jeiner im Haufe ihres ältejten Sohnes Zohanır \ Pfarrer in Bogefhdorf und fpäter. in Pretai, Tebenden - Mutter, an der er mit großer Zärtlichkeit hing, erhielten die Beziehungen zu der großen Familie aufrecht. Manchem jeiner Verwandten, ja, aud über diefen Kreis hinaus, Hat 
x
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er den Befud einer ausländischen Hodihule ermöglicht, und 
wo Not Herrjchte, unverdrofjen und reichlich geholfen, ohne. 
ie auf Erfat Wert zu Iegen. 

Dem jeinen Nameır führenden Infanterie - Regimente 
Nr..102 widmete er eine Stiftung, zur Interitüsung hilfe» 
bedürftiger Offiziere. 

Nad; dem Tode der Mütter übernahm er das elterficje. 
einftöfige Wohnhaus auf dem Mediafher Marktplate, das 
die Eltern erbauen ließen. Die Tehtwillige Verfügung des 
Vaters enthielt u. a. aud die Beftimmung, daß Diefes 

- Objekt in das Eigentum feiner beiden jüngjten Söhne Gujtad - 
und Heinrich übergehen jolfe, jedod) mit den ausdrüdlichen 

 Wunjde, für alle Zeiten im Eigentume der Samilie Fabini 
zu_berbleiben. 

Da die Erben diejem Wunfce nit nadjzufommen vers 
modten, übernahm der FZM. — damals Oberft _— das 
Haus. Er jhuf teftamentarijcd) eine Art Samilien = Fidei- 
Fomumis., Das Haus hatte nad) feinem Tode in-den Befig 
feines damals ältejten Bruders Sohanı, Bfarrer in Bretai, 
überzugehen und für alle Zeiten dem jeweiligen Nudhfom- 
men des älteften Sohnes in Ddiejem Samilienziveige zuzu- 
fallen! Stirbt diefer Biveig in der männliden Nachfolge aus 

oder hält er diefe Verfügung des ZTejtamentes nit ei, 
hat das Erbe auf den Zweig de3 nädjftältejten. ‚Sohnes So: 
dann überzugehen ufw.: Und wenn dieje Tejtierungsbes 
jtimmungen nicht mehr eingehalten werden fünnen, hat das 
Haus der edang. Kirchengemeinde in Mediaih zuzufallen. 

Die'von Fabini gemadten Bejchenfe zeugten von großer 
“ Sreigebigfeit und feinftem jeelifhen Empfinden. Sn feiner. 

\ Stellung als Korpsfommandant übte.-er die Pilicht der 
. ‚NRepräfentation. in vollendetem Mape aus. Auf die Er: 

Haltung und Kräftigung feiner Gefundheit war er allemaf 
jorgfältig bedaht und jcheute Feine finanziellen Opfer.
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. Klimatifhes und Dadefuren, aber aud) Bergnügungsreifen . 
waren nad der Manöverperiode alljährliche Erjheinungen. 
Ueber minderjährige -Waifen ‚bon ‚guten Freunden und 
Kameraden  übernagm er itet3 bereitwilfigit die Vormund- 
Ihaft, jo über die Söhne feines erjten Generaljtabschefs in 
Prag, des jpäteren FMLL. Nitter von Bad) ımd feines Ya- 

„ taillonsfameraden ımd Mitfämpfers Oberjtleutnant Auguft 
Matthiac. Gar manden alten Subaliden Dat er von drüdenz 
der Not befreit, für manche Perfünlichkeit-in wichtigen Les 

‚bensfragen feine einflußgreide Stellung als Fürfprecher wal- 
ten lajjfen und derart die ihm von feiner jeelensguten Mutter 
beijpielgebend eingeimpfte Rehre: fei edel, Hilfreich und gut! 
mit feinem warmen, 'voll wahrer Humanität erfüllten Her: 
sen in ihönfter Weife in die Tat umgefekt.. ol 

‚Und trog alfedem Hinterlich er bei feinem Tode ein 
nicht geringes Barvermögen feinen Gejchiwiftern oder Deren 
Nahfommen ohne irgendiweldie bejehränfende oder bevor: . 
äugenden Testiilligen Anordnungen. ” . 
So jeher der FZM. die durd) die Berufspflichtein ge- 

botene rüdjichtsTofe phyiiiche Snanjprudnahme feiner fürher- 
lichen umd geiftigen Kräfte mit zeitweijen Erholungsfuren 
und PBaufen zu Fompenfieren Tuchte, das zunchmende Alter 
trat dod) einmal in feine Nechte. Aus einem Bartnädigen 
Hronijchen Brondialfatarıh entwidelte ih im Laufe der 

"Ießten Sahre ein aftymatifhes Leiden. "Er war num DOT 
die Frage gejtellt, die cr 30 Sahre feüher an feinen Vater 
aus Ähnliden Erwägungen heraus gerichtet Hatte. Der Water 
tand, damals icon 76 Sabre alt, im Stadtpfarramte zu Mediajh; aber in underminderter Pilihttvene übte er feine | 
pfarrämtlicen Funktionen, die üblichen Sonntagspredigten 
in. der im Winter eisfalten Kirche aus, wobei er ich faft 
regelmäßig eine Erlältung zuzog. Der Sohn legt ihm . 
Dringendft die Zuricdlegung des Plarramtes nahe: „aud)
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wir Brauden. Deiner od) Tange, damit wir an Dir, dem 
lebendigen VBorbilde, immer mehr und mehr die wahren 
Tugenden abjchen und in ung zu Defejtigen lernen, in der _ 
Ehrenhaftigkeit, in der Gefinnung und in der Berufstrene.” 
— Ind in demjelben Jahre jchreibt er in dem Weihnacht3- 
briefe den Eltern: „Denn an. meinem Weihnadtsbaume 
jeid Zhr die glänzenden Flammen, die mein Leben erleuchten, 
erwärmen und mit einem wundervollen Zauber umgeben, 

- der mid) in der Nolle des Kindes forterhält, mid) findlid) 
fühlen, mid findlich danfen Yäßt. So bitte id) Eud) denn 
aud) Heute: nehmt Diefen Dank in derfelben liebreichen Weife 
meinen Zippen ab, wie damals; als Ihr fie das Danfen 
sum exrjten Male Iehrtet.” — Der Vater jhied aber erft 
bier Jahre fpäter, nad) Vollendung des 80. Lebensjahres, 
reichlich jpät für Die Samilienangehörigen, aber auch für 
den jchon_längit, ungeduldig gewordenen Anhang jeines 
Nacfolgers, um dann -zivei .Zahre Ipäter der ewigen Ruhe 
teilhaftig zu werden. 

Sit es nidt eigenartig iyimptomatijc) für das Alter, 
daf aud) der Sopn,.defjen Anfhauungen über einen nicht zu 
ipät hinausgejhobenen. endgültigen Nüdtritt vom Wrbeits- 
felde wir eben in überzeugenditer Beife erfahren Haben, ji) 
aud) jo jhwer zur Nuhe entjchliehen fonnte. .Und- aud ihn 
erlöfte der Tod faum swveieinhalb Jahre -jpäter von den 
Befchhiwerden des Wlters. 

E35 ivar etwa um die. Sahehundertivende, als id), Damals 
in Dienjtleiftung in der Militärfanzlei des Kaijers ftehend, 

. gelegentlic) eines Aufenthaltes des Onkels in Wien bei der 
. Klage über die Hartnädigkeit jeines Broihialleidenz und in 

" Kenntnis der Tatfadhe, daßer furz vorher bei einem Hebungss 
marjche der Truppen der Garnijon Prag bei Tcheußlichitem ' 

"Wetter Ttundenlang im Sattel gejejjen, ihm größere Schonung 
und den Gedanfen an jeinen Rüdtritt nabelegte. „SG Habe
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. daran jdon früher gedadt, aber man hat mich nicht schen ‚Tafjen. Set darf id) daran nicht denken, denn ein. Kochs- fommandant braudt annähernd 5 Sabre, bis er fein Storps jo herriten fan, wie er eg haben mödte.” Im Anfange des Sahres 1903 war- ih im Allerhöcjften Befolge des "Kaifers bei einem mehrwöcentlichen Aufenthalte in Bıdapeft. Beim üblichen Cercle nad) einem Hofdiner ltellte der Kaifer an mid) die Frage: „Wie geht c3 ihrem Herrn Onkel, der it ja Icon jehr alt? W „Sawohl, Eure Majejtät, id; habe idm das aud) gejagt, aber die — vorhin erwähnte — Antivort darauf erhalten.” Der Kaifer nidte daraufhin wiederholt in der ihm eigenen unfagbaren Güte und ‚ging weiter. Ih par mir defien bewußt, daß ich den Onkel Ihiwer belajten "würde, wenn id) ihm über die faiferlie Frage au nur eine Andeutung machen würde, ‚So, wie er erfüllt war von idealer Lebensauffaffung und von den Pflichten des Be: - rufes,; wollte id) ihn mir big zum jelbjtgewählten Nüdtritte sufrieden erhalten twijfen und als getreuejten dankbaren Diener feines faiferlihen Heren in defjen ungetrübter reiche lider Gnade fein tatenreiches Leben einjt befhliegen jchen. Dies ift mir-aud) gelungen. Niemals ift — tie man es bei " Benjionierten nicht jelten findet — ein Wort der Zurüd: legung, Kränfung oder Klage über feine Lippen gefommten. 

Nuheftand und Tod 1904— 1906 
. 65 wurde jhon erwähnt, dag Fabini in borgerüdten Lebensjahren ih alljährlich, aber-nur zur Zeit der Waffen- ruhe, eine Atempaufe zur Ruhe und Erholung günnte. . Wiederholt befuchte ex Sajftein, einmal aud Wörishofen und Norderney. Als fein Brondialleiden Hronifden Cha: _ .ralter angenommen hatte, Reihenhalt, Meran, Lufjinpicolo, - Abazzia, Niva. ‚Alle diefe Kuren braditen aber nur vorüber: gehende Befjerung. Und alz der Zeitpunkt gefommen var,
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bat er Anfang 1904, 73 einhalb Jahre alt; um jeine Derz 
feBung in den Nuhejtand: Jh wurde. Brieflid) erfudt, ihm, 
zum perjönliden Bortrag jeiner Bitte eine Audienz ‚beim _ 
Saifer zu erwirfen. Der Kaifer weilte damals in Sfchl und 
nahm feinen Entjhluß, gütig wie er zu Sabini immer war, 
mit Bedauern zur Kenntnis. Dem damaligen Kriegs minijter- . 
Pitreid) Fam Diefer Entfehlug erjt nachher zur Kenntnis 
und infoweit verfrüht, al8 der für Fabini in Ausjicht ge- 

vomnene Nachfolger, FMLE von Gzibulfa, (er war .bor- 
17 Sahren aud) der Nachfolger Fabinis auf dem Fojien Des 
Korps Generalitabschef in Prag) erjt einige Wochen jpäter 
verfügbar wurde. Co erlitt denn die Vorlage des Nücdtritt- 
gejudhes eine Verjpätung bis 12. März, worauf mit Uller- 

hödjftem Handjdreiben vom 23! März unter Verleihung des 
Großfreuzes des Leopold -Drdens und unter Anerkennung 
der in fünf Seldzügen und in mehr als fünfzigjähriger Hödjit 
ehrenvolfer hervorragender Dienftleiftung Die Uebernahme 

‚ In den wohlverdienten Nuhejtand erfolgte. (Domizil Wien). 
Mir wurde der hohe Auftrag zuteil, dem Onfel das 

‚Allerhöhfte Handfhreiben und die Drdensinfignien per- 

jönlich zu überreihen. In Prag fand ich alles in Abjchieds- 

jfimmung. Am vorhergegangenen Abend Hatte im Hotel. 

zum Blauen Stern ein Abfchiedsbankett ftattgefunden, zu 

dem alle auswärtigen Generale und Truppenfommandanten 

fi eingefunden Hatten. Die hiebei, wie bei der offiziellen 

Abfhiedsaufwartung des Dffiziersforps des 8. Korb und 
‚ber 21. Landwehrdivifion gehaltenen Reden, jowie der 
-Abjchiedsbefeht offenbaren die große Gefühlswelt und Die 

Schivere der Trennung beim Scheidenden. Bei der Abreije. 
- von Prag jtand auf dem Bahndofje die Ehrenfompagnie 

und das Dfjiziersforps zum Abjchiede verfammelt umd diefer 

Vorgang wiederholte jid) in allen Garnijonen des Korps: 

bereiches, die der Eifenbahnzug auf der Fahrt nad) Bien
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pajjierte, Ueberalt die gleiche Liebe und bertrauensvolfe Anhänglichfeit und Verehrung zum jcheidenden Korpsführer, — ein Abjhiednehmen, wie cs ergreifender und berzficher nur wenigen Großen befchieden geweien fein mag. 

Abichiedsrede gelegentlich der Asfchiedsaufwartung der Bertreter 
des 8. Rorps nn 

„3 danke berzlichft dem Herrn FMLL ... dejjen warmes Sreundesgefühl in feinen Worten wohl jehr über meine Berdienftlichfeit . Hinausging. Herzliden Dank allen Herren, die eridhienen ind, Damit id ihnen a Dieu jagen’ . fann. Seine Erzellenz war aud) jo freundlid, meiner Verz gangenheit 3u gedenfen, und hieran will id) anknüpfen ımd furz erwähnen: X habe den- Dajeinsfampf immer under= droffen, niemals mutlos geführt und bin von dem Ends» . ergebnis geradezu beglüdt. Ar ’ Gefahren in den ver: ihiedenften Formen, an Hindernijjen, Scäivierigfeiten md. . Sriftionen aller Art hat e3 nit ‚gefehlt. -Neber alles aber leitete mid) ein dreifacher Schuß Hilfreih Dinweg: Sc breife den * allmädjtigen, Aigen Gott, der mir dauernde wider: jtandsfräftige Sefundheit bis in die Teßte geit fchenfte; Unbegrenzten ‚untertänigiten Danf ichulde id) dem Allerz hödften Kriegsheren, der - meine bejcheidenen Seiftungen - immer: anzuerkennen und mid) mit Gnaden aud diesmal in überreidjem Mafe zu bedenken gerubte; — Den dritten mädjtigen Schuß ziierfenne id Ddanferfüllt der Armee in ihrer: befhirmenden Kameradfdaft. ‚Sreundlic' nahm jie mid) im’ihre Neinen auf, jie verfolgte meine Beitrebungen mit immer : größerem Rohhvollen; Neidlos jah jie mein - allmähliches Emporflimmen bis zum. Betreten ‚der oberen: ‚Stufen in unferer Hierardjie, oo u Und jest, wo die Natur mir Einhalt und Ruhe gebietet; mid) bon dem geivohnien Vergnügen der Berufsarbeit auf
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die Freude der Erinnerung bejchränft, jest ijt e3 aud wieder 
‚das noble, unjere Armee, bejonders auszeichnende Kamerad- 
ihaftsgefühl, das Sie, meine Herren, bier sufammengeführt, 
um mir $hre Suneigung und reuhergige "Anteilnahme zu 

bezeugen. . 

Ih. danfe Shnen aus ganzer Seele für diefe Emp- 

Tindungsäußerung; ic will fie mit mir nehmen als ver: 
heißendes: Merkmal für Die Erfüllung meines lebhaften 

Wunjhes, daß mir im Korpsbereiche ein freundlihes Anz 
‚denken erhalten Bleibe, — Schwer trenne id mich, und 

‚ der Harte Abjhicd möge ihnen allen jagen, wie jehr ich den 
Wert und das Glüd, an Ihre. Spibe ‚gejtellt .geivejen zu 
fein, feit Anbeginn gewürdigt und gejchäßt habe. 

SH jage Ihnen Allen berzlift a Dieu, entbiete den 
- Abwejenden treuen GSoldatengrug und richte an Alle die 
dringende Bitte, in gewohnter Weije, in bewährtem traditio- 
nellen Geijte fortzuarbeiten zur Ehre Unjeres Standes und 
als Vorbedingung fünftiger friegeriiher Nuhmestaten.” 

* 

Abfcjiedsrede « an die Bertreter' der .21. Bandwehebiifion . 

„Weit entfernt, meine Verdienjtlichkeit, nad) dem eben 
gehörten - [hmeichelhaften Grade zu bemejjen und nur zu 
jehr meiner Mangelhaftigfeit bewußt, Danke ich um fo inniger 
für Die mir ausgefprodene warme Teilnahme. Id) bin über: 
haupt Heute der allein dankjculdende Teil. IH danfe den 
Herren Brigadieren und den Herren Truppenfommandanten 
für die jederzeit entgegenfommende Unterftüßung und für 
die Tüchtigfeit ihrer Leiftungen auf jedem Gebiete des tveit- 

berzweigten Dienjtes. Ich danfe den Herren Stabsoffizieren, 
Hauptleuten und Subalternoffizieren — jedem nad dem . 

Grade jeiner Stellung — für den Bingebenden Eifer in 
treuer Pfliterfüllung. Allen Herren danke id) gleichmäßig
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für die Beweije von Anhänglichkeit und freundfchaftlier Gefinnung. \ . en 

Das Loslöjen aus an’z Herz getwachjenen Verhältniffen bleibt, ‚das ..empfinde id) jet wieder, nicht ohne BVitterkeit, und der Verfuch, fie zu verwinden, wird mir jchiner genug.. Wie man aber bei ung nit auseinander zu gehen pflegt, ohne fein Inneres aud) über dasjenige zu erichliehen, was die Wohlfahrt des ganzen Standes berührt, fo drängt e5 mid) furz äu.crinnern, daß wir das überfommene Erbe. unjerer Vorfahren, auf Deren Schultern wir emporgewacjen find, als chrlide Soldaten zu derwalten und in jeiner bolliten Reinheit zu erhalten Haben, dat wir daher bemüht fein müfjen, der mehr und mehr jid) breitmadjenden Neigung zum Realismus unzugänglih zu bleiben und immer höher in der idealen geijtigen Auffaffung unjeres herrlichen Verufes vorzudringen. Denn fommt c3 zum blutigen Ringen, jo find 8 nidt Güter der Erde, — das Heiligite fchügen wir mit unjerem Schwerte —. Dazu bedarf c3 moralijder Spannfraft, bedarf cs wahrer Nitterlichleit im Denken, dühlen und Tun, ımd dazu verhilft dem Dffizier der Sol- Daten» Enthufiasmus.. _ - . 
Der jehnlihfte Wunfd, dag Diejes Gedankenbild nen zeitwweife vorjhwebe umd mitunter Idiwere Stunden müb-  jeliger Dienftarbeit erleidtere, in Srohmut verwandeln möge, fei mein Abjchiedsangebinde. — und Damit empfehle ich mid) Ihnen Allen und bitte um ein freundliches fameradfcaftliches Gedenken." 

Abfhied im Korps- und Landwehrkommando-Befept 
„Am morgigen Tage trete id) dom Poften des Korps: 

fommendanten und Kommandierenden Generals in Prag 
aurüd, vollbefriedigt in der Erfenntnis, daß die mir unters 
ltellten Truppen, Behörden und Anjtalten. des Heeres und. 

\ m 
17
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der Landwehr nad Geift, Disziplin, Haltung und lus= 
bildung in bortrefflicher Verfafjung find und uneinge- ' 
Ichränftes Zob verdienen. 

Dur 5 Jahre Zeuge Ihrer erniten Berufsarbeit, Danfe 
id) den Herren Generalen, Truppenfommandanten und Amt3- 
bvorjtänden für ihre entgegenfommende tatfräftige Unter . 
füsung und für die gewifjenhafte Obforge um das moralifche, 
geiltige und materielle WoHl.des Soldaten.‘ Ih danfe den 
Herren Stabs- und Oberoffizieren, gleiciwie den Herren Mili- 
tärbeamten für ihren erfolgreichen Eifer in treuer Pflichte 
erfüllung und für den friihen Zug im Streben auf militär- 
‚Tortfrittlichem Gebiete, danfe id) den Unterofjizieren ımd 
der gejamten Mannihaft für die rühmlige Ausdauer, Un- 

.verdrofjenheit und Hingebung im Dienite. 
Allen danfe ih jür die Tameradfgaftlie Gejinnung, 

für Die Beweife von Vertrauen, Anhänglichfeit und Er- 
gebenheit — ımd nidt zulest für die vielen Sreuden, die 
mir Die Leiftungsfähigleit des 8, Korps. und der 21. Lande 
wehrdibifion bereitet hat. Ihnen gelten meine beiten Winjche 
für Die Zukunft und ihrem Gejdide werde id mit innigfter 
Zeilnahme bi$ an das Ende meiner Tage folgen. 

Aus tiefergriffenem, Herzen jage ic Ihnen Zebeiwohl 
und empfehle mic) der freundlichen Erinnerung Aller.” 

Rede beim Abfchiedsbankett der Prager Garnifon 
„Nad) der überaus freundlihen Teilnahme, die mir in. 

den jüngjten Tagen entgegengebradit wurde, nad) den ınid) 
jo jehr auszeichnenden, gewiß nur zu jehr und zu weit über 
die geringfügige Verdienftlichfeit meines beicheidenen Wirfens 
wie des -jonftigen MWejens meiner Ihwacden Perjönlichleit 
hinausgehenden Worte, vo joll id} da bernehmen das Ber- 
mögen, das mir verhelfe zu mürdiger Sprade der Erfennt= 

. ‚Ticfeit, wie id) fie tief und wahr empfinde. Verbindlidjt, 

N
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danfe ih Euer Exzellenz für die Güte und Nadjicht, die ' Sie in jo veidhem Maße in die mir gezollte Anerkennung hineinlegten. Aus dem Grunde meines Herzens Ddanfe id) Ihnen allen, meine Herren, für den Sinn biederer Kamerad- Haft, deren Wert Eie hier mid) doppelt Thäßen ge= Ichrt haben. - " on 

Sürwahr, nicht Yeicht wird mir der Abjhied aus fo lich gewordenen Verhältnijien, fennzeichnet ex dod) zugleidh den Schluß eines Abfchnittes meines Lebens, Allein be- rubigend wirkt auf mid) anderjeits der Gedanke, da von einer wirklichen Zrennung füglid) nit die Rede fein Fanır. . Denn uns alle umfchlicht aud) fürderhin ein feftes. Band, ein Band jo zart und. Tojtbar zugleich, das als das glänzendite Gejhmeide aus dem Diadem unjeres Kriegsheren herborblißt, Und Diejes Band, meine Herren, e3 ijt der militärifche Geift. Zeit und Naum femmt er nit, und Schäden jind ihm fremd. MWeberalf, wohin wir uns aud) wenden mögen, ivcht er ums kräftig und madtvoll entgegen, zu gemeinjament - -. Streben uns anjpornend, freut Bis zum Grabe ung einigend. Ihm denn gilt mein Abjhiedstrunf, unjerem altbewähr- ten Soldatengeijt. Sog - " 

Ra Wien bezog Sabini eine freundliche Wohnung im Stadtbezirke Wieden, die er ji) einfach aber Dehaglich einge- vitet hatte, Dort berbradite er die Herbjt- umd Winter monate, betreut don einem treuen Diener und in den wenigen _ Woden. unjeres. Beifammenfeins auch don meiner Kamilic. Das Mittagejjen nahm er in einem Heinen. Sreundesfreije im nahegelegenen Hotel Viktoria, die Abende berbradjte ev meijtens zu Haufe. Den Befud) von. Theater, Konzerten oder fonjtigen größeren Menjgenanjammlungen beriwehrte ihm jein ajtymatifches Leiden, dag er durd) Spezialfuren . bergeblih zu Befeitigen ih bemühte. Die Beit. fürzten . \ : 17 -
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“häufige Bejüche. jeiner zahlreichen. Verehrer. und Freunde - . 
oder leichte Lektüre. Für die ihm einjt jo vertraute geijtige 
Beihäftigung jhien aber die ‚erforderliche geijtige Spann: 
traft abhanden gefommen zu fein, Beim Einzuge -milderer 
Witterung verlieg.er Wien und jute in Kurorten Erholung 

amd. Erfrifegung. Während jeiner Yebten zwei Lebensjahre 
tand ih in Truppendienftleiftung beim oberöjterreichifchen 

“ Snfanterieregimente Großherzog von Hejien Nr. 14 in 
Snnsbrud, allwo der FZM. dann im Hodhjommer und 

 Herbjte im nahegelegenen Luftfurorte Sols einige Monate 
berbradite und mir Gelegenheit zu mander dertranligen 
Ausiprade gab. Im Sahre 1905 Bbefferte fi jein Ber 
finden nad) einer lafto:vegetabiliihen Kur in der Damals 
bejtbefannten Anjtalt des Dr. dv. Hartungen in Riva während 
feines erjten Aufenthaltes in Zgls in auffallender Weife. 
Der dauernde Aufenthalt in der herrlichen Gebirgsfuft, Die 
faft tägliden Schwimmbäder im nahen Lanfer See und 
Tympatbijcher gejellicaftliher Anjchlug mögen all’ dies ge- 
fördert Haben. Wir Hofften fon über dem Berge zu jein, 
als eine fheinbare Erfältung bei einem Sreibade einen ges 

-fährlien. Nüdiclag bradte, von dem er fi nie mehr _ 
erholen jollte. Schlechter denn je, verlich er Mitte Schi _ 
tember gls ind verbradte in Wien einen qualvollen 
Winter. Die_brieflihen Drdinationen von Dr. Hartungen 
mit homdopatiihen Mittelchen bracdite Feinerlei Sinderung 
mehr, ebenjoivenig eine im fpäteren Srühjahre internommene 
Kur in Wiesbaden und Noncegno. Schon jdiwer Yeidend 

- bezog er feinen Sommeraufenthalt in Sals, wo er, nun aud) 
ihon etwas hilflos geworden, die. Pflege feines herangezoge- 
nen Dieners in Anfpruch nehmen mußte. Sn den Augıft 
tagen waren Die Atem- und. Herzbeflemmungen num mehr 

burd scharfe Mittel vorübergehend zu mildern und am 
9. ‚September 1906 entihlief er. janft für immer in.meinen _ 
Armen.
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. Seinem einjt geängerten Wunjde gemäß sollte der Leihuam in heimatlicher Erde neben feinen Eltern auf 
dent Mediajcher edang. Friedhofe beftattet werden. Die Auf: 
Bahrung der Leiche seihah in der. Kapelle des Sunsöruder 
Garnijonsipitales, von ivo danır die feierlihe Ueberführung 

. auf den Bahnhof mit dem übliden militärifchen Beremonielf 
einige Tage jpäter llattfand. BZım Leihenbegängniffe ent: jandte der Slaifer als Allerhöcjit feinen Vertreter den öfügels - 
adjutanten Major Driancourt; den borgejcriebenen Leichen- fonduft Fommandierte der Inusbruder Korps und Zandes- 
berteidigungsfommandant General der Kavallerie Erzherzog 
Eugen, den Zoten hieducch) augergewöhnlidh chrend. An. Beileidsdepefen Wurden an mid u. a. gerichtet: Vom . 
Generaladjutanten des Kaijers, General der Kavallerie Graf 
Paar im Alferhödhjiten Auftrage: „Mit innigjtem Bedauern 
bernehmen Ce. Majeftät die Zrauerfimde von den Ab: leben Sr. Erzellenz des Seldzeugmeijters Zudwig Fabini, Euer Hodwohlgeboren mm zu Gott Heimgegangenen Onfels und gerufen Alferhögtdiefelben Heren Dberjten alferhödjit- 
deren mwärmjtes Beileid an diefem Berfufte auszudrüden. 
Seine Majeftät gedenken Diebei in aufridtigiter Erfenntlid): 
feit Dex langjährigen, im Frieden wie im Kriege vielfad) ausgezeichneten verdienftreihen Dienjttätigkeit des Ber: 

. blidenen, dem Allerhöchitdiejerben jtet3 eine ehrende Cr- ‚Imerung weihen werden.“ 
Vom Thronfolger Erzherzog Sranz Ferdinand: „Schmerzlid, berührt von der Trauerfunde des Hinfeidens Ihres nun in Gott vuhenden hocverdienten Dheims fprede ih Ihnen und den übrigen Hinterbliebenen mein tiefjtes ‚und wärmftes Beileid aus.“ a e 
Kranzipenden wurden auf dem Sarge niedergelegt von: Erzherzog Franz Herdinand, Eraherzog Eugen, Statthalter don Böhmen Graf Coudenhove, FMEL. Conrad, von dem
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durch eine Abordnung vertretenen Dffiziersforps des f. u. u 
Snfanterieregiments Nr. 102 feinem Inhaber, das 8. Korps 
dem unbergeßliden 8 Korpsfommandanten, die 8. Artillerie: 
Brigade, die Dffiziersforps der E u. E Snfanterieregimenter 
Nr. 11, 14, 91, de3 1. Regiments der Tiroler 8 Kaijerjäger 
und 28. Sägerbataillons, endlich die ‚Seneralitabgoffiziere 
des 14. Korps md’ Zandesverteidigungsfommandos in 
Snnsbrud, nebjt jenen der Samilienzugehörigen. - 

Die Einfegnung des Leihnams und die Weiherede hielt 
der Pfarrer Wehrenpfennig der ev.. Kirdiengemeinde W.B. 
in Innsbrud. MS der Sarg den Bahnhof erreichte md 
zur Heberführung in den bereitjtcehenden Waggon hinterlegt 
wurde, gaben das Staijerjägerbataillon und die Batterie die 
vorgejhriebenen Dedargen ab. Hiernad) rollten die iterbli- 
en Ueberrefte unter dem Geleite des Dieners in die ferne 
Heimat. 

Sm Mediaidh ı wurde der Leichnam im eigenen Haufe 
. des Berblichenen vor der endgültigen Beifegung auf dem 
evangelifhen Sriedhofe aufgebahrt. Troßdem die militärifche 
Ehrung des Heimgegangenen in Sunsbrud fon jtattgefun: 
den Hatte, fand über bejondere Verfügung des Korp3lom- 
mandanten und "Kommandierenden Generals in Hermann 
jtadt, General der Kavallerie Baron Gaudernaf, die Beiz . 
fegung aud) hier unter militäriihem Gepränge ftatt. 

AS militäriihe Deputation waren aus Hermanntadt 
erihienen: Der Korpsfommandant und Komnandierende 
General, General der Kavallerie bon Gaudernaf, FMEL. 
Laube, die Generalmajore Baron Kirbad; und B. Tarbud 
jowie der Korpsgeneraljtabschef Oberit Sarfotic; außerdem, 
bon nahejtchender und berwandtiaftli—er Seite FMLL. Man- 
gejius und Minifterialrat Sabind mit feinem Sohne aus 
Budapejt.
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Unter riejiger Teilnahme der Bevölkerung jebte Ti) der Trauerzug von dem Haufe des Verftorbenen mit der 
Mujikfapelle des Snfanterieregiments Nr. 2 und zivei Eöfa- 
dronen Hujaren in der übliden Gliederung in Bewegung. 
Voraus Die Mediafcher Vereine umd Korporationen, der 
eiferne Nitter, der mit Kränzen fhtwer beladene Wagen, das Trauerpferd ufiv. Dem Sarge folgten die damilienangehöri- -. gen, die Generale und Dffiziere des im Drte jtationierten 
Kaiferhufaren - Regiments, Ihlieglih in Iangem Zuge Die 
Bürgerfhaft der Stadt. 

"Sn der Kirche empfing den Trauerzug von der Orgel: 
empore ein ergreifender Gefang des Schiülerforps, dann beftieg Stadtpfarrer Lehrer die Kanzel und bielt im Anz ihluffe an den Bibeltert 2 Timot. 1.12 die Tranerrede : 
Er fprad von der finnendenn, energievollen, fittli) abge- 
Härten Gejtalt des großen Toten, der zu Lebzeiten im Nate der Krone gefejjen, kries begeiftert dejjen Tugenden ımd fprad) von dem Nüftzeug, das der Edle trug: den Schirm 
des Wifjens, den Helm des Glaubens und das Schwert des Geijtes.  Andächtig Taufchte die Gemeinde den .beredten 
Worten, die von der Kanzel famen. ” 

Wieder fehte fid) der Bug in der erwähnten Neihen- 
folge zum edang. Sriedhofe in Bewegung, twojelbjt Bürger- 
meijter Theil dem Ehrenbürger einen würdigen Nachruf 
hielt und der einzige nod) Ichende Bruder des Verjtorbenen, Pfarrer Fabini aus Hebeldorf, für das ehrenvolle Geleite dankte, 

. 
Während der Sarg in das Grab gejenft wurde, fang der Mediajcher Mufikverein dag Lied: „Ueber allen Wipfeln it Nuh” ergreifend Thön. 
Den vielen Sranzfpenden wurden nebjt jenen der Fa- 

milie nod) foldje des 12, Korps: intreuem Gedenten, des Dffi= .ziersforps der Kaiferhufaren, der Stadtgemeinde Mediafch:r
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ihrem GChrenbürger, vom Turnverein ir’ Mediajch: dem 
Bruder Theodor Fabinis hinzugefügt. Ze 

Sür Die große -Deffentlichfeit bradte die Wiener „Neue 
. Sreie Breffe” in ihrer Nr. 15,112/1906 folgende Gedent- - 
morte: 

Appel und Fabini . 

(Ein Nachruf aus Armeekreifen) 

„Den Männern geziemt das Gedenken" ' 
. Zacitus“ 

Wer immer einjt berufen fein wird, die Gefhichte der 
langen Friedensepode zu Ihreiben, welche unjer Heer feit 
1866 durclebt, wird wegen Mangels an Material die alfer-- 
größten Schwierigkeiten Haben, den Männern geredt zu 
werden, weldie in ihr hervorragende. Poften eingenommen 

"und daher aud) auf das Leben ımd die Entwidlung des 
Heeres in gutem oder in Ihlehtem Sinne nahhaltigeren 
Einfluß. geübt Haben. . 

Die beiden hohen Militärs, welche jüngjt aus Diejer 
Beitlicfeit gejhieden find, der General der Kavallerie Sobhann 
Freiherr von Appel und der Feldzeugmeifter Zudwig Fabini, 
gehören zu diefen Männern, und äivar zu denjenigen, Deren. 

 Gedädtnis in Ehren zu Halten Heer und Neid) alle Urjade 
haben. Der Schreiber diejer Zeilen hat das Glüd gehabt, 
das Wirken beider Männer, und zivar oft aus nädjter Nähe, 
verfolgen zu fönnen; er eradtet e3 für jeine Pflicht, zur 
Stunde, da fid) das. Grab über ihnen gejhlojjen Hat, zu 
ihrer näheren Charakterijtif fein Scherflein beizutragen. 

Appel und Fabini waren — mannigjader Verfgieden- 
beiten ungeadtet — in Grunde doc fongeniale Naturen. 
Beide, im wahren Sinne des. Wortes Selfmademen, haben 
bor dem. Feinde den Grund zu ihrer nadmaligen Größe 
gelegt; der ältere insbejondere vor Solferino und dann in  
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der Schladt jelbjt, der jüngere am Tage von Königgräg. 
Was fie da md in fpäterer Folge geleiftet Haben, gehört 
der Kriegsgeihichte an, Fann aljo Hier füglich. unerörtert 
bleiben. \ \ nn 

Neben den geräujchvollen Verdienften auf dem Felde 
der Ehre gibt c3, zumal für Militärs in hohen Stellungen, 
nod andere jeher bedeutjame, welde in der Stille des 
Stiedens erworben iverden. Der Stiede ift ja die Waffen: 
ihmiede des Sirieges und ewig wahr der befannte Ausjprud: 
„Armeen, welde auf dem Schladtfelde bejiegt wurden, 

_ trugen die Sleime ihrer Niederlagen bereits in ih. Mag 
neta und GSolferino erlfären fid) aus der Sricdensperiode 
von 1849 bis 1859, iwie WYfokow, Stalit, Spor,. Gitihin 
und Königgräß aus diejer und den weiteren jieben Friedeng- 
jahren. Die Tätigkeit. in der Raffenfhnmiede ift aber eine 
zweifache; jie jummiert fi) aus Drill und Erziehung. Die 
rihtige Wertung beider Faktoren aber madit erit den wahren 
„Bildner”. Da Appel und Sabini aud) in diefem Sinne 
ausgezeichnete Männer geivejen -jind, daß fie im beiten 
Sinne des Wortes „Heerbildner” geiwejen jind, macht Darıım 
nit ihren geringjten NRuhmestitel aus, In ihrem Tang- 
jährigen Wirken im Srieden Haben jie eine reihe Saat 
“ausgejtreut, twelde Siaifer und Neid einjt am Tage der 
Entfheidung ernten werdeır. 

Forfht man nad) der Duelle ihrer Sriedenswirkfamfeit, 
jo drängt- fich unmwillficlid) der Wahriprud auf: „Gemeine . 
Naturen. zahlen ‚mit dem, was jie tun, edle mit dem, jonas 
fie find.” Nirgendwo wirft das perjönlie Beifpiel-erziehlich 
mädjtiger, als im Sicere.. Das „Modelez= vous jur cur” 
wird da tagein, tagaus in der Tat praftiih geübt. &o 
war's mit Appel und Fabini auf. Die antife Einfachheit, 
die rührende Schliätheit, der Adcl ihres Wejens wirkten 
unmittelbar aud auf den Iekten ihrer Untergebenen.. Shre
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. unentwegte, immer bereite Hingebung an den Dienft und 
ihre jeltene perfönlide Anfprucdslojigfeit bervolljtändigten 
den Bauber,. den fie ausübten. Ungleid) mandem ihrer - 
Zeitgenoffen, welde auf dem einmal erreidten Standpunft - 
verfnöderten, hielten AUppel und Fabini, dank einer unges 
wöhnliden Clajtizität des Geijtes wie des Körpers, bis in 
ihre Iegten Tage Schritt mit der raid) fortichreitenden Zeit. 
Durddrungen von dem überragenden Wert der moralifchen 
Botenzen im Heere, haben fie niemals Das verlekt, was die 
Blume des militärischen Lebens ausmadt: . die berecitigte 
Empfindlichfeit des feineren Ehrgefühls. Alles zu verzeihen, 
wäre gegen die Pflicht ihres Amtes gewejen, aber alles zu 
verjtehen war.iht chrliches Streben. Das fuaviter in modo, 
fortier in re, das fie immer befundeten, war ebenfo fehr 
eine Folge ihrer feltenen Charakteranlage, als Srudt ihrer 
Hohen Einfidht. Die Waffe, aus welder fie hervorgegangen, 
in praxi zu bevorzugen, ijt ihnen niemals beigefallen. Der 
Pflicht jedes Vorgejegten, die Untergebenen wirklich fennen 

- zu lernen, Dieje natürlide Vorausjegung für ihre äwedent- 
ipredhende Verwendung und tigtige Wertung, waren fie 
fi ftetS bewußt. Nie Haben fie gegen ihre Untergebenen 
die außerordentliche Machtfülle mißbraudt, welde das Ber- 
trauen des -oberjten Kriegsheren den Händen feiner fom- 
mandierenden Generale überantwortet hat. Immer haben 

-jie Redt und Gerechtigkeit als die widtigften, niemals 
 „anzutaftenden Grundlagen des Heeres angejehen. 

Darin aber Liegt ihre gar nicht Hoc) genug zu Thätende 
Bedeutung für das Heer, dem fie mit allen Sajern des 
Herzens angehörten und das nun in aufricdhtiger Trauer 
an ihren Friigen Gräbern fteht. 

Die Nuheftätte Des FZM. auf dem evang. Friedhofe, 
‚in der Nähe jener feiner Eltern und mehrerer Gejchtwijter,
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Tennzeidinet ein Denfftein aus Thrwarzem jhwediihen Granit 
mit der Infchrift: " . 

Hier ruht 
Sr. Majeftät wirklicger geheimer Rat und Seldzengmeifter 

Ludwig Fabini 
Großkreuz des Reopoldordens (RR. DO) x. 

Inhaber des Infanterie-Regiments No, 102, 
‚zulett Kommandant des 8, Korps und Kommandierender General in Prag 

" Ehrenbürger von Mediafd) 
‚geb. am 25. Auguft1830 zu Waldhütten, geft. am 9. September 1906 zu Igls 

Seinem Kaifer diente er 56 Jahre, Feldzüge 1848/49, 1859, 1866, 1878 
Edel fei der Menfch, hilfreich, und gut 

Die Stadt Mediajh, Damals mit der Erridtung eines - 
Mufeums „Alt Mediafch“ beidäftigt, erbat ji vom König 
zum bleibenden Andenken an ihren Ghrenbürger dejien 
Drden und Ehrenzeichen, die danı dur die Familie des 
‚Dereivigten mit den meijten auf feine militärifhe Laufbahn 
Bezug Habenden Driginaldofumenten und durd) feine Gala- 
uniform ergänzt wurden. \ . 

sm Sinne eines Bejchluffes des Stadtrates bom Sahre 
1906 wurden bis zum Sabre 1918 diefe Gegenftände am 
Sterbetage in einem für diefen Bed eigens angefertigten 
Glasihranf öffentlich ausgejtellt. Seht Tiegen: jie mohlver- 
wahrt für fpätere Beiten, in denen eine derartige Schau: 
Tellung nidit mehr den Unmwillen Anderer befürdten Tägt. 

‘ Die Stadt Hermannftadt aber wußte das Andenken an 
die für Volf und Heimat fo hodjverdienten Mitglieder der 
Yamilie Fabini, den Nater Stadtpfarrer Zofeph Fabini und 
defjen Söhne Theodor und 2udiwig, duch die Benennung 
einer jhönen Straße zu beremwigen. . . 

 



Anhang 
1. Fabini 

Nur ein Name, dod) ein ganzer, 
SHild und Eiwert und blanfer Panzer 
Dieb» und jtichfeft, undurddringlid 
Seldjt mit Lijten nicht Beztinglid). 
Nur ein Name, dod) ein voller 
Wird die Welt aud) "immer tolfer, 
Bleibt in Ehren diefer Name 
Baderen Gejhleätes Same. - 
Die des Patriardien Stimme 
Sprad der Altherı einjt mit Grimme: 
Soll um gutes Net man betteln, 
Bi man nicht die Seel, verzetteln? 
Anrecht jtand er vor dem Throne 
AS gefährdet war die Krone. 
Sivei der Söhne, wadre Kıaben 
Bot dem König er als Gaben. 
Früh den Heldentod gejtorben 
Sit der eine,” und erworben 
Hat er in dem Schladtenqualme 

. Seinem Bolf die Eiegespalme. 

Seinen Namen. zu erneuen 
Steigt der andere in Treuen 
Ho hinauf in fteter Wehre 
Seines Kriegsherrn Stolz und Ehre, 
Vie wir trauerten um den Degen, 
Als dem Tod er jüngjt erlegen 
Neih an Ehren und an Sahren 
Zum Apell er eingefahren. 
Auf den Heimatjriedhof bergen 
Sie mit Ehren zu den Eärgen 
Sn der edlen Bolfsgeftalten 
Und’ des eifenfeften Alten.



270 . ‚Anhang " 
Der im großen Hilfspereine 
Die Gemeinden groß und Heine _ on 
Und die Thmwachgewordenen Glieder 200 
Sammelte zum &anzen wieder. : . 

* 

Nur ein Name. Sein Gedädtnis 
Dog ein Fojtbares Vermächtnis! 
Heil. und Segen Ddiefem Namen 
Heut und allezeit, drum Amen! 

Sifhof Büller. 

‘2. Armee-Befehl Nr. 18 refervat 
° Hauptquartier Berona, am 4. Suli 1865 

Se. Majejtät der Kaijer Haben zu Befehlen geruht, daß. 
nunmehr aud) die gefamte Infanterie, Artillerie zjw. Diejer 
Armee auf den borgejchriebenen Sriedensjtand- zu jeßen ijt,- 
und e$ werden Die bezüglichen Detailbeftimmungen den Trup- 
pen demnädjt zukommen. 0 

Damit treten in allen Ddienjtlichen Beziehungen Die 
Sriedensperhältniffe in volle Wirfjamlfeit, und id) will gerade 
diefen Moment nicht borübergehen Yajjen, ohne auf die 
Pilichten befonders aufmerfjam zu machen, Die jid) Durd) 
diefe Verhältnifie für ung mit doppelter Schärfe ausprägen. 

Der Friede ift für den Soldaten vor allem die Beit 
der Vorbereitung für den Krieg. 

Sm Frieden bejtimmen finanzielle und jonjtige Rücd- 
fihten die Stärke der Truppen, die gewijjermaßen den 
Rahmen bilden für die volle Stärke und die wirflicde Ver- 
wendung im Kriege, — und je jwächer diefer Rahmen in 
numerifcher. Beziehung, --deito - ausgebildeter. und tüchtiger 
muß er jein in jeinem inneren Gehalte, damit — wenn die 
übrigen mindergeübten Elemente der Armee in ihn ein- 
treten, der Erfolg ein möglicjjt gejicjerter fei. 
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Das aljo müßten twir uns vor allem gegenwärtig halten. und darnad) unfere Bemühungen eintidten; — die Beit de$ Friedens darf ung nicht einihläfern, fondern muß ung öl derdoppelter Tätigfeit anjpornen, — wir müßten lernen, felbft unter beengenden Verhältnifien das möglict Boll fommene zu erreihen, — wir müßten jtreben, -in jeder Beziehung zu Elite - Truppen su werden, die don im Srie- den ihres Höheren Bertes ji bewußt — die -Gewißheit des Gieges in fill tragen. 
Dazu gehört nun vor allem die Ausbildung des Beiites. und Des Charakters dez Dffiziersforps, . 
Das Dienftreglement und alle anderen bejtimmten Bor: Igriften für das gewöhnliche Dienjteslehen md die Furrente Dienftespraris genau gefannt und nicht wieder bergefjer, erleichtert die Geiftesfreigeit für imeriwartete und ausnahms=  Weife Sälle, — es fei ein jeder daher mit den Neglements. und- den PVorjriften big in ihre Detailg bollfommen. vertraut. _ 

“ Lernen wir ferner unjere Gedanfen jowohT mündlich, als jchriftlic; rihtig ausfpreden, frz und. deutlich melden, furz und deutlid) befehlen. on 
Lernen wir Geiftesgegenwart und Selbjtbeherriung —. bermeiden- wir jede Veberftürzung im Neden und Schreiben Towohl als im Handeln. : - u 
Denken wir uns immer in-die Rage des Untergebenen, damit wir ihn — jeldjt im heiligen Eifer — nit unnötig ‚Fränfen. - . 
2ejen wir mit Auswahl und Verjtand, jtudieren wir allmählich, was dem Offizier in bezug auf alle Waffen- -gattungen zu ‚wiffen nötig, damit wir lie immer vichtig anzuwenden imjtande -feien, — jtudieren wir Spraden, mid. ätwar außer der Deutjchen und der Negimentspradje aud) die italienifche, weil ung die Kenntnis diefer Teßteren Bierz
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lands unter alfen Imjtänden, namentlich aber im Kriege 
von jehr großem Nuten it. 

. Bflegen wir die edle Kameradidaft mit aller Sorgfalt 

und unter allen Negimentern und Korps, — betätigen wir- 

Tte aud) darin, daß wir den Imerfahrenen oder Verirrten 

sur rechten Zeit warnen und vor Fehltritten abhalten. 

Beachten wir genauejtens die Borjeriften aud) in bezug 

auf-die eigene Adjuftierung, — beriwenden wir immer die 

größte Sorgfalt auf unfere äußere Erjceinung und, unfer 

Benehmen. Das Iettere fei ftets ein feines, dem gebildeten 

Mann in allen Lagen des Lebens geziemendes, vitterlich auch 

gegen alle Frauen, bejegeiben, verichiwiegen unter allen Um: 

‚jtänden. 

\ Das ijt c3, was ih don Den Herren Dffiziers, und 

zwar in erhöhtem Mafe im Frieden fordere. . 

Möglihft gründliche Ausbildung der Mannjdaft, zumal 
der Chargen=-Cadres, in allen ihren Obliegenheiten, ins 

bejondere aud) in allen Teilen des Felddienjtes, Ausbildung 

namentli Der Stadetten- und Dffiziersafpiranten, die ih 

au augerdienftlich in Die Gejellihaft der Herren Dffiziers 

gezogen wünjdhe, — jtrengite Aufrchhterhaltung der Disziplin, 

Mannszudt und. Drdnumg überhaupt, wozu au, die Ver: 

meidung jeder Erzejje oder Ausjchreitungen gegen das Zivil 

gehört, —.ımd die Hebung des Geijtes umd Des guten 
heiteren Soldatenmutes der Mannjdaft.durd). cine humane, 

gerechte und wohlmwollende Behandlung derjelben vom erjten 

Momente ihres Eintrittes als Nelruten angefangen, — das 
bebe ich in Betreff der Truppen jelbjt hervor. 

“Sn biejem Geifte werde der Friede benüßt, in Diefem 

Sinne werde von Eeite der Herren Generale und Stab: 

offiziere eingewirkt, und e3 wird der Zived der Vorbereitung 
für den Krieg erreicht.
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Unter allen Umftänden, au wenn der Kriegslärm am Bo und Mincio längjt verjtummte, . werden: wir bier die Hüter des Neiches und feines, Friedens bleiben, und werden die Blide Er. Majeftät . unferes AUlfergnädigiten Kaifers und Herrn auf ung ruhen; in friegsmäßiger GHeder- ung erden wir aud) ferner gleihjam den Kern der ganzen rmee bilden. — Seien wir deffen Daher aud) fortan einge 

denf, benüben wir den Frieden, tvie id) e3 als alter Soldat 
und pflidtgetreuer Armeefommandant Bier angedeutet babe, 
und wann immer danıt unfer Herrgott uns den ‚Krieg Ihiden follte, wir werden ihm mit. neuer Zuverfiht und 
altöfterreichifcer Tapferkeit entgegenfehen Fünnen. 
on Benedef m. p., FZM. 

3. Brigabebefehl ad op. 268, gh. ad op. 264 gh. 
\ „Nodigo, am 7. Sul 1865. 

. Indem id den unterjtehenden Truppen den Armee: ‚befehl. Nr. 18 Ref. vom 4. Juli 1865 aulommen Tafje, oröne id) an, daß jeder Herr Offizier von diejem Berrlichen Dofumente perfönlic) Abjhrift nehme, den Wortlaut dDiejes 
" Brigadebefehles. beifüge und fi) den Sinn der darin ent- 

haltenen wahrhaft erhabenen Worte tief und immer erneuert 
einpräge. — Sc) bin fejt überzeugt, daß jeder einzelne it 

. meiner ‚Brigade, Jowie id), bon dem ernften Villen Defeelt 
it, feine Mühe, Teine Unftrengung alt -jcheuen,- der ms 
gejtellten großen Aufgabe in ihrem bolliten Umfange nadzu= 
fommen. ° Bedbeder m... p.,. GW: 

4.Die öfterreichifcheungarifejerumänifche Greigregufierung 1874—90 
Dem Frieden von Siftowa zwiigen dem Kaijertum 

Dejterreihh und der Türkei 1791 folgte im nädjjten Sadre 
die Beftfeung und Abjtedung de3 neuen Grenzzuges -für 

. bie. Bufowina, Siebenbürgen, Ungarn (Banat) uff. Die 
-
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Srenzbegeiänung geihah nad) der bamaligen Gepflogenheit 
durch) jogenannte „Örenzadler Tafeln“ auf befonders mar- 

. fanten Punkten und murde nebjt dem durd) ein bon Den 
vertragsjcliegenden Teilen unterferfigtes Protofoll mit der 
Grenzbeihreibung (das „Srenzinftrument”)- ergänzt. Viel- 
fade Grenzverfegungen jeitens türkifcher Einwohner und 
Machthaber! veranlaften Die Regierung der Kaiferin Maria - 
Therefia jhon im.Zahre '1762 zur Aufftellung eigener 
Grenzregimenter (u.a. 1. und:.2.: Szefler- und 1. und 2, 

. Baladen - Örenzinfanterieregiment). Aber iroß deren er= 
folgreiher Abwehr und der neuen Grenzbezeichhnung bon 
.1792 nahmen die Greizftreitigfeiten fein Ende und führten 
in.den Jahren 1804 und 1839 zu zwifchenftaatlien Ver- 

“ juden einer genaueren Grenzbezeihnung, die indes ohne 
"Ergebnis blieben. 1851 wurden die vorgenannten ‚Grenze 
infanterieregimenter aufgelöft in Linieninfanterieregimenter 
umgewandelt und der Säyuß der Grenze Boll: und Gen: 

‚ barmerie = Drganen übertragen. — Die bis dahin: jorgfältig- - 
gehüteten „Grenzadler Tafeln“ verjhiwanden zum größten : 
Teil, Befisftörungen im Grenzgebicte waren an der Tages: 
ordnung. Die entjandten zwifchenjtaatlicgien Erhebungs- und 
Shlidtungsfommifjionen vermodten fi) über den wahren 
Grenzzug in dem Duchivegs rauhen und bielfad) zerflüfteten 
Gebirgsgelände nur- felten zu einigen, Die in den’ Jahren 
1868 und 1869 zufammengetretene internationale Grenz. 
regulierungsfommiffion fam. über Anfangsarbeiten. nicht 

. Binaus, und zeitigte im wejentligen nur Erfahrungen. über 
den bei der Örenzregulierung einzuhaltenden Wrbeitspor- 

gang. Die hiefür von Seite Ungarns mit den Borjtudien 

  

1 die feit 1859 unter einem- -gemeinjamen Herrider ver=- 
einigten ehemaligen Donanfürftentiümer Moldau, und Waladei - 
waren bis 1878 dem Sultan tributpflitig und ftanden feit 1511 

. bw. 1649 im Verhältnis ‚der‘ Sugeränität. 
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betraute Kommijlion unter dem Vorjike des Oberfünigse - tichters de3 Aranyofer Stuhles, Gregor BEIdyYy, erkannte als geeignetefte Grundlage für die Grenzbegehung die Grenze . bon 1792, die aber dur) natürliche Punkte im Gelände viel eingehender als bisher fejtzulegen und nötigenfalls dur) den Austaufh) von Gebieten geringeren Umfangs’ anzuftreben wäre, _ . \ 

‚Der ungarijde Minijterrat genehmigte 1870 die von “Herrn Beldy in berjdiedenen Brotofollen, niedergelegten generellen Vorfcläge. Bei den id) fortfpinnenden äwiicdhen= ‘ ftaatlichen Verhandlungen ftieß bei der rumänifchen Ne- gierung die grundjägliche Anerkennung des Grenzzuges von 1792 anfänglid auf Schwierigkeiten. Man wollte aud) ältere Grenzinftrumente, jo die Grengvereinbarungen nad) Dem Velgrader Frieden ‚von 1739 und jener bom Sabre 1741, eventuell aud folde nod älteren Datums, endlich aud) . jene privatregtliger Natur herangezogen willen. Erjt als ih Dur) die ungarifcherjeits 1874 beim Neichsfriegs: * minifterium angeregte militärijche Grengbegehung ergab, das; der größere Teil des ftrittigen Gebietes Rumänien zufallen- -- würde, Ungarn andererfeits Örenzbeitimmungen b or 1792 ablehnte, jtimmte die tumänifhe Negierung zu. \ . Bun ‚Leiter Diefer militärijchen Grenzbegehungsfom- . miffion wurde dom damaligen Militärfommandanten in Herz. mannftadt, SMLL. Freiherr bon of enzweig, der Ge: neraljtabschef der 35, Infanterie - Truppendivifion in Klaus jendburg, Hauptmann Zudwig Fabin i, beim Neichskriegs- minijterium in Voriclag gebradt und am 28. Augujt 1874 "von diefem mit der Ausführung beauftragt. 

* 

or Für das Studium der Grenzbejhreibung famt allen umfangreiden Voralten und für die tehnifh-adminijtrative -. nn . 18° ” 
‘



mn Andang 

- Vorbereitung der militärifhen 8 Kommijfion war angejiäts 
des im Gebirge. frühzeitig. einfegenden Winters die Zeit 

„recht Inapp bemejjen und man muß jlaınen, daß die Kom 
miljion fon am 20. September in den Ausgangsort, Das‘ 

- tripler confinium, Bufowina — > Siebenbürgen — Moldau, 
abgehen Fonnte. 

Die Kommifjion bejtand aus Hauptmann Sabini, als 
Seiter, Oberleutnant Genna al Mappeur, dem fönigli= 
Ken’ Nat und befannten heimifhen Geographen Dr. Mbert 
Bielz, aus Hermannftadt als Zivillommifjär. Eine An- . 
zahl Soldaten dienten als Mappierungshandlanger, einige- 

- Zragtiere zur Fortbringung des Gepäds, der Verpflegung - 
und zweier Zelte, für Nächtigung und Arbeit in umbes 
wohnten Gebieten. — Echon bei Beginn der Arbeiten war 

die: ‚Witterung ziemlid) vauh, die Orenzlinie im: Gelände 
oft Thmwer zu finden; die hiefür fo erwünjchten Musfinfte 
bei den Landesbewohnern — zumeijt Schafhirten — waren 

- nur jelten zu erlangen, da die Weidepläße Thon berlajjen 
waren. Aber aud) mit anderen Erperten war nicht viel: 
anzufangen, wußten dody die Wald- und Weidebefiter die 
Grenze ihres Befigtums oft ferbit nidit verläßlid anzugeben. 

. Die „Örenzadler Tafeln“ von 1792 beitanden nit mehr; 
. aber aud) Grenzfarten mit den genau eingezeichneten Stand- 
- plägen diejer Tafeln fehlten. Man war auf den oft unzus 

‚ berläffigen - Text des Grenzinftrumentes. von 1792 und er= 
fangbar gewefene Startenwerfe angewiejen. 

- Nad) 6 Woden angejtrengtefter Arbeit war die iom= 
mijjion Anfang November, geziwungen durd) den einfegenden. 

“ Winter, in der Gegend von Koväßna bei Kronjtadt die 
Grenzbegehung einzuftellen. Große Streden fonnten nur 
zu Fuß, nur der: geringere Teil zu Pferd zurüdgelegt werden.. 
Man mußte borwiegenb im Belt nägtigen. ”
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Das Refultat der Begehung wurde in einer ausführ- liden „Bejhreibung der Drisgrenze Giebenbürgens” nieder gelegt.. Su eine zugehörige Karte der Mappierungsfeftionen wurden eingezeichnet: Die damalige „BSaltiiche Grenze“; die ‚Srenzlinien nad) dem Grenzinftruiment bom Sabre 1792; ‚Die Prätenfionen fiebenbürgifcher Gemeinden, foweit jie itser die „Saftifche Grenze“ hinausgingen, endlich die vorgefunde- onen Abweihungen von der benüßten Sartı, 
Aus allem ergab fi als Unterjchied älvifchen der Grenze von 1792 und der damaligen: ° 

\ -Dffupation..der Moldauer 165 od) .. 
Dffupation der Siebenbürger 7523 Zoch; - jonad weit überwiegende Grengverlegungen duch die Gie- ‚benbürger. Im Verhältnis zu dem weitausgedehnten Begange- ‚nen Grenzgebiet waren fie indejjen nur gering, Faum adt- ‚schntel Duadratmeilen. Der Shlufantrag der Kommijjion ging dahin, .. angejiht3 Der häufigen ‚Grengverlegungen, "WBalddedajtationen ufw. und deren lehr fojtipielige Erhebung und Austragung „jei es in weldjer Weife immer gründliche.  Drdnung.zu machen und die Grenze ohne weiteren Beitauf-  Ichub endgültig zu regeln.” ot Um endlich fünftigen Kontroverfen vorzubeugen, foll die Grenzlinie überall möglijt „natürlih” und nit tie e&5 nad dem Grenzzuge von_ 1792 öfter gejchicht, „quer über die Bergrüden“ oder „quer über den -Ubhang” ge= Führt werden, fondern nur auf Rildenlinien oder in Wajfer- linien. . \ - 

* 

" :m März 1875" wurde Hauptmann Fabini vom. . Reihsfriegsminifterium die Fortjegung der. Grenzbegehung  anbefohlen, als Mappeur.. der Generalftabsoffizier Ober: Veutnant. GSieglib des 35, Infanterie» Truppen = Dipi- fionsfommandos sugeivieien. Die Kommijfion trat Diesmal 

Be
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don am 15. Zuni sufammen und vollzog die Begehung 
der .Südgrenze bis zum tripler eonfinium Siebenbürgen, ' 
Banat, ARumänien bis 16. August ‚unter gleihen Miodali- 
täten und wenig günftigen Witterungsverhältnifien. Das 

‘ Ergebnis wurde gleich jenem’ im Vorjahre zufammengefaßt 
und ergab von rümänijder Seite eine Dlfupation von 
238 od, von liebenbürgijcher Seite .eine Dfkupation von 
4815 Jod), demnad) aud) Hier ein Ueberwiegen der Grenze 
berjiebung zu Nngunften Rumäniens. Den borjährigen 
Anträgen wurde nod) ferner hinzugefügt, e3 mögen, in den 
Wäldern im Grenzzuge Durdichläge, auf offenen "Wiejen- 
und Weideboden aber Gräben gezogen werden: 

Weiters wurde beantragt, auf Grund diejer Vorarbeiten - 
nod bor Zufammentreten der internationalen Grenzreguls 
lierungsfommiffion ganz" genau und Har fejtzulegen, welden. 

\ Grenzzug man ungarijderjeits anftrebe und durdjegen wolle, 
dafür eine unanfedtbare Neditslage zu Taffen und den 
großen Komplex privatrehtliher Fragen von: jenen Der 

. Grenzbejtimmung völlig zu trennen. 
Um endlich bei dem zu gewärtigenden Gebietstaufg - —_ 

zumeift zugunften Numäniens — unter allen Im: 
ftänden einen natürliden Grenzzug ji zu fichern, 
Tolle Diefer Gebietätaufd an Dieje Bedingung gefmüpft 
werden. 

Um Die einzefnen ungarijhen Mitglieder der inters 
nationalen Grenzregulierungsfommifjion aud) über Die De- 
tail3 der Grenzbeftimmung eingehend zu unterrichten, war. 

“ für fie ein ausführliches fhriftliches Elaborat auszuarbeiten. 
Den iivierigjten Teil, Die Karte mit der erjtrebten Grenze, 
verfaßte der inzwiihen zum Generalfommando in Prag 
verjette Major Yabini und begründete den Toriclag in 
einem ausführlichen Bericht, in dem ausgefproden war, daf - 

"die Bejte Garantie für Die Bejtändigleit einer Grense, für 
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- die Vermeidung von Bweifeln und Grenzfonflikten, die 

natürlide Führung dur) das Gelände jei. Er enthält 
fi jeder Art Grenzberidtigung zum Vorteile des eigenen 
Landes, jo winfhenswert lie aud) aus verjciedenen; nicht 
zulest militärifchen Gründen gewejen fein mögen. Fteunde 
in den militärifchen Zentralftellen bezeichneten Zabini darob 
öfters als den „Orenzverderber.” - 

Derart wurde die Ießte Unterlage für die internationale 
"Grenzregulierungsfommifjion geihaffen, die aber infolge der - 
Sriegsereigniffe auf dem Balkan exit im Jahre 1883 zus - 
fammentreten fonnten. Sie war tvie folgt sufammengefeßt: 

Ungarifderjeits aus Geheimrat Gregor BEIdy, 
. Minifterialrat Ladislaus von Torko 8, Seneralftabsoderft 
Fabini und Hauptmann Domide (als Mappeur). 

. Numänien war ‚berfreten durd) General Barozzi 
und die’ Deputierten N. Sonescu und Bapadopılo- 
Callimakci. 

Man begann mit der Begehung vom tripler confinium 
im Norden am 7: Sult und Ihloß diesmal Ende September 
bei Hermannftadt., — 

* 
- 

‚ An der Grenze der Bulowina md Rumänie 18 
gab e3 ebenfalls feit vielen Sahren ungelöfte Fragen, die am 

“ tripler confinium au die ungarijche Grenze‘ berüfrten 
und der Austragung, harrten. Zür das Frühjahr 1884 
wurde von den Beteiligten Regierungen zuerjt die inter= 
nationale Begehung diefer Grenze vereinbart :und ur der . 

‚geit vom 20. Mai bis 24 Suni aud ausgeführt. Dejter- 
reichifcherjeitS nahmen daran teil: Der Regierungsrat Erid) 
Graf Kielmannfegg, Oberbaurat Bawlowsfy und - 
als Vertreter des Neichskriegsminifteriums wieder General- 
itabsoBerft Fabini. Die ungariihe Kommifjion blieb. die 
gleide wie 1883, während Rumänien hiezu den General
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Pencopici entjandte. Dann erjt fand anjliegend die. . 
Sortjegung und der Abflug der Grenzbegehung in Der 
Zeit bon 28. Juni big 28.. Juli in Siebenbürgen ftatt. 

Ueber Dieje Begehungen . wurden Brotofolle verfaßt, 
- Diefe duch Karten und Skizzen reichlich ergänzt und jodann - 

den zuftändigen Regierungen zur Entjheidung unterbreitet. 
In. den .Sahren 1886, 1887 und 1883 fanden unter Teil: 
nahme von Vertretern des Minifteriums de3 Neperen die 
abjlichenden. Grenzverhandlungen ltatt, worauf 1888 durd; - 
Tchs Kommiffionen die neue Abmerkung der Grenze, Durd) 
‚Pfähle,. Durdhaue und Gräben ltattfand. — Much hier mußte Sabini oft intervenieren. | 

- Wie nicht anders zu erivarten, waren enorme Schwierig: 
feiten zu überwinden, bis man zu einer Einigung gelangte. 
Die ungarische Sommiffion war in ihren Anforderungen . 
und Anträgen fehr mafvoll und entgegenfommend und trat 
aud) gründlichjt vorbereitet in- die. Verhandlungen ein, was _. auf Der Gegenjeite öfter nit wahrzunehmen var. Beltändi- 

ges Mißtrauen gegenüber den Vorfchlägen der ungarijden 
‘ Kommiffion war. oft fehler zu überwinden, 

Nad) den Alten fällt dag Hauptverdienit, aber aud) 
die größte Arbeit dem 1887 zum Generalmajor beförderten 
militärifchen Kommifjionsmitglied Fabini U. Die gründe 
lien Borftudien über Die verfdhiedenen Friedensverträge, 

„ Gebietsanjprüd;e, Grenzverlegungen, die deititellung _ der 
früheren Grenze durch mühjames Suden in oft Tchtvierigftem 
Gelände. oder durd) umjtändlides Befragen der "Einwohner, 
endlich daS Hare, bejtimmte, uneigennübige und beharrliche.. 
Eintreten für eine möglicäft beide Teile befriedigende Löfung i 
waren Yabinis großes PVerdienft. Dies freimütig zu be: 
Zennen und in wärmjten Worten hervorzuheben, Heidet 
Minijterialrat Torfos in einen an dabini gerichteten 
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Brief bom 26. November 1887 in die Worte: „Mit Gottes Hilfe fanın fodanı die Grenzmarfierung im Fünftigen Sont- mer borgenommen werden, weldie nad Anjicht der beider- feitigen Regierungen nur unter Shrer weifen Leitung durd)- geführt werden fan. Cs wäre jedenfalls ein ungemein großes Dpfer, welches Sie neuerdings bringen würden, denn der Löwenanteil an der ganzen Grenzfrage gebührt nur Ihnen.” — Kerner in einem Briefe vom 4 Dezember 1887: „Die rajdie Durdführung der Abmarkierungsarbeiten 3ivi- Iden der Yufowina md Siebenbürgen wäre nicht jo. leicht erreichbar getwefen, wenn wir nidt das jo gründliche DOperat in ‚Händen gehabt hätten, das wir Ihnen zu verdanfen haben. Die "Rolle, die in diefer Frage auf mid) "gefallen ift, war eine ganz Teichte.. — Ebenfo ijt.es’ mit der rumäni- hen Grenzfrage. Au in diefer -gebührt Shnen,. wie es bereit3 Der Tünigl. ungarischen Negierung bei einer Belegen: beit zum Ausdrud gebradt wurde; der Löwenanteil. Gz it jet an der Regierung, Shre auferordentliden Verdienite, welde Sie in einer Reihe von Sahren an den Tag Iegten,. durd) cine befondere Auszeihnung anzuerkennen. - Sch. will hoffen, daß dies in fürzejter Zeit — lowie die Konvention unjeres PBarlamentz angenommen it — erfolgen: wird.” Im Jahre 1889 wurde Generalmajor Sabini mit dem _ Stleinfreunz Des ungarijden St. Stefang - Ordens und bald danad) mit dem Großfreuz des Hrdens Krone von Rumänien ausgezeichnet. ' en . ». - ‚Mit der Genehmigung der Grenzfonvention vom Sabre .1888 durd) die ungarifhe und rumänifhe Regierung waren aber Die Schwierigkeiten 10 feincstvegs behoben, jie Ichten bei den Verhandlungen in Wien und zulekt bei der gemeitt- famen NRevifion- der Grenzabmarkung im Sahre 1890 wieder | auf. — Man fan alle diefe Schwwierigfeiten nur dem all gemeinen Bejtreben oder dem Ghrgeiz einzelner zufchrei-
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ben, nod) im Yeßten Moment vermeintliche Vorteile für ji 
zu erringen. Die Genauigkeit bei der Nrtilulierung und 
der Einzeihnung in die Karten machten aber alle Dieje 
Berjuhe illuforifch, jo dap man endlid) dod einmal zum 
Schlu fam. 

"Ander Grenze herrjchte fortan Sriede; e3 gab nirgends‘ 
‚Bweifel über den Grenzzug, wohl. aber fpäter, nad Aus=" 
Bruch des Weltkrieges, beiderjeits des öfteren Kopfihütteln 
über Das Die 2andesverteidigung wenig berüdjichtigende 
Trace. Eine durdaus verfühnlide . Stimmung beherrichte _ 
beide Regierungen, man 309 das friedliche Nebeneinander- 

"wohnen und leben dem damals utopiihen Gedanfen einer : 
friegerifchen Auseinanderjegung vor. Ind diefe menjlic) 
jo hohe Auffaffung. hat Fabini- beharilid) und extofgreissit 
zur Geltung au „Pringen Tid) bemüht. 
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 Borgefchichte und Borbereitung - 
Die jtetig zunehmende politifche. Spannung zwifchen - Eerbien, Montenegro ımd der Türkei wie die unerhörte “ Drangfalierung der Hriftlichen Bevölferung in den Nachbarge- bieten von Bosnien und der Herzegowina durd) die türki- . iden Madthaber veranlaßten jhon im SZahre 1875 Bor= Tihtsmaßnahmen feitens der Ölterr. ung. Negierung. Sie 

‚gipfelten in dem Entfluffe, für den Fall der Aufitellung einer Obferbationsarmee mindeftens 5 Infanteriedivifionen 
aufzubieten. Im Zahre 1876 wurden für den all einer nod) größeren Madtentfaltung nod eine weitere Dibifion 
und zwei Korpsfommanden (7. und 13. 8. 8. und 6, TG 18., 20., 34., 36. Divifion) in Ausjiht genommen. 

‚ Ende Suni 1876 erklärten Serbien - Montenegro der Türkei .den SKrieg, worauf am 8. Zuli zu Neichjtadt in Böhmen in der Bufammenfunft der Monarden von Dejtere 
rei = Ungarn und Rußland bejclojjen wurde, von einer Intervention "einftweilen abzufehen, und den Dingen freien Zauf zu lafjen. Als Siherheitsmaßnahme gegenüber Serbien 
berjammelte, Defterreid)- Ingarn in dem Örenzgebiete von 
Eyrmien die 20. Infanteriedivifion auf Sriedensftand. Auch) 
die Garnifonen von Siddalmatien wurden ‚um einige Bas _ taillone vermehrt. , „ 

Der gegen Ende des Sahres 1876 durd) einen Baffcır-- ftillitand unterbrodene Frieg wurde im Srühjahre 1877, dur) die Kriegserflärung Nuflands an. die Türkei ipieder aufgenommen. Damit war aud) die Möglichkeit eines großen 
Krieges für die öfterreicjifc) - ungarische Monardie in den Vordergrund gerüdt, die in Wien eine- Konferenz unter 
dem Vorfite des Kaijers beranlaßte, in der die gegen Bv3= 
nien » Herzegowina getroffenen Vorforgen "auf die Wer- 
wendung nur eines Korpstommandos und don nur 3 Zıre
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fanteriedivijionen bejhränft wurden. Die in Syrmien be= 
findlide Divifion follte für diefe Zivede nicht mehr zur- 
Verfügung ftehen. Der Generalinjpeltor des Heeres KYeld- 
marjhall Erzherzog Albrecht trat damals für die fofortige 

- Aüfbietung von’ 5 Snfanteriedivifionen ein, von deien im 
Bedarfsfalle zwei Dipijionen auf den Hauptfriegsichauplag 
abzuziehen feien. - . 
\ Während diefer Friegeriihen GEreigniffe tobte in: BoS- 
nien-Herzegomwina der Aufjtand gegen die Türken. Hundert- 
taujende von flüchtenden Bewohnern waren aus diejen Länz- 
dern auf Öfterreihifch - ungarifches Gebiet übergetreten. Sie_' 
mußten Dort erhalten werden und berirfadten dem GStaate 
große Geldopfer. Man Fam zur Erkenntnis, dag hier nur 
die Monarchie dauernd Ordnung machen und erhalten Tönne 

- und daf nun Tonfrete Vorjorgen getroffen werden müßten. 
, E3, erhielt Daher der .mit einem fatjerlihen Befehlg- 

ihreiben zum Kommandanten eines Dffupationskforps in 
Ausjiht genommene Kommandierende General. in Brag, 
Seldzeugmeifter Zojeph Freiherr Philippovie von Philipps- 
berg, vom Neicsfriegsminifterium die Weifung, ji -nad 
gewifjjen Direftiven mit feiner Aufgabe vertraut zu mäden. 
AS zukünftiger Generalftabshef war der Generalftabsgef -. 

. des Agramer Militärfommandos Oberjt Leonidas Bopp zuge: 
wiejen, der auf Diefem Bojten jchon feit zwei Sahren. mit 
einjhlägigen Vorbereitungsarbeiten befdhäftigt war.! 

Philippovie in Prag, fein Generaljtabschef in Agram 
"— das erforderte einen Gehilfen des FJZM. in Prag. Diefer 
Gehilfe wurde der damalige Generaljtabsmajor Ludwig 
Fabini des Prager Generallommandos. Die in der Ben: 
traljtelle bereitS ausgearbeiteten Mobilifierungsbefehle be= 

„trafen das 13. Korpsfommando (Agram), die Snfanterie- 
dibifionen Nr. G6.in Graz, Nr. 7 in Ejjeg,. Nr. 18 in 
"Dalmatien und Nr. 20 in Süyrmien. Gefamtjtreitfräfte: 
55 Snfanteriebataillone, 2 Kaballerieregimenter, 8 fahrende 
und 12 Gebirgsbatterien. Mit Ausnahme. der Truhpen. . 
der Grazer Divifion ftanden jhon alfe in den Grenzgebieten. 

2 49m Sabre 1876 war für diefe Aufgabe der Militärfom- 
- mandant von -Agram, FZM. Freiherr von Wollinarh, auserjehen, 
inzwifhen aber auf den Bolten eines fommtandierenden Gene= 

. ralö in Lemberg verjet toorden. on 
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Nad) damaliger Auffafjung der maßgebenden Streije _ 
erwartete man durd) diefes Befreiungswert feitens der Bivil- 
bevölferung gegenüber . dem Einmarfhe der öfterreihifche 
ungarifdhen Truppen feinen nennenswerten Widerftand, nod) 
ipeniger feitens des in diejen. Prodinzen anmejenden türki- 
Iden Militärs.. Man hoffte. mit 3 Snfanteriedivifionen 
jedenfalls das Ausfommen zu finden. Die immerhin hohen 
Kojten diefer Unternehmung mahnten zur Sparjamfeit. Auch 
berfügte man in den Heeresbeftänden Gebirgsausrüftung 
nur fir 3 Divijionen. Die verivorrene politifhe Lage gebot, 
aud) mit einem großen Kriege unter Teilnahme der ges 
jamten Wehrmadjt zu redhnen. Alle Diefe Momente mögen 
bei Bemefjung der Stärfe der Dfkupationstruppen ausschlag-. 
gebend gewejen fein. 

TSZM. Bhilippovic Fam als genauer Kenner des Landes . 
bei Bearbeitung - feines Dperationsplanes zu anderen 
Chlüffen. ALS feinerzeitiger Generaladjutant de3 Banız 
BEN. Graf Sellacic, al3 Kommandant des Semliner Grenz- 
tegiments.durd 6 Jahre, endlich während einer bierjährigen 
zätigleit als Militärlommandant von Tirol hatte ex nicht 
allein einen tiefen Einblid in Sand und Leute von Bosniene 

- Herzegowina, jondern aud) Vertrautheit mit den Eigen- 
tümlichfeiten und Schwierigfeiten des Gebirgsfrieges. Sn 

. bem.am 10. Sänner. 1878 borgelegten Memoire bezeichnete 
er für die Offupation-5 Snfanteriedivijionen und zwar 4 
bon der Save—IUmna, eine von Dalmatien aus, als unbedingt 
notwendig, Hiebei- von der Ueberzengung ausgehend, dab. 
‚im Driente alle militärifhen Maßnahmen nur. mit wırdiiger 
Kraft zu einem fideren Erfolge führen. . 

Am 4. Februar eriwiderte das Neihsfriegsminifterium, 
daß bei. volliter Anerkennung der dem Ttrategifhen Caleul 

. umterlegten Grundfäge die politifhen und militärifen Ver: 
hältnifje es unmöglid) machen, auf Die verlangte Vermehrung 
der bereits fejtgejehten Streitfräfte einzugehen. Der immer- 
hin .möglide Fall einer allgemeinen Mobilifierung gebiete, 
nur das unbedingt notwendige Minimum an Kraft zu 
verwenden. rn u 
Der Friede von St. Stefano und die gegen früber viel- 

fa) geänderten. VBerhältniffe veranlagten den Seldzeugmeijter
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Thilippovic am 25. März nun in wejentlic) eindringlicherer 
Urt jeine Bedenken gegen die unzulänglide Truppenzahl 
geltend zu maden. Die DOffupation ijt. zur Notwendigfeit 
geworden. "Die aufzubietende Kraft wurde im Vorjahre 
unter ganz anderen Berhältnijjen und VBorausfegungen Des - 
mejjen, für .heute ift fie ganz ungenügend. Sie. war aber 
‚aud damals -unzureigend, da ji inzwifchen herausgeftelft 
hatte, daß Suleiman Pafıha mit 45.000 Mann in Bosnien 
und Derwiih Pafcha mit 18.000 Mann im Pajhalif Nomwi- 
bazar ftand. Wie ftarf die türkifchen Truppen ‚heute jind, 
weiß man wieder nidt. Die eigentümlichen Zeidenjchaften. 

- and Afpirationen der Nachbarländer Serbien und Monte- 
‚negro dürfen nicht überfehen. werden, die nur bedingungs- 
weife und fozufagen nur nebenher ‚angeführte‘ Möglichkeit, 

. die Offupation ohne Widerjtand durdzuführen, muß nun 
ganz und gar außer Galcul bleiben. Unter folgen: Berhält- 
niffen exrheifcht das geographifche Moment, die Unmwegjam: 
feit und Ummirtlicfeit der Gegenden, die Bildiing zahlreicher 
‚jelbjtändiger Gruppen. Der Mangel an Gebirgsausrüftung 
war für die Rufjen bei Forcierung des Balfangebirges im 
frengjten Winter Fein Hindernis und darf «3 für uns im 
Sommer ‚nod) weniger fein. Aehnlich it es mit den 
Schwierigkeiten der Verpflegung. Es find heute 5 Divijionen 
von der Save—Una und 2 von Dalmatien, aljo im ganzen 

- . feben für einen vollftändigen und jiheren Erfolg notwendig. ° u 
In der am 2. April unter VBorjit des Katjers wieder - 

abgehaltenen Konferenz wurden dieje Anträge erivogen umd 
beichloffen, fie bei Bearbeitung der Kriegsvorbereitungen. 
nad) Möglichkeit zu berüdfichtigen. Der Minifter des Meußes 
ren Graf Andräfiy war es, der fid) hauptjählid) gegen 
die Aufbietung eines größeren Macdtaufgebotes auzjprad 
und derzeit nur fofortige Maßnahmen’ zur Bereitjtellung 
der 18: und 20. Infanteriedivijion wünjchte.. Alles andere 
follte wegen Beunruhigung der öffentligen Meinung umd 
des Berliner Kongrejjes einjtweilen unterbleiben. Erit- am 
18. Mai beantivortete das Reihskriegsminifterium dieje. Bor: 

“ Ttellungen: dahiti, daß es bei dem anfänglid) fejtgejtellten 
Kraftausmaße zu bleiben habe. Sollte jich diejes als ungus 
teihend erweijen, wird felbftverftändlid, deren Vermehrung
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 berfügt werden. Die 20, Snfanteriedivifion bleibt weiter 
sur Beobadtung Serbiens, jteht alfo für den Einmarjd) 
nad) Bosnien nicht zur Verfügung. Dafür wird die 36. In= 
fanteriedivifion (Agram) auf erhöhten Sriedensftand ges 
bragt ımd es werden die Garnifionen von Dalmatien um 
siweieinhalb Bataillone vermehrt. Die 7. und 18, Divifion 
tollen normale Gebirgsausrüftung, die 6, gemilcite Ges 
bBirgSausrüftung erhalten. = \ 

Der FZM. Täßt nit Toder; zum dritten Male, am 
22. Mai, madt er dem Neichsfriegsminijter und dem Vor: 
ftande der faiferliden Militärkanzlei feine Vedenfen gel- 
tend. Er verweift auf die Fühnen Streifzüge Zohann bon 
Verth5 dom Nhein auf Paris, des Grafen Hadif auf 
Berlin, des Prinzen Eugen auf Sarajevo, endlich auf den 
ehr fHönen und energiichen, aber in feinen Auswirkungen 
dod) -mißglüdten Stoß Gurfos bei Kriegsbeginn im Bor: 
jahre bis vor die Tore bon Mrianopel,. Für einen eit- 
faden Vorjtoß auf Earajevo wäre die aufgebotene Kraft 

Diet zu groß. Für eine dauernde militärifche - Bejeßung 
der beiden Provinzen tft fie aber viel zu gering. Und alle ' 
friegerifhen Unternehmungen mit ungenügender Sttaft, bie 
ihren Mißerfolg an der Gtirne tragen, gehören aud) zu den 
foftjpieligften Dingen auf der Welt. Ein Tpäteres Nad- 
idieben von Kräften ift durdaus. Feine Garantie für den 
Erfolg und ebenjowenig eine Erfparnis an den Koften. &8 
it aber eine unzweifelhafte Schädigung des eigenen Att- 
icehens und eine untarierbare Schädigung des Wertes der 

-. Zenppen, den diefe felbjt in -fich tragen follen md mäffent. 
Bei Beurteilung der geforderten DOffupationstruppen Handelt 
5 ih nit allein um die Ueberwindung vrganifierter 
Kräfte, fondern aud um die verläfliche PVazifizierung des 
Landes. Mit Verordnungen richtet man bier gar. nichts 
aus, und wären fie nod) jo fon. Nur die unmittelbare 
Eimwirfung militärifcher Kraft vermag etwas zu erreichen. 
Cie muß durd) militärifche Zucht und Ordnung die fpäteren 

- gejeglien Zuftände vorbereiten, ihnen in träftigiter Exr= 
‚Iheinung borangehen. „Ih muß daher in der Mobilifierung 
und Verwendung einer jo geringen Kraft eine höchjft bedenkt: 
lie umd fehr gefährliche Unterlaijjung erbliden, das früher \ . 

‚19:
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ausgejprodene Ausmaf an Kraft unbedingt aufrechterhalten. SH tue dies im fhuldigen Bemwußtjein einer hohen Verant: ‚ wortlicfeit umd meiner heiligen Pflicht, für den Glanz unjerer Waffen zu forgen”. Die von der Zentralftelle für den Fall einer fpäteren allgemeinen Mobilijierung geltend gemacdten Bedenken werden dadurd) widerlegt, daß es feinen Säivierigfeiten . unterliegt, 2 bis 3 .Dibijionen aus dem Zande wieder herauszuziehen. Sie Fönnten im Gegenteile —- wohl jhon mobilifiert — andermwärtg tafher eingejeht “ werden. Diejer Bericht Ihloß mit der Bitte, borangeführte Erwägungen berantwortlidjt Sr. Majeftät zu unterbreiten. 
Eine formelle Erledigung fand diefes Iebte Einfcreiten nit. E3 blieb alles beim alten. _ 

” 

- Die erwähnten . Details find der Deffentlihfeit aus naheliegenden Gründen bisher nur im allgemeinen befannt = _ getvorden: Sie wurden hier. des näheren deshalb angeführt, weil Sabini an der Bearbeitung aller bergeblien Bor- . ftellungen und Einwände den feiner Stellung entjpredenden Anteil genommen hat. Alle vorliegenden Konzepte Find von feiner Hand. Sie erlangen aber aud injoweit Hiftori- den Wert, weil Philippopie's Vorausfagungen und Be- fürdtungen dur) die nadfolgenden Ereignifje vollauf. be- ftätigt wurden. Vielleicht Iajjen ji) aber aud) die Urfachen der Ablehnung gegenwärtig mit einiger Sicherheit bloß legen: Es ift befannt, daf der Minijter des Acuferen Graf Andräffy in diefem Segenjtande einen entfdheidenden Ein Huß geltend gemadit hat, während der damalige Chef des Generaljtabes, FMELL. dreiherr don Cchönfeld, nod nicht u jenes einflußreihen Birkungskreijes jich rühmen durfte, wie fein im Vollbejite des Allerhöhjten Vertrauens tätige Nad)- folger FMLE. Freiherr von Bed, damals Borjtand der Militärkanglei des Kaifers. Graf Andräjiy verfodt beharr- 
lid den Standpunft, daß bei der Dffupation ein größerer. Aufwand an Truppen tunlicft vermieden erden Tolle, einmal aus finanziellen Gründen, dann aber aud) darım, 
Damit der öfterreichifc) » ungarische Einmarfh in. Bosnien - Herzegowina nicht den Charakter einer Groberung an ji)
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‚ tragen dürfe, fondern lid) als eine einfadhe jtaatlihe Ginver- leibung Diejer Probinzen geben folle. 

Die jehr Graf Andräfiy jeldit auf militärifche Details Einfluß nahm, nadhdem om 9. Juni die teiveife Mobili- fierung der 18. und 20. Sufanteriedinifion angeordnet ımd der Berliner Kongreß am 13, Suni sufammengetreten var, Graf Andräfiy fi kurz vorher von den Delegationen einen Kredit von 60 Millionen Gulden Hatte bewilligen Iajfen, äeigt folgendes: 
" 

Nod während der’ Tagung des Berliner Kongreifes, vd Die Befisnahme von Bosnien = Herzegowina Thon jo gut wie beihlofjen war, waren an die zur Dffupation bejtimmte 6. und 7. Snfanteriedivifion od; Feinerlei Beijungen er- gangen. Nun greift der Kaifer felbjt ein, aber in der ihm zur Gewohnheit gewordenen ftveng fonjtitutionelfen Art, indem er am 28. yuni an Andrajjy nad Berlin u. a. Ihreibt: „... Ich Fann aber meine Bedenken nit umter- drüden, daf id) es für gewagt halten würde, mit fo jcjiva- Hen Kräften in Bosnien = Herzegowina einzurliden und daß id im Gegenteile die Gejamtheit der in’ Ausfiht genomme: nen Sträfte, jomit aud) die 6, und 7. Divifion, als Minimum dejjen betrachte, mit dem man mit einiger Sicherheit auf- treten Fönnte,” 
. 

Erjt jegt gibt Andräfiy mit einem a. u. Bericht jeine Zuftimmung zur Mobilifierung‘ des 13, Korpstonmandos und aller vier Divifionen (G,, 7., 18., 20.), die danı am 2. Juli vom Kaijer angeordnet wird. Dem Minifter ant- wortet der Saijer: „... Sehr, erfreut -war ich, in Shren Auseinanderfegungen, die mit meiner eigenen fo überein: ftimmende AUnfhauung zu finden; daß vor allem getraditet werden muß, die ganze Befitergreifung von Bosnien = Her- zegowina als einen friedlihen, mit den Hoffnungen und Bünfden der Bevölferung übereinftimmenden Aft erieinen zu Yajjen und id) werde es auch FZM. PBhilippopic no bejonders eindringlid) empfehlen, diefe Auffaffung — bei wie inmer tunlichen Vermeidung eines militärifhen Zus fammenftoßes - — vor Augen zu Halten und überall zur Geltung zu bringen.” en 19°
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Dem Feldzeugmeijter aber wird diesbezüglid, in Der 
„Snftruftion” gejagt: „Es Tann Shen’ Hiebei nit genug 
ans Herz gelegt werden, wie wünjcdenswert e3 fei, jowohl 
der Monardie als Europa gegenüber darzulegen, daß Die 
Bejchung der genannten Gebietsteile ‘als eine friedliche 
Aktion und nicht als Eroberung durchgeführt werde. Wenn 
möglich 'ift jeder gemaltfame Bufammenftoß, jedenfalls aber 
jede Provokation der Bevölferung, die zum Widerjtande 
reizen fünnte, zu vermeiden.” . 

In der Zeit vom 9. Suni- bis 10. Quli vollzog fi) 
die Mobilifierung des 13. Korpsfommandos und der ges 
nannten 4 Divifionen, bis 26. Suli aud) deren Aufmarjd 
an der Una— Save. Philippopie befand fi) nad Abgabe 
feines bisherigen Kommandos jeit Mitte ‚Suli bereits in 
Wien, während welder Beit der Generaljtabschef Dberjt 
Bopp mit den Perfonen feines zukünftigen Stabes in Agram 
die Weifungen für den Mufmarfch, für den -Cinmarfh in 
Bosnien-Herzegowina, die Broflamation an die Bevölferung 
und die Marfchtableaus über die tagemweijen Marichziele 
ausgearbeitet hatte. 

"Bon dem Berliner Kongrejje' Hatte Dejterreid) - Ungarn. ' 
. am 13. Suli über Vorjchlag des engliihen Vertreters das 
Mandat zur Befegung Bosnienz und der Herzegowina und 
des Sandfhal Nomwibazar erhalten. Mit der Berivaltung 
des Ießteren will fi Dejterreih- Ungarn nidjt weiter be= 
fajien, behält ji vielmehr nur das Recht vor, dort mili- | 
täriihe Bejagungen zu Halten, um die Sicherheit und Frei- 
heit der Handelsjtragen und Wege zu fidern. ' 

Su dem am 19. Juli unter dem Vorjiße de3 Kaifers 
in Wien abgehaltenen gemeinfamen Minijterrat wurden die 
an FZM. Philippobic’zu erlafjende Snfteuftion foiwie Die 
Grenzen des zu bejegenden Gebietes fejtgefeßt und über. be- 
Tonderes Verlangen des FZM. über nacjitehende Fragen 
Beihlup gefaßt: 

- 1. erhalten der Truppen bei pafjivem Widerjtande "der 
.. Fürkifgen Truppen. — Graf Andräjiy fieht nad) den 

ihm zugefommenen Berichten einen aktiven BVideritand 
nit voraus. Man foll ihn aud) nicht als mwahricein 
ih Hinftellen. Kollifionen find zu vermeiden. Die  
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Pforte Hat verfproden, türfiihe Spezialfonmiffäre in 
das öfterreihifd) - ungarische Hauptquartier umd zu den 
öfterreichifch - ungarifchen Kolonnenfommandanten zu 
entjenden. . \ . - 

. Etwaige. Verpflegung der türfifhen Truppen. 

. Hihlug von. Konventionen mit den Kommandanten 
türlifher Garnifonen im Sandihaf bei der Ablöfung 
durd) Öfterreihiich = ungarische Truppen. 

+ Verpflegung unjerer Truppen. Im Sandichaf eventuell 
durd) ferbijes Gebiet. - " . Art der Geldwährung im Sandidaf. 

. Behandlung Öffentliher Gelder und SKafjjenbejtände, 
Einhebung von Steuern. oo 

. Was mit den bejtchenden Behörden zu geichehen hat. - 
- Behandlung der nicht einheimiider Beamten. N 
. Stellungnahme zu den Scheinverfäufen von Gtaats- 
gütern .an den zufünftigen Bahnlinien zu betrügeris 

- Ichen Biveden. 
16. Zufünftige Landeswährung. 
11. Behandlung ausländifcher Agitatoren, die ji) unter 

den Schub fremder Vertretungen. ftellen. Anjtellung. 
türfifher Funktionäre in unjeren Dienften. - 

. Der für den Kommandanten des Dffupationsforps mit 4660 Gulden in Gold bemejiene Dijpofitionsfond wurde über 
Weifung des Kaijers auf 40.000 Gulden erhöht. 

E3 wurde überdies erörtert: Die Entwaffnung der Ber 
böfferung, die Erritung der Gendarmerie, die Bchandlung der Preife, Die dlüdtlingsfrage und die Aufhebung des 
Pferdeausfuhrderbotes, - - 

Sn Diefe Tage fiel auffälligerweije die Verfegung 
‚Sabinis zum Militärfommando in Hermannftadt. Seine Mobilijierungseinteifung Dei diefem Kommando seihah über 

- Bejondere Bitte de3 Milttärfommandanten FML. Baron ' Ningelsheim, und als biefer um Sabinis Verjegung Dat, ltimmte Der Chef des Generalftabes wohl zu, oBiwohl er der 
Anfiht war, dag Fabini wegen der Borarbeiten für Die - größeren Uebungen in Böhmen in Prag nur fchiver ent: ehrlich jei. Philippovic erhebt gegen die Verfegung auch 
Einiprud. und als er am 2. Suli das Kommando des’ 
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DOffupationgforps übernahm, erbat er fi dabini als zweitsı Stabsoffizier feiner Generafjtabsabteilung. Eu \ Am 21. Zuli traf der SEM. mit Oberftleutnant Habini ‚in Brod a. d. ©, ein, wo er fein Hauptquartier mit dejjen Generaljtabschef Oberjt Bopp Icon in voller ZTätigfeit fand, denn inzwifchen waren au die Truppen größtenteils in ihren Aufmarfhräumen eingetroffen und zwar: Bon der 20. Infanteriedivifion (FEMLE. Graf Szapäary), die nun do au dem TZM. für den Einmarfh zur Verfügung ‚geftellt worden war, ihr Hauptteil mit der 40. -Snfanterie= ' brigade bei Samac. Das Grog des Korps, die 6. Snfanteric- divifion (FMELL. von Tegeithoff) mit der 30. Snfanterie= brigade (der 20. Divifion) und mit dem Sorpsfommando bei Brod a. d. ©. Bon der 7. Sifantertedivijion (FMEL. Herzog von Württemberg) die Hauptkraft mit zwei Gebirgsbrigaden bei Alt- Gradisfa, mit einer Gebirgsbrigade bei Koftajnica. . Die 18. Infanteriedivifion - (EMLt. Sovanovic) mit drei . Sebirgsbrigaden bei Brgorac und Smosti in Dalmatien. — AS Neferve endlid) die 36, Snfanteriedivifion auf erhöhtem - Briedensftande in Siroatien und Slamwonien, und bei Spalato die Brigade Esifos. . " 

Einmarjch und Begebenheiten bis zum 19, Auguft- 
- Aus den ‚geihilderten Aufmarihräumen wurde die Neichsgrenze über Alerhöcjiten Befen! am 29. Suli über- ihritten. Die Marielinien der einzelnen Kolonnen zeigt die Beigcheftete Sfigzge. u u Bei allen Kolonnen gab c3 jhon nad) dei erjten Sagen . Kämpfe mit Aufjtändifchen,. in denen aber aud, jei es in  gefloffenen Abteilungen, fei es in Heineren Trupps, tür fifhes Militär auftrat. Zn Wien zögerte man nad) Diefer. Lage nicht, die Mobilifierung von drei weiteren Snfanteries divijionen (1., 4., 36.) und der 20, Infanteriebrigade für - Dalmatien anzuordnen, welde Sträfte aber jrüheftens nad zwei Wochen wirkffam werden konnten. E3 war damit nun jene Kraft aufgeboten, die der SEM. als imbedingt not- wendig verlangt hatte und die man ihm verweigert Hatte, 
Bei der Hauptfolonne, die unter Sührung’des Feldzeug- ‚meifters im allgemeinen im Bosnatale .vorrüdte, geihah 

x  
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am 3. Auguft bei Doboj der Ueberfall auf die unter Kom: mando des Generalitabshauptinann Milinkodie borausge= - jandte ‚Qufarencsfadron, des Nittmeifters Paczona, und die _ Zrainfolonne des Oberleutnant Haydegge. Am 4. und 5. fam 68 zu den Gefechten bei Kosna und Maglaj, am 7. zum Gefechte bei Zepce. Ieber das Tehtere Gefecht fildert im Märzheft der öfterreihtfchen Militärzeitfrift Streffleurg bom ahre .1910 ein Teilnehmer des Korpsftabes den Mo- ment, wo in der Nähe der Karaula Lupoglava der Korp3- ftab int das regelreite Sreuzfeuer eines tirlifchen Batail- ons anatolifcher Nedifs am, das indeffen — bald une äingelt — die Baffen ftredte, wozu c3 von einen tn Galopp völlig ungededt vorjprengenden Dfflzier aufgefordert wurde. Diejer Offizier ift aber, wie tihtiggeftellt werden Toll, nit Oberftleutnant .Yabini, "fondern der zugeteilte Generaljtabsoffizier Oberleutnant Emil von Bott getvejen: 

Der Korpsftab mit dem ‚Seldzeugmeifter nädtigte bis zum Einzuge in Sarajevo austhlichlih unter Zagerzelkeıt. Die Witterung war für die Truppen die denkbar Ihledtefte, Häufige Getvitter wecfelten mit erdridender Hige und- . Schwüle Die Nächte wareıı fühl, die wenigen Naturwege aufgeweicht und durd) den ftarfen Fuhriverfsverfehr grumdlos geworden. Die phHyjischen Anforderungen an Truppen und Trains waren enorm, die Marjchverkuite groß. Ueber das Leben im Haubtquartier jchreibt ein Teilnehmer in der Viener Breife u. a.: 

„Sm Felde tritt das fameradfgaftlidhe Band in fo ausge: _  prägter Weife hervor, da c3 jtärfer und edler erideint, als jedes Fremmdihaftsverhältnig, das. in ruhigen Zeiten geihloffen wird. Das ideale, Allen gemeinfame Ziel des Kampfes für Kaijer und Vaterland Enüpft jung und alt, hoc) und niedrig mit der gleichen patriotifhen Wärme und Begeifterung aneinander. Diefes edle Biel und das Be- wußtfein Des Zufammenftchens und Zufammeniirkens für eine große Aufgabe bilft über Anjtrengungen und Ente. beirungen Himweg umd nacht Widerwärtigfeiten und &e- _ fahren vergeffen.. . .
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Um den Oberlommandanten gruppierte id eine An- zahl! von Stabs- und Oberoffizieren aller Baffengattungen und es hatte einen eigentümlichen Reiz, fih im Zentrum der Operationsarmee zu befinden, von dem die Zeitung aller ‚unternommenen Aftionen ausging. Die Werkitätten diejes unermüdlid tätigen Wirfeng waren die allabendlich aufge- Tdlagener gelte des Kommandierenden, des Generalitabes und der Korpsintendantur, Dort wurden die Dperationg- pläne für die nädjten Tage gefaßt und ausgearbeitet, Dies: . . bezügliche Befehle an die beireffenden Zruppenfommandanten , erteilt, Die Beihaffung der Verpflegsbedirfnifie für Das Heer fejtgejegt, Eurz, in jeder Weije für die Fortjegung der Altion und: die ‚Dperationsfähigfeit der Armee VBorforge getroffen. Sobald wir gegen abend das Biwat bezogen hats ten, fing Diefer. Fomplizierte Mechanismus mit einer Regel: mäßigleit -und Präzijion zu arbeiten an, al3 ob er feinen Eih viele Meilen weit vom Dffupationsihauplage in den bequemen und ruhigen Bureaur einer Nefidenz aufgejchla- gen hätte. Und unter weld; mißlihen äußeren Verhältnijjen mußte jid) Diefe Arbeit oft vollzichen! Während ein arger Vetterfturm den Regen bei den Eingängen des Beltes Hinein- peitite und das augen auf dem Seinwanddadje ji fam= melnde Wajjer in diden Tropfen auf den Feldtiich nieder- träufelte, Dargen die Difigiere des- Generaljtabes an den Heinen Pläßchen, die nod) troden geblichen, ihre Karten und Schriften und fertigen die Befehle Des Tages aus. Ber feine Arbeit beendet Hatte, juchte, jo gut e$ eben auf dem najjen Boden gehen wollte, fi auf einem Yunde Heu oder: Stroß in feine Deden zu hüllen und traditete von . den dusgejtandenen Mühen auszurufen und zu thlummern. Nicht befjer erging e3 den Beamten der Sntendantur, der .veldpojt und des Seldtelegraphen. So mander bedeutende Lieferungsvertrag wurde bei. dem matten Schimmer eines . Zalglihtes abgejchloffen, dag man gegen tüdiihe Wind- flüge mühjam vor dem Verlöigen jhüsen muhte. Auch die Pojtbeamten, die zum TYartieren und ordnen der Briefe eines größeren Naumes bedurften, madjten bei Negenwetter befümmerte Gejihter umd hatten einen guten Teil ihrer 
Aufmerkfamfeit daran 5tt wenden, die Boftjtiide bor Näjje  
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su beivahren. Glauben Sie aber ja nicht, daß der Seld- äengmeijter um vieles beffer daran war als die Drgane feines Hauptquartiers. Für ihn als Negulator der funftio- nierenden Mafchine begann zur Abendzeit, wenn die Treupe ° pen ihre Lager bezogen, das tätigfte Leben, Affe wichtigen Entfheidungen, die-von der einen oder. andern Brande der Kriegsverwaltung im Selde getroffen wurden, mußten Baron Philippovie zur Prüfung. und Genehmigung borge- legt werden. Aud) er hatte unter der Ungunft der Bitterung ut Teiden, gegen die fein einfades Belt nur einen Dürftigen Edus bot. Dftmals, wenn Thon lange der Bapfenftreid geblajen war und die Zruppen der Nuhe bflegten, fah id in feinem Zelte nod Licht. Ku Gefeflfchaft des Chefs oder Couscefs feines Gencralftabes, des Oberiten Popp, oder Oberjtleutnants BSabini, arbeitete er häufig bis tief in die Naht hinein an den Plänen fir Die Sortjehung des ‚Feldzuges. Corglos iliefen "die ermüdeten Soldaten; fein Qaut als das Praffeln der Wadtfeuer örte Die Nırhe ‚de3 Lagers und Torgenvoll, taftlos überdadite der Komman: dant Die augenblidlihe Lage ımd das nädjite Biel feiner Operationen. - 
E53. war ein: veges Leben, das im Hauptquartier herrjchte, jobald ji) dasfelbe an einem Drte fejtgefeßt Hatte. Bald fam eine Deputation von Drtsbetvonnern, die Baron Phifippovic, der Landesipradie in’ Wort und. Schrift voll: fommen mädjtig, jelbjt embfing und gewöhnlid) befriedigt entlich, bald Famen Wegführer oder ‚Kundidafter, deren Berichte in der Negel der landesfundige Generaljtabshaupt- mann Milinfopics entgegennahm. Ab und zu richtete auch an jolde Boten Baron Philippovic cine Frage, um ji perjönlidh über den Zuftand der Wege und die Zage der Dinge im Snjurgentenheer zu unterridten. Interdefien unterfertigte in jeinem Namen jein Adlatus, der Tiebens- würdige General Kopfinger, Befehle und Briefihaften. Haı- delte cS fi um das Konzept irgendeiner Korrefpondenz diplomatifher Natur, um den Empfang eines franzöfiieh fpregenden Würdenträgers, jo wurde liher General Kopfin= ger hiezu augerjehen, der id) durch jahrelange Dienitleiftung als Militärattahe bei der Öfterreihifchen Botichaft in Paris
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diefe Art von Gejdäftsverfehr anzueignen verjtanden Hatte. 
Neben ihm, auf den "Nafen Hingeftredt, übte fi” Ober- 

. deutnant Bott; vielleiht dereinft ein Ajpirant auf eine 
 ähnlide militärijj-diplomatifche ‚Stellung, im Dediffrieren 
von Depejchen, wobei ihm zuweilen einer der jüngften und 
fejgejten Yufarenleutnante, der. DOrdonnanzoffizier Graf 
Batthyandy), behilflich war. Die Hufarenoffiziere fcheinen 
überhaupt zu jenen glüdlihen Sterblien zu gehören, die 
itetS jung bleiben. Oberftbrigadier Baron Scotti, das Proto- 
typ eines jchneidigen Reitergenerals und angenehmen Ges 
jellfchafters, ift wenigitens ein Ihredendes Beifpiel Hiefür. 

- Nicht weniger entgegenfommend als der Stavallericchef zeigte 
fi der Chef der Artillerie, der freundliche Oberft Frank. 

 Artillerift mit Leib und Seele trat er bei jeder Gelegenheit 
für feine Waffe ein und bracte fie, 100 e8 bei einem Gefechte 

-anging, mit voller Wirkfamfeit zur Öeltung. Wenn Baroı - 
u Seotti bei jharfen Refognoszierungen feinen Hularen vorans 

jagte, jo war Oberjt Srant gewiß Der erjte dabei, wen es 
galt, eine Batterie richtig -31t - placieren. Während, des 

. Marjdes unterzog er jid) oft aus freien Stüden der Mühe, 
die Drdnung des Trains eir wenig zu überwwadjen, was ihm 
bei aller wienerijchen Gemütlichkeit bejjer gelang als man=. 
Hem anderen. Daß er hiebei bon dem energifgien Som= 
mandanten Der Seldgendarmerie Nittmeijter (jet Major) 

‘dv. Gzetic Fräftig unteritißt wurde, darf nicht unervähnt 
. bfeiben. Mit den -Straßen und Brüden Hatten die Chefs 

. ber Genietruppe und Pioniere, DOberftleutnant vd. Nemecek 
und Major Selujjif, ihre liebe Not. linterjtüßt bon dem 
unermübliden Wrbeitzeifer ihrer "AUbteifungsftommandanten 
und Mannfcaften, Teijteten fie wahrhaft Staunensivertes. 
Binnen 24 Stunden waren swiihen Dervent und Kotorsfo 

- mehrere Brüden und an 20 dur) die Negengüjje -zerftörte - 
Straßenübergänge und Durdläfje hergeitellt. So ging e3 

. fort bis Kosna, Doboj, Maglai ujw. Hauptmann Edelmülfer, 
einen behäbigen und überaus gemütliden Wiener, traf ih. 
an mehreren Ddiejer Stellen mit feiner Pionierfompagnie 
bei der Arbeit. Sein Embonpoint hinderte ihn nicht, fich 
in unverdrofjenfter Weife bis Sarajevo durdguarbeiten und 
als ich ihnr dort mit jeinen Qeuten bei der Herjtellung der  
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Strafe nad Mofto, deren erjte Hälfte er in der unglaubs fi) kurzen Zeit von 23 Tagen gebaut, wieder begegnete, hatte er ji nod) feinen einzigen Najttag. gegönnt. — Die leidende Menfchheit in dem Hauptquartiere fand in dem Sanitätschef Dr. Mafdel, der feine DOrdinationsanftalt in feinem Wagen aufgefhlagen Hatte, einen ttet5 willfährigen Berater und freundliden Arzt, während Major Fürjt Odes- caldi, der fi) dem Yauptquartiere als Kommandant der Sanitätsfolonne des Deutichen Nitterordeng angefclojjen hatte, in hosherzigfter und aufopferndfter Weife für den | Transport und die Zabung der Berwundeten jorgte. Das „Redt“ Handhabte Majorauditor Buriar, der fi) mit aller “ Strenge — aud) sugunften des Angeklagten — an den - Buchstaben des Gejeheg hielt und felbjt mit verfommenen Snjurgenten in gewiljenhafteiter Weife gerihtsordnungsge- mäße Protofolle aufnahm. Daß DOberft Bopp und Dberit: leutnant Sabini mit allen diefen Herren in regem Ges ihäftsverfehre jtanden, braude id wohl nicht nod alt= drüdlich zu betonen. Wer immer im SHauptquartiere ein wichtigeres Anliegen hatte, wendete ji), wenn er nicht zum Seldzeugmeijter felbjt gehen wollte, an einen feiner beiden Generalftabsheis. Man fannı fi) vorftellen, wie iehr diejelben in Anjprud genommen waren. Bann. fie die Zeit fanden, jich die nötige Ruhe zu gönnen, blieb mir jelbft jtet3 ein Nätjel. Dabei legten jie gegen jeden, der. lie nicht in -taftlofer Weife inmitten ihrer dringendften Seidhäfte förte, jtets Die größte Freundlichkeit und Bereitwilligfeit an den Tag. Oberjtleutnant Yabini ijt ein erniter Mann, alfen Phrafen abHold ımd ein gediegener Charakter; DOberjt Popp, niit minder mit trefflihen Eigenfhaften ausgejtattet, eine. etivas nervöfe, aber durdaus einnehmende und gewin= nende BPerfjünlichkeit. Shuen zur Seite ftand außer" dem bereits genannten Hauptmann (jet Major) Milinkovics, Generaljtabshauptmann Daublebsfy dv. Sterned, der das 2and früher bereit3 bereijt und orographiich Bejchrieben hatte und ji) während des Scldzuges befondere Berdienfte um die Verpflegung des Heeres erwarb. Aud) der Haupt: leute Gzidulfa und vd. Gunefh wäre nod zu gedenken, die . fd) mehr als einmal idwierigen Aufgaben ‚unterzogen, mit
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Denen fie der Kommandierende betraute und Diejelben zu 
feiner vollen Befriedigung Yöften. Und toll ih Ichliehlich 
unjeres Nährvaters, de3 waderen Proviantoffiziers Ober: - 
leuinant3 Edelmann vergejjen? Des Mannes, der auf umjer 
leiblihes Wohl in einer Weije bedacht gewejen, dag er 
hiedurd; jhon feinen ftolzen. Namen ‚bollauf verdient? 

“Während, wie aus dem bisher mitgeteilten hervorgeht, 
. Die Organe der Hceresleitung im Hauptquartiere in mannig= 

faher Richtung tätig waren, um das Sortfchreiten der Dffu= 
pation von Tag zu Tag zu fördern, hielt aud) Die Bibil- 
verwaltung, die fi ihnen angejchloffen, Feine Heierjtunden. 
Zivar Hatte fie anfänglid) nod) mehr vom Straßenftaube 
als vom Altenftaube zu Yeiden, aber die Erfahrung bat 
gezeigt, daß fi) oft „in Furzem Wege” weit bejjer und 
eriprichlicher amtieren Yäßt, als mittels weitläufiger PBroto- 
tolle. Minijterialrat v. NRotky hatte fein Bureau- je nad 
Umftänden in feinem Neifewagen oder in einer daneben 
aufgerichteten Laubhütte aufgejchlagen. Won dort gingen 
die Erläfje an die Betvohner - Diefes oder jenes. Dries, Die 
Weilungen und GErnennungsdeirete an Diefen oder jenen 
Saimafam oder Mudir aus. Seine Gelegenheit wird ver- 
fäumt, die Drtshonoratioren ohne Unterjhied der Sons 
fejfion fennen zu-Iernen. Unermüdlid) ijt der Sleif Des 
Bivilfommifjärs in der Eruierung der Ertragsjähigfeit des 
LZandes und in dem Studium von Zandesjitte und Landes- 

 braud. "Während Minifterialrat v. Notiy „sine ira ct 
studio” nad) Bosnien gelommen war, Iegte Oberjtaatsanwalt 
dv. Spun aus Agram eine ganz ausgefprocdene Vorliebe für 
das Fatholifch-Froatifche und eine unverfennbare Animojität 
gegen das mufelmännifge Clement an den Tag.“ 

‚Während die Hauptfolonne. den Mari auf Sarajevo 
nur langjam fortfegen Fonnte und nad einen Gefechte bei 
Han Behlalovac am 16. Auguft endlid) am 17. die Yaupt- 
ftadt Sarajevo erreichte umd Diefe nad) jorgfältiger Vor» 
bereitung am 19. Auguft im Sturme eroberte, war Die auf 
Dolnja Tuzla dirigierte Tinfe Kolonne des FMLL. Graf 
Szapärh in fhiwierigem Gelände auf weit überlegene Kräfte 
gejtogen, denen jie zur Sicherung der Hauptnadyihubslinie 
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nad) Doboj ausweichen mußte. In zäher Abwehr wußte lie ji) jo Tange zu behaupten, bis von der Save Berftärkie gen herangeführt wurden, welde die Snjurgenten vertrieben. Einen ähnliden Nüdjihlag gab .c3 am 14. Auguft auf ‚der VBorrüdungsfinie der Divifion des Herzogs von Bürttems" berg Dur Die vorübergehende Einnahme von Banjalurfa. Die nicht zu überfehenden Auswirkungen beider Ereignifje im Rüden der weit vorwärts ftehenden Stolonnen ‚mögen . wohl Feitifche Stimmungen erzeugt Haben, wie ein Brief. de5 Damals eine Brigade führenden Generalmajor Exz- .derzog Sohann Salvator (der fpätere Zohann Drt) darlegt, aber den oberjten Führer bermodten fie in feinem Ent: Ihluife, ungehindert auf Sarajevo loszugehen, feinen Augen: bli€ wanfend zu maden. In aller Ruhe erjliegen die nötigen telegraphiichen und thriftlichen Anordnungen, und naddem lid.am 13. Augujt die beiden Hauptfolonnen der 6. und 7.  Divifion bei PVitez-Senica vereinigt haben, geht. in Falt bereinendem eifernem Willen der Mari weiter. Dem TZM. - it 08 .hod) anzurechnen, daß er der Verjuhung widerftand, den Sturm auf Sarajevo nit fon für den 18. Auguft, den Geburtstag des Keifers, anbefohlen zu haben. Er wartete vielmehr den Aufmarih und die Bereitjtellung der Truppen für die GErftürmung geduldig ab, geht auf das’ fiddere, bes reitet die Einihliegung forgfältig vor und nimmt. exrft am 19.. mit Halbivegs: ausgerafteten Truppen dur präditig einheitliches Zufammenwirken aller Angriffsgruppen mit relativ geringen Berfuften die Landeshauptjtadt. In diejer Enthaltjamfeit zeigt fih der Meifter! . 

Während Ddiejer Tage oblag Fabini als Souschef des Stabes refiortmäßig die Dearbeitung der VBorjorgen für den . Nahihub und für die Verpflegung. Nad) einem fpäteren Geitändnifje des Seldzeugmeijters gelang. diefes vorzüglich, troß Der denkbar Ihwierigfter Verhältniffe. Es fanden fich ‚ in. dem borgelegenen Atenmateriale aber aud zahlreiche . Konzebte bon Spezialberihten umd Meldungen von. der Hand Yabinis, die vertrauficiten Charakter Hatten und u. a. mehr als einmal an die Allerhögjfte.. Militärfanzlei gerichtet waren. Es darf diejer Umftand gewiß als eit Beweis befonderen Vertrauens des Kommandierenden ange
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fehen werden und Dafür die Erflärung fein, dag Fabini 
bei der Erfranfung des DOberjten Popp nad) der Einnahme 
von Sarajevo der widtigite Gehilfe des FZM. blieb. 

Den anfangs Auguft mobilijierten und rajd) berange- 
"zogenen Streitfräften gelang e3 bald die Sefahren im Nüden 
des Dffupationskorps zu bannen. Man war aud) mit der 
Einnahme von Sarajevo rod) nidit am Ende angelangt. Die Nüdihläge von Zuzla-Doboj und Banjalufa, aber aud 
jener von GStolac in der Herzegowina Hatten der Aufftand3- 
beivegung ziveifellos mädtige Smpulfe gebradit. Der Winter 
war nicht mehr ferne. Wollte man bald in rubige VBerhält- nijfe fommen, mußte die ganze Bevölkerung gründlid) ent- 
waffnet werden. AMud) Interkfunftsporforgen waren für die 
Truppen zu treffen. Das braudte alles Zeit. Und als der 
SHZIM. am 16. Auguft am Tage des Nüdjhlages bei Banja- 
tufa in feinem QTagesbericht an die Militärfanzlei um aug- 
giebige Verftärfungen bat, erivadte in Wien das Gewijjen 
in vielleicht zu großem Mafe. Man war nun dort end 

‚Tid) angelangt, einzig und allein militärifche und nidt 
mehr politiihe oder finanzielle Snterefjen als ausfchlag- 

. gebend zu Betradten. Man half jchnell und reiglih —. zu teilic): u en 
E35 wurden (nebjt der 1., 4, 36.) weitere bier Sn 

Tanteriedivifionen (13., 14., 31., 33.) und eine Stadalferie- 
brigade moBilifiert und nod) das 3., 4. und 5, Korpstoms 
mando aufgejtellt. Das Kommando über das 13, Korps Hatte 
nah FM. Philippovie der FM. Herzog von Württem- 
berg übernommen und alle dieje Heeresförper al3 2. Armee 
unter das Sommando des Sclözeugmeifters  gejtellt. 
Sn Diefem Armeejtabe war Generalmajor Cornaro der. 
Armeegeneralftabshhef. Der zum Chef der Dperationsab- 
teilung. ernannte bisherige Generaljtabschef des DOffupationg- 
forps Oberjt Popp erkrankte nad) dem Einzuge in Sarajebo 
und, war Bis zur Demobilifierung nicht mehr dienftjähig.! 

. 2 Velder Art die Erkrankung Popps war, bleibe bier uner= Örtert. Sedenfalls. blieb er im Befite hödjften Vertrauens md 
bejonderer Wertihäßung, wurde er dod) wenige Sabre fpäter zum 

- Nachfolger des FMELL Freiheren von ‚Bed auf den often des 
Vorftandes der Militärkanzlei des Staifers berufen. - 
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.. Die legten Operationen und der Abfchlug der Okkupation Für den Aufmarjch de3 Großteiles der 2, Nımce an der Save hatte der- Seldzeigmeifter jeine Abjichten in einem 

gejamten Armeejtab fehlten in Sarajevo geeignete Unter: fünfte. Cornaro erhob beim Chef des Generaljtabes Diegegen Vorjtellung: eine einheitliche Zeitung des Aufmarfches und der erften Operationen fei nur von Brod a.d. ©. aus 'mög- id), die Befehlgebung von Earajevo aus zu unfider, aud) jei er mit dem DOperationsplan nidt ganz einderjtanden, ver- Wwahrt ji gegen alfe Konjequenzen und bittet um Abhilfe. Der Kaijer, bievon in Kenntnis gejeßt, befich!t, daß den Weifungen des Armeelominandanten hinfichtlich Aufmarjd) . und Operationen unbedingt nadhzufonmen jet. Wegen des . Mbgchens Cornaros nad) Sarajevo jeien nod Weifungen abzınvarten, nachdem Philippovic borher der faiferlichen Militärkanglei gemeldet Datte! „Das Hauptquartier muß ich, wie die Verhältnifje nun find und fi) gejtaltet haben, unabänderlic in Sarajevo -nehmen, vielmehr belafjen.” Ar dem folgenden Tage, dem 3, September, erhielt der Feld» äeugmeijter von Wien aus einen Yängeren telegraphifichen - Befehl, nahdem FMLL. Baron Namberg als ranghödjiter - Korpefommandant über die au der Save aufmarfchierenden Truppen als ltellvertretender Armeefommandant mit Cor: naro in Broda.d. ©, To lange zu verbleiben haben, als die, ungejtörte Vortfegung des beginnenden Aufmarfches, der Abihub der nad) Sarajevo bejtimmten Truppen und das Darmonifche Zufammentwirfen der Operationen Szapärys und Bienerths im Ginne der Direftiven . und Dispofitionen Philippopics e3 an Drt und Gtelle erfordern. Die Ber: Hältnijfe braditen og ipäter dazu, daß das Armeehaupt- quertier niemals nad) Sarajevo gelangte und dah der Armeefommandant mit ‚leinem Gehilfen Oberjtfeuinant Sabini Bis zur Demodilijierung der Armee allein in Sara- jevo verblich. 
Die Operationen der 2. Armee vollzogen id ° in nadiftchender Weife: .
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Die 1. Infanteriedivijion wurde dem 13. Korps 
in Sarajevo zugefchoben, und von hier nad) ihrem Eintreffen 
der Borftoß der 6. Sufanteriedivijion auf die Nomanja ‚pl. 
ausgeführt, Hierauf gemeinfam mit der 1. Divifion über 
Rogatica Bis an Die Grenze des Sandals vorgerüdt; Vije- 
grad und Garazda wurden befest und gegen Vlafenica mit 
dem 4. Korps gemeinfam operiert. - 

Sn der Krajina wurden. die an der Eroatijdjbosni- 
igen Grenze verjfammelten Brigaden Zad) und Neinländer 
auf Bihae und den Naum nördlich und füdöftlid davon 
dirigiert. Bei der PBazifigierung des Raumes um Petrovac 
wirkte das über Banjalufa vorgegangene Gros der 36. Sue 
Tanteriedivifion und eine über Trapnik herangezogene Bri- 
gade der 7. Divifion mit. Das GroS Iehterer Divijion, Die 

nun Seneralmajor Erzherzog Sohann führte, zerjprengte 
bei Liono unter Mitwirkung der Brigade Generalmajor 
G3ifos von Sinf aus die Snjurgenten. Su der Bofapina 
und nädjt der ferbifchen Grenze mußten bedeutende Sträfte 
eingejeßt werden, denn hier war Die Zahl der Snfurgenten 
und ihr Widerftand am größten. Das bei Doboj verjam- 
melte 3. Korps jänberte das Sprecatal, während von Samac 
aus das 4. Korps anfänglih in ziwei Divifionsfolonnen 
die Gegend don Neu Brda, Bjelina und Gradacae nad 
Kampf in Belik nahm und von hier aus den Hauptherd 
der Snfurreftion bei Dolnja-Tuzla im Zufammenwirfen mit 
dem Durd) das Sprecatal vorgerüdten 3. Korps zerfprengte.. 
Bon Dolnja-Tuzla aus wurde endlid Biwornif und im 

- Zufammenwirfen mit dem. 13. Korps (liche oben) DVlajenica 
_ - amterworfen. 

In der Herzegowina war e3 dem Kommandanteır 
der 18. Snfanteriedivifion FMLL. Jovanovie gelungen, mit 
einem fraftbollen überrajhenden VBorjtog von Dalmatien 
aus Die Snfurgenten in dem Gefechte bei Eitluf über den 
Haufen zu werfen und jChon am 5. Auguft die Hauptjtadt 
Moftar in Befis zu nehmen. Eine Mitte Augujt nad) 
Stolac vorgejhobene Gruppe wurde hier wohl von über _ 
legenen Injurgenten im Saftell vorübergehend eingeflojjen, 
am. 21. Augujt aber'iwieder befreit. Die hierauf folgende 
Befegßung bon Nevefinje, der Zug auf Bilef und die Er: 

®  
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oberung der Grenzfeite Klobuf am 28. September beendig- ten Die Operationen, naddem die zur Verftärfung der dal- matinifhen Truppen. nad Nagufa zugejdoberne 20. ne fanteriebrigade bereit am 7. September Trebinje fambpflos bejegt Hatte, - 

u; 

Das Auftreten jo überlegener Kräfte aus vericiedenen NRidtungen gegen die einzelnen Snfurreftionszentren Bragte c3 mit ji), daß der Viderftand fehr jchnell erlahmte und die eigenen Gefechtsverlufte auf ein Mindeitmaß Herabgefeht wurden. 
0 Die dom FZM. borausgefchenen Nüdicläge waren prompt eingetreten. Aus den verlangten 7 Divifionen waren 11 einhalb geworden. Es war biel Eoftbares Blut geflojjen und Die Ktoften mögen id) verdreifadht Haben. ge eine Divifion anfänglid) in der Krajina, Pofavina und längs der jerbifchen Grenze mehr eingejeßt, hätten wahrfdgeinlig die ganze Dffupation friedlich gejtaltet und Ende Auguft zum Abjhluffe gebragjt. . 

Dies das Bild der Iehten Operationen in Bosnien Herzegowina, die der TZM. von Sarajevo aus Ieitete, . 

Im Urmechauptguartier su Sarajevo gab cs außer der Leitung der Operationen nod) viele andere widjtige Mr- beiten: die Einritung der Verwaltung; die Vorjorgen für die Verpflegung und Unterkunft. der Teuppen im fommen= den Winter, für die Aufregterhaltung der Sicherheit und d65 allgemeinen Verfehres uf. endlid) Die Demodilifierung der nad) völfiger Bazifizierung des Landes nit mehr not- wendigen Höheren Kommanden, Truppen und Heeras- anjtalten. a 
° "Soweit möglid, waren für die Verwaltung aus der Monardie ein Teil .der Beamten bereits ausgewählt, die Aufjtellung einer Sicerheitstruppe nad dem Beijpiel des froatifchen Gerezanerforps vorbereitet. Ueber die Digani- fierung der Verwaltung hatte der FZM. fein fehr -Hares. - und ridtiges Programm. Er mar Vollblutiroate mit gut faiferlider Gejinnung und Hätte die Verwaltung aud. in diefem Sinne. organifiert und geleitet. Dies mag aber ver= 

u)
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Ihiedenen jtaatlien Faktoren wenig gepaft haben. Much 
der Neider ımd perfönlicden Feinde hatte der FZM. in der 
Monardie nicht wenige. So darf c$ denn nidt wunder: 

‚nehmen, wenn fid) Bejtrebungen geltend madjten, die Ein- 
rigtung und Leitung der Verwaltung anderen Händen anzıı- 
vertrauen. . 

Ueber die Ernennung des erjten Landeschefs bradıte 
im Gehtember 1928 die Nr. 243 der „Grazer Tagespojt" 
die folgenden Ausführungen: 

Nod jonnte ji Feldzeugmeijter Zojef Baron Philip: 
‚pobie in der Gnade des SKaifers. Am 20. Augujt 1878 
war ihm für Die Meldung über die am Vortag erfolgte 
Einnahme von Sarajevo telegraphiih die Verleihung des 
‚Großfreuzes des Seopoldordens mit der SKriegsdeforation 
„im volliter Anerkennung der ausgezeichneten Zührung“ mit 

- geteilt worden. Am 4. Dftober, dem Namenstag des Mo- - 
narden, berichtete er nad Wien, daß mit der Befegung 
von Bijegrad und Gorazda der Aufjtand in Bosnien nieder- 
geivorfen und das ganze Land in den Händen unferer: 
Truppen jei. Am 6. und 7. Dftober verhallten in Dem 
erbittert geführten Gefecht von Peci, gleid) darauf bei der - 
Bejegung des befeftigten Schlojjes -Velifa Kladufa in Norde- 
weitbosnien die Testen Schüffe. Am 19. Dftober Fündigte 
ein Armeebefehl des Kaifers Die teilweife Demobilifierung 

der 2. Armee an. Die Korpsfommanden (Nr. 3, 4, 5 und 13) 
wurden aufgelöft und 4 einhalb Sufanterie- Truppendivi- 
fionen wieder in das Innere der Monarchie verlegt. 

Biemli unabhängig — da auf Dalmatien bafjiert — 
hatte Feldmarfhalleutnant Stefan Baron Zovanovic die Er- 
oberung der Herzegowina durdgeführt. Ebenfalls wie 
Philippovic ein Grenzerfind, hatte ex beinahe feine ganze 
Dienftzeit im Südoften der Monarchie verbradgt, wo er 
nit nur wiederholt zu militärifch = diplomatiichen Sendun- 
gen nad Mojtar, Trebinje, Getinje und Konjtantinopel mit 
größtem Grfolg verwendet wurde, fondern aud) mehrere - 
Sahre als Generalfonful in Sarajevo fungierte. Er hatte 
mit unleugbarem Gejhid unter geringen Opfern die Herzego- 
wina befeßt und die Frage des Nüdzuges der Montenegriner 
aus den don ihnen bejekten Grengdiftriften diejes Landes
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reibungslos gelöft. Sein Name hatte als der des Bezwingers der aufftändifchen Krivofije (1869) in den höheren Urınce- freifen guten Klang. 

x 

Nod am 23. Dftober titete der Armeefommandant an FSeldmarjalleutnant Yaron Bed, den zweiten General: adjutanten und Vorjtand der Militärfanglei des Monarchen, ein längeres Schreiben, tvorin er dent „bodhverehrten Freund” eine jehr intereffante Schilderung „Diejes armen, man Fünnte lagen, bisher von Gott verlafjenen Landes” gab. Diejer nad) . GöDdöllö, dem Sit der damaligen Hofhaltung des Monarden bejtimmte Brief fand IHon in Bosnien feinen Empfänger; Baron Bed übernahm ihn am 27. Oftober auf der Straße DVerbent— Kotorsfo beim Han Marica, 
Wie fhon 1866 zum Armeelommandanten der Nord: . armcee Benedef, fo war au iebt General Bed auf direkten Befehl des Kaifers nad Bosnien gereift. Er Hatte nicht nur über einen Kompler politifer und militärifgjer Sragen Erhebungen an Ort und Etefle zu pflegen und aut berichten, Tondern aud) die Frage de3 fünftigen Landeschefs zur Löfung zu dringen; er Hatte Idarf umgrenzte Befehle. 
Bon der Hand des in der Militärkfanglei eingeteilten Generalftabsoberjtleutnants Dtto Nitter von Pohl Here rührende, diefem Offizier erjihtlicd nad) einer Beipredung des SKaijers mit Bed diftierte Ihlagwortartige Aufzeihnune gen Defagen Elipp und Har: 

—„PBhilippopie im Namen Seiner Majeftät befragen, ob er jelbft mod) für die weitere Periode in Sarajevo zu ber- bleiben wünjde oder auf den ihm vorbehaltenen Bojten zurüdichren mödte. Seine Majeftät ijt mit der militärifchen ‚Führung jehr äufrieden, erfennen in ihm für fünftige Zeiten einen tüchtigen Armecfommandanten, mödten ihn gerade aus diefer Urfadhe erhalten und nit mit politifhen Detail: - - fragen abrüßen. Philippovie Hat telbjt feinerzeit binjichtlich Uebernahme der Leitung der Militärgrenze in diefer Hinficht fi geäußert, daß er fi für Die politifhen Fragen weniger geeignet fühle: Zeitpunkt it jet der geeignete, tpäter würde e5 weit fchiwieriger fein und den Schein einer Prejfiont annehmen.“ . Zu - " 
20°
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„Prinz Württemberg: Diejem im Mllerhödjjten Namen 
eröffnen, Daß er al3 Nemplacant für Rhilippopie bejtimmt 
it, dag Seine Majeftät überzeugt ift, daß er politifdhe 
Verwaltung von einem Höheren und politifch richtigen Ge= 
lihtspunfte Durchführen würde, Wenn aud) jebt Philippopie 
als oberjter Chef verbleiben follte, jo ift Württemberg jeden 
Falles für einen fpäteren Zeitpunft als Erfab bejtimmt. Er. 
joll fi) mir gegenüber ganz offen ausjpreden, ob er einver- 
jtanden wäre, Seldmarjalleutnant SZovanovie zugeteilt zu 

- erhalten, und zwar fpeziell für Zivilfahen und wegen feiner 
genauen Kenntnis Des Landes und Der Spradie. Gutes 
Bufammengehen beider wäre Bedingung und wäre zur er= 
mwägen, ob er jchon jekt. von Moftar weggenommen werden 
könnte.” oo. . : 

„Mit Feldmarjchalleutnant Sovanovie für -den- Fall 
diejer Berjonaländerung feine Fünftige Stellung Har bejpre= 
Ken und ihn verhalten, daß er Württemberg offen und rüd= 
Haltlos -unterftüße. Shn und fpäter Feldzeugmeifter Nodid 
befragen, ob fie Generalmajor Poppenheim als Erjat nad) 
Mojtar geeignet. halten oder wen fonft.”. 

Ende Dftober traf General Bed in Sarajevo ein und 
entledigte ji feines Auftrages gegenüber dem Armeefom= 
mandanten, der jih dem Willen feines Monarden fügte 
und einige Wünjcdhe perfoneller Art vorbradte; nad) GöDöllö 
wurde darüber fofort telegraphiich berichtet. 

Um 3. November 1878 erjtattete Bed an den SKaifer 
folgenden Beridt: „Unter allen den vielen Grundbedinguns 
gen, welche für eine gedeihlihe Organifation von Bosnien 
und ‚der Herzegowina in politif her und militäriicher 
Nihtung zu Iöfen find, fieht wohl die Berfonalftage in 
erjter Linie..: Die Kenittnis der Landesipradje, die impo= 
jante Perjünlichkeit, jelbjt der Wert und das Anjehen -als 
tapferer Soldat. jind. notwendige Eigenfcdaften für einen 
Chef, will man von ihm ein gedeihlihes Wirken erwarten. 
Beide dermalen in Funktion befindlihe Perjünlicjkeiten — 
Philippopie und Sovanopie — wären wie gejcdaffen, Diefer 
Aufgabe zu entjpreden. und von Yebterem fann man nüt 

- boller .Ueberzeugung behaupten, daß er eine der wenig vor | 
bandenen Berfünlichfeiten ift, melde feine Aufgabe voll=
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Tändig erfaßt und die Bepölferung mit großer "Klugheit 
zu behandeln weit. Mit dem richtigen Maß an Strenge it 
er Teutfelig gegen jede .etiva3 angefehenere Perfon, umd mit 
Vertrauen fommt ihm Die Bevölkerung entgegen.“ . 

„Anders verhält cs fid) mit. PHilippovic. Sein eiferner, 
unbeugjamer.: Charakter, jeine Nüdjictslofigfeit bei Ver: 
‚Tolgung eines -angejtrebten Zieles, fein Mißtrauen und feine 
Abneigung gegen das mohammedanijhe Element hält Die 
Bedvölferung überhaupt von ihm ferne, umd wenn aud) das 
llawifh-hriftlihe Clement der Bevölkerung mit großer Be- 
wunderung zu ihm aufblidt und in ihm den Erlöfer von 
langer Sklaverei erblidt, jo ift diejes. dod).mehr ein Gefüht 
der Zucht als des Vertrauens, beim mohammedanifcghen 
jenes des Mißtrauens und der Ueberzeugung, dah er ibm 
übelgejinnt jei.” | 

„Herzog Wilhelm von Württemberg, welder Land und 
Zeute no wenig fennt, mit dem ihm innewohnenden Eifer. 
aber die ihm übertragene Aufgabe erfajien wird, it leider 
der Landesfprade gar nicht mädtig und verhehlt nicht eine. 
große Zuneigung für das türkifhe Element und feine "geringe 
Sympathie für die Nuffen (gemeint find hier wohl die 

 griedhijch - orthodoren Einwohner). Ganz jic) jelbit überlafjen - 
‚ oder auf die Dauer felbjt mit einem tühtigen Stellvertreter 
wird er als oberjter Chef beider Länder nichts Gedeihliches' 
wirken fünnen. Gebt man Sobanovic an feine Geite, fo 
beraubt man die Herzegowina .ihres tüchtigen Landescheis 
und dringt ihn felbft in eine auf die Dauer nicht ohne 

. . Kollifionen bleibende Zwitterftellung, denn die Bevölkerung 
wird id) mit Umgehung Württemberg: an ihn- wenden 
und mit ihm verfehren wollen, und Eiferfugt über das Ge- 
fühl, daß die eigene Pojition im Land untergraben wird, 
muß den Kommandierenden mit der Zeit erfajjen.” 

„Sollte die Löjung der ganzen Frage gedeihlich werden, 
jo dürfte folgendes in Erwägung zu ziehen jein: Jobanopic 

. wird zum Stellvertreter des Kommandierenden beider Länder 
ernannt mit der Abficht, ihn, falls die Organifation beider 
Länder dafelbjt erfreulihe Fortihritte madt, im Laufe Des 
nädften Jahres zum Kommandierenden in Sarajevo zu 
ernennen und Seldzeugmeifter Herzog von Württemberg da=.
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gegen ein anderes Generalat zu übertragen... Die Bejegung 
des Bojtens in Moftar bietet Feine geringen Schwierigkeiten. 
Nad) weiteren Studien und nad) NRüdiprade mit Feldzeug- 
meijter Baron Rodid” — er war Statthalter und Militär: 
fommandant von Dalmatien — „glaube ih die bejte Wahl 
in der Perfon des Erzherzogs Sohann Salvator bezeichnen 
zu lönnen. Aus dienjtlichen und politifhen Nüdfichten wäre 
diefe Wahl jehr zu empfehlen.“ a 

Ueber Moftar, das er am 6. November pafjierte, und 
- Spalato fam General Bet am 11. November in Wien an 
und begab jid glei darauf zur Berichterftattung an das 
Hoflager nad) Gödölld. en - 

Schon am 5. November Hatte die offiziöfe „Bolitiiche 
Korrejpondenz‘ gemeldet, Philippovic habe die Bitte um 
Nüdfehr auf feinen alten Dienjtpojten. gejtellt ımd Habe 
die Anficht ausgejproden, daß das Armcefommando ohne 

. Gefahr aufgelafjen werden Fünnte, 
Das Verordnungsblatt vom 30. November 1878 bradte 

nun Die Verlautbarung der von General Bed angeregten, 
bzw. dom Monarden Thon früher erwogenen Perjonal- 
beränderungen. PBhilippopic trat wieder an die Spite des 
‚Prager Generalfommandos, das er — abgejehen-von einem. 
Sahr in Wien (April 1881 bis April 1882) — 5is zu 
jeinem am 6. Auguft 1889 erfolgten Tod leitete, 
Herzog. Wilhelm von Württemberg, der ihon feit 

19. DOftober als Stellvertreter des Armeelommandanten fun 
gierte, wurde Landeschef, Jodanodic dejjen ernannter Stell- 
vertreter, Generalmajor Erzherzog Sohanı Salvator (der 
frätere „Zohann Drth”) Divifionär in Mojtar. Von Dort 
wurde er fon im März 1879 wieder nad) Komorn transs 
feriert. Sodanovic aber vertrug ji mit dem Landeschef 
nit, trat im Frühjahr 1879 einen längeren Urlaub nad) 
Marienbad an und wurde im Sommer Didijionär in Wien, 
um welden Roten er ji wegen der wünfdhenswerten 
Stabilität und Erziehung feiner einzigen Tochter beivorben 
hatte. Zm Dezember 1881 aber Fam er. als Statthalter 

und Militärfommandant nad Dalmatien, wo ihn im Be
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scmber 1885 plößlid) der Tod ereilte, Hätte Diefer ausger _ 
zeichnete Soldat die Stellung des Bandeschefs von Bosnien 
erhalten — Prinz Württemberg fam im April 1881 nad) 
Lemberg — und dabei vielleicht das Lebensalter Philippopics 
erreicht, jo wären in den „Neichslanden“ nicht. jene Strö- 
mungen entjtanden, die Iegten Endes zum Weltkrieg führten!“ 

Der Nüdtritt des FZM. von feinem hohen Boften it 
den Bereich feines früheren Wirfens war für die Deffentlid- 
feit jedenfalls eine Ilcberrajgung und damit jiher aud) die 
Bahn freigegeben für ein mehr ungarifches Negime, das 
vielleicht die fpätere Angliederiing der neugewontnenen Läne 
der an das ungarifhe Imperium hätte vorbereiten Sollen. 
DD es gut ivar, darüber wird einft eine jpätere Geihichts- 
ihreibung ihr Urteil abzugeben Haben. Heute, zehn: Sahre 
nad dem Weltkriege, Läßt jid) Diefe Srage nicht unbedingt 
bejahen, . ZZ 

E3 fjeien nun einige Wahrnehmungen wiedergegeben, 
wie fie ji nad) den nod) nicht. veröffentlicten Alten aus 
dem Berlauf der Operationen abheben. Yajjen: 

Der Verbraud an Fuhrwerfen für den Nahihub- 
war auf den bon Natur aus thleten, nun durd) die an-= 
haltenden Negengüffe nahezu unpajjierbar gewordenen We- 
gen ein ganz enormer. Der FZM. beflagt fid) beim Neichs- 
friegsminifterium, das über manderlei Erjheinungen beim, 
Nahichube fein Befremden ausgedrüdt Haben mag, daß die 
ihweren Armeefuhriverfe faum teiter zu bringen feien, die 
Landesfuhren dagegen eine wahre Wohltat und die Rettung 
de3 Nahjhubes bedeutet Hätten. Leider fehlten für Die 
Reparatur diefer nur fdhtvad) fonftruierten Fuhriwerfe die 
entjpredenden Anftalteı. 

Ueber das Wirken der Offiziere aller Grade auf. dem 
Gebiete des Nahihubiwefens ijt der FZM. voll Des Lobes, 
weniger über jenes der Militär- und Bivilbeamten. 

Für die Erhaltung der Straßen genügfen die reichlich 
mitgegebenen tegnifhen Truppen nicht, jie mußten geradezu
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übermenjchliches Ieiften; ihre Unterftüßung dur) die Zibil- bevölferung war von mur geringem Nuben. Die Abficht der Heerespermwaltung, die Herftellung ‚der Straße Brod— Sarajevo einer Bivilunternehmung du übertragen, findet beim FZM. Degeifterte Zuftimmung; dod) bittet er je eher damit zu beginnen. Wegen des Baues einer Eijenbahn von Brod nad Sarajevo Dat er fon am 28. Suli einen Inge: nieur mit einem Projette nad) Wien gejchidt, aber nad) reichlich einem Monate nod) nicht gehört, was berfügt wurde. 
‚Zum Schlujje wird im Berichte gejagt: „Der Kampf mit den Waffen in Ticben Gefechten, die Einfeitungen .und Aus: führungen dazu, der Kampf mit den Elementen und den unaufhörlihen Negengüfien, die hieducch verzweifelt jchwer gewordene Verpflegung der Truppen haben mich und meinen Stab Bis.an die äußerjte Grenze der Kraft in Anjprug) genommen. ‚Biel Fonnte daher für die Herjtellung der Kom- munilationen und für andere Vorkehrungen nicht seichehen. Was gejchehen Fonnte gefheah, und es ijt jedenfalls mehr, als was von der anderen Seite beranlaßt ivurde.” . 2 

Das Neichskriegsminifterium will von den trojtlojen Zuftänden auf den Straßen bisher nichts gewußt Haben, aud) über die Notwendigkeit einer Anftalt für die Reparatur der duhrwerfe durd) das Armeefommando nidt aufmerfjam ge- macht worden zu fein. Der Yau einer Thmalfpurigen Eifen- bahn jei ‚bereits eingeleitet uw. Aus. diefem Schriften: twechjel darf jedenfalls geihlojjen werden, dah das Neid)s- "Triegsminifterium äwedmäßigermeije fid) durd)  bejondere Organe über die fallweifen Bedürfnijje bei dem Dffupations- forps. hätten unterrichten lajjen follen, anderfeits aber der TZM. Ti gegen unberetigte Vorwürfe fehr nahdrüdiid zu wehren weiß. Aber aud in Fragen der großen Politik geht er feine eigenen Wege md unterläßt e3 nit, feine  Anfidten an Alferhöcjiter Stelle vortragen zu lajjen. Einen geradezu Hajjiichen Beleg dafür bildet ein ausführliches, 
Nemoire dom 28. Augujt an den Vorjtand der Militär: 

“ Fanzlei, FMLE Freiherr von Bed.
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Bericht an FMRL. Beck, Borftand der Mititärkanzlei 
des Kaifers! 

(In den Akten des Kriegsardjivs Fonumt er nit vor.) 
Sarajevo, am 28. Augujt 1878. 

Hohverehrter Fremd! 
Der durd) Konfularberichte ftart niedergegangene Nebel ift dur) das Deflagensiwerte Ereignis der HYufarenesfadron bei Maglai- — Gott fei Dank! — zerriffen worden. Sc fah Har, weil die Stufionen gefhtwunden ımd aus der Promenade militaire nad und nad) jid) Ihlielih einer der Befwerlichiten, — durd) Widerwärtigfeiten aller Art, Haupt: . ‚fädlid) aber dur ein Iimwetter, wie es in diefer Jahreszeit meines Erinnernz nad) nie eingetreten, beeinflußten — und immerhin bemerfenswerten Seldzüge entmwidelt - hat. 2 Der Uebergang aus dem amilalen Vorgehen mit mög: fiäfter Schonung bejtehender Gebräude, oder eigentlid) Kim: melfchreiender Migbräude, zu energiichem, bejtimmten, durd) nichts zu beirrenden militärifchen VBorgange, trat urplößlich . ein. — Wahrlid) nicht zum Schaden der Sade, im Gegen: teil; ich hielt es und begrüße 63 nod) immer als ein wahres Stüd. Je cher diefer Üchergang bewirkt werden Fonnte — und er war eS’auf der 3, Marfcitation Doboj Shon — dejto Jiherer gejtaltete ih unfere Bajig, dejto Fräftiger anfer Handeln, tweldes, wenn «3 mehr im Innern Des Landes eingetreten fein würde, nimmer jene Birfungen, troß angejtrengtefter Leiftungen, hervorzurufen geeignet geivejen wäre. Die Berfidie der ottomannijchen Regierung lag zu jener Zeit offen zutage. Seder, aud) die Mohammedaner Bosniens, jpradien dabon, ohne fie im mindejten bertufchen alt wollen. Zeder jah fie hier — und wie mir der deutjche, franzöjiide und engliie Konful offen lagten — Hlar, nicht nur die fatholiichen md griechifich =» orientalifchen Beivohner und Notabilitäten, jondern aud) die fogenannten gutgefinne ten Mohammedaner. Nur unjer Konjulat, id bedaure e8 bejtimmt erwähnen zu müjjen, wiegte fid) in einem Dptimis- 

1 Diefer Bericht dürfte von dem Ende August aus der faifer- ei lien Militärkanzlei in das Armee - Hauptquartier entfandten Generaljtabshauptmann Pinter nad Wien gebradt worden fein. 
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mus immer fejter und jefter ein, der endlid auch im aus- 
wärtigen MAmte als Tatjache hingenommen wurde. Nicht 
eine Berfon, jondern alle hier in Sarajevo — die fremden 
Konjuln mit eingejhloffen — jpredien es offen aus, daß 
die .ottomanifche Negierung gleid) zur Zeit Des Friedens 
ihluffes von San Stefano enorme Transporte an Waffen, 
Munition und Siriegsmaterial aller Art, größtenteils über 
Salonifi, aber aud. aus dent Sandfdjaf Nowibazar nad) 
Bosnien Hineinmwarf und durd) Hodjas auf die mohammeda- 
niihe VBebölferung zum Bmede des Widerjtandes Hinzie- 
wirfen anfing — andererfeits die Behörden anwics, dem 
freien Handeln und Willen der Bevölferung fein Hindernis 
in den Weg zu legen. Notorifd) befannt it e8, daß die im 
Lande befindlihen Nizams, Nedife, Mutchafis unter den 
Augen ihrer Vorgefegten zum Anflug an die Snjurreftion 
bearbeitet wurden: Und ebenjo befannt ijt es, da äuerjt. 
Konftant-Bafdha, dann Mahzar: und jhlichlid Hafiz-PRafcha 
unter angeblier Beförderung der ilfoyalen Abfichten. der 
Pforte eigenfüchtige Bwede in. dem Sinne verfolgten, um 
in der im Srieden-von San Stefano ausgejprodenen Auto 
nomie Bosniens fid) eine mehr minder unabhängige PBajda- 
wirtfchaft zu etabliercıt. Speziell Hafiz- Rafha mar’ cs, 
der die unglaubliden Maffen von Striegsmaterial durd 
das Sandidhafat Nowibazar hereinbeförderte, der die großen 
Magazine in Maglai, Zepce, Zenica einerjeits, in Saice, 

. Zraobnif, Livdno aridererfeits, mit Waffen und Munition 
dotierte. Er ift cS, der duch Madinationen feine beiden 

° Borgänger SKonjtant- und Mabzar-Pajha zu entfernen und 
par la grace de Hadji Loja fid) zum Gouverneur von 
Bosnien und der Herzegowina ernennen lich, welden Vor- 
gang beaditenswerterweije die Pforte. mit: einem eigenen 
Veziratfchreiben janktionierte. . 

IH muß der Wahrheit gemäß hervorheben, daß Die 
grichifhe Bevölferung aller LSandesteile, die ih bis nun 
durdfchritten, troß meines bejtandenen Mißtrauens gegen 
ielbe, ji durchaus Forreft, ja ergeben bewiefen hat in eben 
dem Maße, wie die Fatholijche. Unfere -Beften, unfere ver- 
läglichjten Kundidafter waren .die griehifch - orientalifchen. 
Nicht einer hat das in ihn gejegte Vertrauen migbraudt. Sie
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trugen fid) ebenjo wie die Katholiken freiwillig zu diefen und zum Wegiveijer-Dienjte an und fürderten unfere Sadıe, die freilich) in erjter Linie ihre eigene. war, in der mög= lichjten Weije. 

Daß in einigen Privatberichten erwähnt wurde, Chriften hätten ji an den Kämpfen beteiligt, mu id) dahin modifi- zieren, Da ChHrijten-Katholifen wie Sriegifh-Drteitale — bon den Snjurgenten in Mafjen ausgehoben, als Rajttiere. zum Tragen der Munition und des Prodiants, ja zum Schleppen der Kanonen verwendet wurden. Waffen gaben ihnen die Mohammedaner feine. Sie wollten Diejelben, wie - fonftatiert, bei Behce tuehrlos als Kugelfänger vor fi) idieben, was diefe, dur Wald und Foupierten Boden unter= fügt, dazu benüßten, um jid aus dem Staube zu maden. - 
In allen Gemeinden kamen die Chriften- mafjenweife zur Begrüßung, zur Danffagung für Erlöfung aus 400- jähriger Knchtihaft uns entgegen und laut waren aus den Mafjen die Rufe inmig und herzlid) dargebradjt zu Hören: Gott erhalte unferen weiten Grlöfer Franz Sofef I., uns jeren Heren und Gebieter von diefem Tage an. 
Die mohammedanijche Bevölkerung ift — im Gegenfate 5 meinen früheren Anfhauungen — wirklich eine wilde, , vertierte Motte, die nur durdy volljtändige Entwaffnung und durd) eine durc) ftrenge Gefeße geregelte Adminiftratioı nad und nad annähernd zum menjhliden Bewußtjein gebradt werden fan. Die Begs und Agas, denen die Touriften und Konfjuln verjchiedener Mächte ein großes Anjehen, großen: Einfluß auf ihre Glaubensgenoffen. zus Ihreiben, haben weder Einflug no überhaupt irgendein Anfehen. Die Angehörigen der mohammedanifchen niederen BVolksklafje, durd) ihre Geijtlichen fanatijiert, jind wahre Petroleurs im vollen Sinne de3 Wortes und miüljfen durch große aber aud geredte Strenge in die Schranken der Gefeglichfeit surüdgebradht werden. 

‚Die don unjeren Konfjuln zur Allerhöcjiten Auszeich- nung beantragten Begs, welde angeblid) die öjterreichifche Partei gebildet haben, jind die unbedeutendjten Menden im Sande und haben ebenfowenig zu bedeuten, als etiva der biedere Holl in Wien. Die Beteilung Ddiefer moralifcdhen
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Nullen mit Allerhöhften Dekorationen wäre ein fchiver- 
wiegender.. $chler. u 

Die Unverläßlichfeit, die Unfähigkeit der ottomanijcden 
Beamten in den verfhiedenen Städten und Drtichaften Habe 
ic) zu meinem und der Cadje Schaden bitter empfunden, 
ihre baldigfte Entfernung ift ein Gebot des Dienftes und 
meiner Pflicht, weshalb id) aud) in telegraphifhem Wege 
um Die jchleumnigfte Zufendung der vom Generalfommando _ 
in Agram und von der Banalregierung bezeichneten Per- 
jonen Dringend gebeten Habe. Sch. Bitte bier gleichzeitig 
um Die gefällige Aufforderung an die Stadthalter- von 
Böhmen, Mähren und Strain: 'mir verläßlie Kräfte, die 
wohl in der fchnelliten Zeit die hiefige, mit. der ihrigen 
verwandte Landesipradje ji aneignen werden, zur Dispo- 
tion stellen zu wollen. 

. "Sn. Sarajevo, wo die Fetroleurs ihre Drgien gefeiert; 
fand ih gar Feine Art von Regierung, jo dag id) mich 
beranlaßt jah, Thon am dritten Tage. meines Hierfeins 
eine Art Stadtrat zu organifieren und zu ernennen, iveldher 
innerhalb des ihm mitteljt Statutes, dag mit Bericht Nr. 31 
pol. vom 24. d. M. vorgelegt worden ijt, eingeräumten Wir- 

‚ ungsfreifes bereit3 zu adminiftratieren begonnen hat. Diejes 
proviforifhe ‚Statut fand jehr dankfbare Aufnahme — und 
tatfählic) brennen fon feit ‚borgejtern etlihe 20 Lampen 
in den Gafjen Sarajevos. Große Löcher und Untiefen in 
den Straßen find verihwunden, mit der Straßenbefprigung 
wurde begonnen und die Ausleerung des Hausunrates auf 

- die Gaffe wurde befeitigt. 2 - . 
Nicht wahr, die Zivilifation Tchreitet rajd) vorwärts?! 
Diefes Statut beabjihtige id} in allen größeren Städten 

--BoSniend und der Herzegowina ‚probijoriih einzuführen, 
vorbehaltlich einer jpäteren Verbeiferung. . 

IH beihäftige mich gegenwärtig mit dem Entwurf einer 
proviforifchen politiichen Aminiftration des Landes, ineldhe 
— wenn die Beamten hier eintreffen, — gründlichjt Durche 
beraten und nad Geift und Zendenz jedem einzelnen 
Beamten Elargelegt werden. wird, damit fie bei ihrer Er- 
ponierung darnad) handeln Fünneıt..
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. Das dringendjte Bedürfnis ift die Anfitellung des Gere: sancerforps,. und id) werde demnädjft meine diesbezüglichen Anträge mir zu ftellen erlauben. Ein guter Stamm bo Unteroffizieren muß jedenfalls unferen Probinzen entlehnt werden. Chrijten beider Neligionsbefenntnifje, welde jic freiwillig zu diefem Dienfte melden, finden fi Bierfands In Mafjen. Die beftandenen ‚Bapties Haben in der Mehrzahl in den Neihen der Snfurgenten mitgefocdten und irren - od) immer in den Wäldern herum. Von ihnen wird wohl . ein Teil in das Serezanerforps aufgenommen werden Tünnen, der andere Teil muß aber entfernt werden. 
Die militärifhe Situation, die dur‘ den Sieg und die Einnahme bon Sarajevo eine ungleid) günftigere ift, als id) jie am Tage meiner Bericterftattung abzujhäßen in der age war, gibt beitimmte Hofinung, daß nad) dem Eintritte der in das Land beorderten Armeelörper in der Zeit von hödjtens drei Wochen alles entivafinet umd volfftändig den Gejegen unterworfen fein wird, = 
IH weiß nicht, wie die Allerhöcjften Verfügungen, die Hauptmann Binter mir überbringt, Yauten werden. Id glaube aber, daß e3 bei einer Vorrüdung von zivei Trups pendibifionen von Doboj im Sprecatale aufwärts und einer Divifion über Novi Brefa gegen Dolnja - Tuzla anderjeits — faum zu zwei Gefechten Fommen dürfte, und der Neft der Arbeit dann in der Entwaffnung der Bevölkerung, in der Einfegung der Behörden und in der Ueberwadung der gejeglichen Vorfehriften Bejtehen wird. . 
Durd) die Difponierung der. 36, Truppendivifion nad Banjalufa, refpeftive die Vorrüdung des Generalmajor Bad) von Bihae nad Han Cadjavica ijt .die bolljtändige Bazifi- terung diejer beiden Sreife jiher und in fürzefter Beit su erivarten. Dann tritt at diefe Dibifion die Idivere Aufgabe Heran, die demoralifierten Slüdtlinge auf ihre BVohnftätten zu führen, fie -dort ziı etablieren und mit uns nahfihtliher Strenge zur Arbeit zu. verhalten. 
Die verhältnismäßig geringe Kraft, über die id tr Sarajevo verfüge, gejtattet mir nur die Entfendung bon Kolonnen nad) allen Nichtungen in der Nähe der Stadt, um die gejdlagenen Aufjtändifgen, die id) unweit su jfam=
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meln verfuden, auseinander zu jprengen. Größere Erpedi- 
tionen find mir ohne Entblößung der wichtigen Hauptjtadt 
nicht geftattet. Sowie aber das 4. Armeelorps Earajevo 
Tid) nähert, beabfichtige ic) eine größere Unternehmung zuerjt 
gegen Conjica zu madjen, um die Verbindung mit der 
Herzegowina dadurd) herzuftellen. Uebereinftimmende Mel- 
dungen bejagen, daß die bei Konjica in großen Maffen 
fid) angefammelten Snjurgenten auf die Nadhridht vom Falle 

- ‚Sarajevo3. fi) in großer. Menge verlaufen und faum irgend 
etwas Feindjeliges unternehmen, ja, faum irgendeinen Wider: 
fand einer Expedition entgegenjtellen werden. \ 

- Die bedeutendfte und mit Kraft Durdzuführende Exrpe- 
dition aber muß auf Pijegrad gemadt werden — eine 

- Expedition, die ebenfo wiätig als durd) den gänzlien Man- 
‚gel an Kommunifationen Ihwierig ijt. Die von Nefognos- 

N 

zenten des Landesbejhreibungsbüros als fahrbar bezeichnete _ 
Verbindung von Sarajevo bis Vifegrad ift gar nicht fahrbar, 
ijt eines der elendejten Saummege, die überhaupt denkbar 
find. Schon jeit 3 Tagen wird am Saumtvege von Sarajebo 
nad) NRefc dreh, two ic) einige Batterien und eine Befejtigung 
anlegen lieh, mit Zuhilfenahme einer Requifition von 400 
Menjhen gearbeitet. Ich hoffe dieje Arbeit in 5 bis 6 Tagen 
fertig zu fehen, um fofort an die Bortfegung gegen Mofro 
und weiter nad) Han pod Romania su jchreiten, deren Ber 
endigung ungefähr indie Beit fallen dürfte, wenn Die 
nadrüdenden Truppen in Sarajevo eintreffen. Der Net 
des Weges muß marfdierend angelegt und hergejtellt werden. 

.. . Eine zweite Expedition tft jene, Die. nad) Gorazda, 
diefem zweiten Schlüfjel in das Sandidafat Nowibazar, zu 
machen ijt. . . 

E3 jei mir erlaubt meine Meinung über die durd) 
die Ereignijfe gewordene Situation ausfpreden zu Dürfen. 

Delterreih = Ungarn hat Bosnien und die Herzegowina 
im Sinne des Berliner Kongregbeichlufjes nicht offupiert, 
tfondern einer illoyal handelnden Regierung mit den Waffen 
in der Hand genommen. Nicht allein unjer ‚Borteil er- 

. heit es, fondern die Beruhigung des Landes ijt foube- 
tainement davon abhängig, daß Dejterreich =» Ingarıt, Bog- 
nien und die Herzegowina zu integrierenden Teilen des
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Katjerjtantes öffentlid) erflärt. Iedes Hinhalten, jedes Muss weiden von Ddiefer offenen Erffärung öffnet 100 Türen . und Tore den Intrigen der Torte, den Intrigen der italieni- ichen Konjularbeamten, wie id) Dies tatfählih von den diefigen behaupten Fan. Die Agitation wird früher nit aufhören bei den Mohammedanern nicht in der Erwartung - wieder zu ihrer bisherigen Gewalt zu gelangen. Bei: den ChHriften beider Neligionsbefenntnifje wird die Furcht, viel- leijt dod) wieder unter das alte 30 zu fommen, die Liebe zur Arbeit zum Erwerb und die damit verbundene Bu: friedenheit hemmen, bieffeict zunichte maden. Das Hin- halten glide einem ftändigen Belagerungszuftande; wäre eine Situation, die uns Feine: Anhänger, die uns feine ergebenen oder twenigitens die - Souveränität nit aner- fennende Bervohner Ihaffen würde; es ftünde einerfeits -. Die Armee ifoliert da und die Einwohner aus berichiedenen Motiven ‚andererjeits in der Gegenftelfung und in diejer, Mohammedaner in der Hoffnung auf das Entjtehen ihrer früheren wilden Herricaft, Die Ehriften aus Surdht wieder unter Diejelbe zu geraten. 2 

E35 ijt meine innerjte Uebergeugung daf die Erffärung: Bosnien und die Herzegowina bilden einen integrierenden - Bejtandteil Dejterreih- Ungarns — lofort alle Schiwierig- feiten beheben, fofort die großen Koften für die Erhaltung der Armee vermindern und diefe felbjt um einen bedeuten: den Teil zu reduzieren geitatten würde, 
Daducd) würde aber der SKongregbefcluf, twonad) Dejter- rei) = Ungarn aud) das Befangungsreht im Sandidafat Nomwi- bazar eingeräumt wurde, in ein anderes Stadium treten und meiner Anficht nad) von geändertem Standpunkt aufzu- faffen jein. Dhne das Net formell aufzugeben, ja unter . ausdrüdlicher Betonung der Aufredterhaltung Desjelben, dürfte die Ausführung in unjerem ureigenjten Snterejje einem fpäteren Zeitpunfte vorbehalten bleiben müjjen. Das Befagungsteht im Sandiafat Nowibazer .ift. in feiner praftifchen Geltendmadyung ebenjo foftipielig als bon aweifel- haftem Werte, und die Drganifierung, die Beruhigung Bos- niens und der Herzegowina find vorläufig ohnehin Arbeiten von beträdtlicher Größe umd Bedeutung. Die Einimpfung
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djterreihiich - ungarifhen Wejens in diefe zivei ausgedehnten 
Länder ijt vorausjigtlid in verhältnismäßig furzer Frift zu 
erreihen. Der Unterfchied einer geregelten wohlmwollenden 
Verwaltung wird hier in Fürzejter Zeit treiie Untertanen 
ihaffen, wird die wirflid) bedeutenden Nejourcen - fpeziell 
Bosniens entwideln, eine. Enttvidlung, die aud) auf das 
Sandjdafat Nowibazar die mweitgehendjten Folgen aus- 
üben muß. Und follte der. Durdzug dur das Gantjichafat _ 
zur Verfechtung öjterr.zungarifher Snterejfen nad) dem 
Südojten einmal notivendig fein, jo wird diefer Durchmarjd) 
biel leichter, viel bejjer ausführbar und von der Bevölferung 

dbiel erwünfchter begrüßt werden, als wenn dies fon gegen 
wärtig oder etwa jhon im Fommenden Frühjahr der Fall 
jein würde. Die Pforte Fönnte dem ernjtgewollten Durd)- 
mar; dann gar Feine nennenswerten Schwierigfeiten ' 

- bereiten. 

Mir jhaudert vor den Kojten, Die das fofortig Durchzues 
führende Befagungsregt in dem Santihafat betragen würden, _ 
weil jie in gar feinem Verhältnif zu dem nominellen Belite . 
wären. Der Vorbehalt des erworbenen Nehtes und Die 
Zurüdhaltung von der Ausführung unfererjeits wäre eine 
wohlverdiente Bejtrafung der Perphidien der Pforte, welcher 
Montenegro und Serbien das 2eben jauer genug madjen 
werden, ohne daß mir — wenn Bijegrad und Gorazda in 
pafjagerem Sinne Defejtigt werden — irgend weldjer Gefahr 
ansgefcht fein Fünnten. 

E35 drängt mid zum Schlujje der DOpferivilligfeit, Der 
jeltenen Hingebung und Ausdauer der Generale, Stab3- 
und Oberoffiziere, insbefondere aber der Mannjhaft zu 
gedenken, welde Tugenden ihnen allen in hohem Grade 
eigen, ihre Aktionen im größten Elende, beim Inmwetter 
fürgterliciiter Art, bei jhledhten und gar feinen Kommunifa- _ 
tionen zu wahrhaft heroifchen geftalteten. Generale, Offiziere 
und Truppen verdienen wirlii die in- jo großem Maße 
ihnen zuteil gewordenen Allerhödjiten Anerfennungen und 
Auszeihnungen. ° 

- Dagegen muß id) zu meinem tiefen Leidiwefen erklären, | 
daß die dom Ef. ung. Minifterium. dem 13. Armeelorps. 
beigegebenen Telegraphen- und Rojtbeamten weder das
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nötige Wilfen, No irgend ein Pflichtgefünt mitgebradjt Haben. Diefe Beamten find eine wahre Sandplage für die Truppen, die dureh faft einen Monat weder auf telegraphi- 

geivefen waren, mas Ihwer und Bitter bon allen embfun- den wird, DE Die Intendanz- und Verpflegsbeamten, die ihren Beruf im Frieden in Bemängelung von den gewijjen Zehntel: Kreuzen zu fehen getvohnt waren, find für die Verwendung im Selbe, wo c5 ji um Gedanken, Haren Blid, feften Entfäluß und energifche ' Durdführung handelt, nicht Braucdybar, 
u Die Verpflegung; das Nahichubsiweien und hunderterYei damit verbundene Gejhäfte, die eigentlich der Sntendanz zugehören, fie fielen den ausgezeichneten Offizieren meines Generalftabes zur Laft und mit gehobenen danfbaren Herzen  gedenfe id) ihrer und embfehle fie ganz gehorjamft der Aller: hödjften Gnade feiner Majejtät des SKaijerz.“ s 

Diejer Vorjclag, die Dffupation- der beiden Länder zu einer Annerion zu gejtalten und die Befegung des Sans digjafat Nowibazar einem biel, viel fpäteren Beitpunfte borzubehalten, Haben fi durd) die 30 Jahre fpäter ftatt- gefundene. Annerionskrife, btw. die damit im Zufammen: Bange geftandene freiwillige Räumung des Sandfehnfates leider nur als zu ehr begründet und zeitgemäß eriviefen, Sn einem nit minder interefjanten Schreiben vom 

perfonellem Gebiete, Mängel bei der Sntendanz, beim Buhre wejenforps und den Armecanjtalten und “Tegt ‚feine Une Ihauungen über die sufünftige Verwaltung, das Geridts- und Finanziwefen, die Verhältniffe bei dei berfchiedenen Religionsbefenntnijjen, die Nepatriierung der Slügitlinge und endlid die Verhältnifje in Nowibazar dar. _ -- Sehr warın jekt fid) der KIM. für die außertourlide ‘ Beförderung feines Gehilfen, des Oberftleutnant Sabini ein, 
. 21
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‚naddem er vorher fi die grundfäglihe Zuftimmung des.. 
Chefs. des Generalftabes eriwirkt hat. Die guten Ablichten 
fhelterten an dem Widerftande des Neichskriegsminifteriums 
batv. an der Bedahtnahme.auf die dod) nur partielle Mobiliz. 
lierung und: die Sriedensbeftimmungen der die Beförderung 
tegelmden‘. Vorfgriften. “ 2 

M. Präf. 152. 
Auf d. Telege. PBräf. 6197 an das NR. FE: M. in Wien. 
Aus dem Antrage des FZM. Philippopic auf außer: 

tourlide Beförderung des Oberftleutnant Sabini zum 
Oberjften: nn 
 _ „Oberjtleninant Zabini Hat: mir. in den Gefechten von 
Doboj, Maglaj, Zepee, Han Belalovac und der Einnahme 
bon Sarajevo, bei den Gefchtzdispofitionen und der Ge- 
fetsleitung die vorzügliäften Dienjte geleiftet. Speziell 
hat Diefer Stabsoffizier bei meiner Uebernahme des Armee- 
Tommandos, weil Oberjt Bopp, glei nad dem Eintreffen 

° "in Sarajevo erkrankte, mir allein zur Geite gejtanden, bei 
dem Entwurfe des Dperationsplanes, bei. der Zeitung Der 
Operationen, ieldje, auf weiten Räumen verteilt, unges. 
meine Schwierigkeiten und Sriktionen bereiteten, Dur 
Viffen und Können, dur Hohes Prlihigefühl und ganzen 
Soldatendjarafter mwefentliäifte Unterftütung bereitet. Eine 

 außertourlide Beförderung zum Oberften im. Generalftabs- 
forps erbitte ic ganz gehorfamit in: Würdigung der Ber- 
dienjtlicfeit Diefes Stabsoffiziers und im weiteren Snterejje 
des Allerhödften Dienftes.” ©: . . . 0: 
 . Ein Sabre fpäter. wiederholt der FKZM. diefen Antrag | 

mit gleich negativem Erfolge. Er vermodte nur die vor= 
zeitige Ernennung FSabinis zum. Generaljtabschef des Ge- 
nerallommandos- in Prag im Herbfte 1879 zu ermwirken. 

u 8. 8. Generaltommando in Prag. 
2... Bräf. Nr. 634. u 
An S. Erzell. den RAM. FMELL Graf Bylandt- Nheidt 
lan Bien. 

"Prag, am: 6. Dftober 1879. 
"ns Oberftleutnant Fabini Hatte fon während: der 
Zorrüdung des 13.. Korps bis Sarajevo durd) wirflid
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‚außerordentliche Tätigkeit und Leijtungsfähigfeit in meinem, - Stabe ji hervorgetan. Die bald darauf über Allerhödjiten Befeh! aufammengezogene 2, Armee, zu deren’ Kommandan- ten ich alfergnädigft ernannt wurde, bradjte die eigentümlidhe Eriheinung zu Tage, daß der “ernannte Generalftabschef : bei der Armeelommando Stellvertretung in Brod a:.d. ©. zurüdbleiben mußte, während id} in Sarajevo auf den früher gehabten Stab deg 13, Armeelorps bejränkt blieb.  -- Der Generaljtabschef des Korps, Oberft Leonidas. Popp; erfranfte gleich in der erjten Beit nad dem Einriden in Sarajevp; Oberftleutnant Fabini fungierte tatjählihh” vom erften. Momente des. Zufammenlommens der 92, Armee bis zum Schlufje des ganzen DOffupationsfeldzuges als Generals ltabschef. - " \ ' 

Was er. in diefer "Stellung geleiftet, weldhe Mrbeitg-. und Leiftungsfraft er hiebei beivies, Habe ic) feinerzeit aus Pflicht zur Kenntnis. gebradit. Nur feiner DOpferfreudigfeit, feiner durdjaus nad allen Nictungen fi Fundgebenden Verläßlichkeit danfe id) es, daß die fo vielfältigen Arbeiten in der. Leitung der Armee auf fo bielfad) getrennten @e- fechtsfeldern nirgends eine Etörumg erlitten, bielmehr dag bon mir gedachte Eingreifen der berjchiedenen Teile zum allgemeinen Ziele darmonijch. und ganz glatt -beiverkftelfigt wurde, 
Oberftleutnant Fabint hat fi) — ic) Hebe cs mit Freude herbor — große BVerdienfte- erworben; er Kat aber aud), was ehr Hod) und gleihgewichtig. in die Wagichale fällt, den Berveis geliefert, dag er zu hohen Generaljtabsver- mendungen ‚im Stiege Talent, Wijfen und Können, dann - Charakter in vollem Maße befist. Es find dies erprobte _ Eigenfhaften, die nidjt Viele aufzumweijen Vermögen. md daher aud) eine bejondere "Berüdjihtigung im Sntereffe ‚des Allerhödjiten Dienftes berdienen dürften. 27 „Eure Erzellenz hatten .die- Güte, mir mit dem. NRKM. Präfidialerlajfe Nr. 6931 .vom 11. November "1878 zu eröffnen, daß dem Oberftleuinant Fabint über meinen‘. dieg- beziglihen Antrag die. Befähigung für die außertourliche Beförderung zuerfannt und daß derjelbe — jobald..es ‚mit ‚den gebotenen Nüdficten‘-vereinbarlig .— feinerzeit: jur 

21°
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außertourlicen. Beförderung in. VBorjchlag gebradjt werden. 
wid. : . 

. & jtelle' nunmehr, nad Verlauf eines ganzen Sahres, 
und. nachdem Dberftleutnant Fabini aud). im Nange des 
Generalftabstorps weit vorgerüdt ift, Die Durd).meine Pflicht 
gebotene Bitte; Den DOberjtleutnant FSabini bei Gelegenheit 
des Befürderungsantrages pro November. zur Beförderung 
zum DOberjten in denjelben aufzunehmen. _ ee 

Es gehört unzweifelhaft. zum Glüde,: wenn einem 
Offizier vor dem Feinde die Gelegenheit geboten wird, 
Außerordentlices zu leiften. Oberftleutnant Sabint hat fic) 
diefes Glüdes. in der ausgezeichnetjten ‚Weife iwilrdig 
gemadit. “ 

- Allerdings berüdjichtiget das Gefjeh Die mehr oder min- 
‚der lange Dienftzeit eines Dffiziers bei feinen Anjprüden 
auf die Beförderung nit. Gleihwohl muß id) herbor- 

- heben, daß Oberftleutnant Sabini im Generaljtabslorps vom 
Oberjten. abwärts, den älteften Offiziersrang inne hat. Er 
blieb zurüd — e3 ijt dies ein Mißgeiid — weldes. durd 
feine, im DOffupationsfeldzuge 1878 hervorragend beiwiejenen 
Zeiftungen mwettgemadht werden fann, wenn eben mit Rüd- 
fit auf Tebtere die außertourlihe Beförderung demjelben 
zuerfannt werden mollte.“ 

. . i 
Hierauf eriwidert das Neichäsfriegsminifterium mit dem Gr- 

lafje Präf. Nr. 5466 vom 19. Ditober' 1879. 

' .. Oberftleutnant FSabini Hat, wie Eure Erzellenz in, 
dem erwähnten Berichte Herborheben, jid) während feiner 
Dienftleiftung beim 13.- Armeeforps durd) außerordentliche 
Tätigkeit und Leijtungsfähigkeit hervorgetan und große Ber: 
dienjte erworben. et oo 0 

. Auch der Chef des. Generaljtabes hat in feinem dies- 
fälligen, über meine Aufforderung abgegebenen Gutadjten 
die verdienftlihen Leiftungen des genannten Gtabsoffiziers 
in vollitenm Maße gewürdigt. u 

Oberftleutnant Sabini wurde für dieje feine Leiftungen 
durd die Mllergnädigfte Verleihung des Nitterfreuzes des 
Seopoldordens mit der Sriegsdeloration ausgezeichnet und 
weiters dadburd in außergewöhnlicher Art berüdjichtigt, daf
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er außer der Nangstour und nod) in’ der Oberftleutnantg- 
GHarge über befonderen Wunfh” Eurer Erzellen; von mir 
zum Generalftabschef des Generalfommandos in Prag Mllers 
hödjften Ortes beantragt und von Sr. L. u. & Apoftolifchen 
Majeftät aud; Allergnädigft Hiezu ernannt wurde, twodurd 
diefer Stabsoffizier eine weitere und ganz bejondere Aus- 
zeichnung erfahren hat. 

. _„Oberftleutnant Sabini muß in diefen tviederhoften Al: 
lerhödiften Gnadenbezeugungen eine ausreichende Würdigung 
feiner Leiftungen finden, daher id um fo weniger in der 
Lage Bin, auf die aufertourliche Beförderung desfelben bei 
Sr. Mafeftät den Antrag zu ftellen, als einerfeits ein folder 
Antrag den Allerhödften janktionierten organifchen Bejtim- 

- mungen für das Heerivejen, ‚betreffend den Generaljtab 
(Runft X Tettes alinca)’ ftrifte entgegenfjtünde, anderjeits 
biele dem genannten Stabsoffizier im Range vorgehende 
Oberjtleutnante des Generalftabsforps gleichfalls in mannig- 
faden Verwendungen jehr hervorragende und ausgezeichnete 
Leiftungen aufzumweifen Haben, wenngleich Diefelben' nit, " 
wie DOberftleutnant Yabini in der glüdliden Lage waren, 
lid) Diesfalls vor dem Feinde befonders herbortun zu Fönnen 
— wie Eure Erzellenz Dies betreffs des ‚erwähnten Stab3- 
ojfizierd in dem eingangs erwähnten Berichte fo treffend 
bemerken. - u 

SH muß hiebei auf den Präj. Erlaf des NKAM. bom 
11. November vd. 3. Nr. 6931, defien Eure Erzellenz in. 
dem jüngften Berichte erwähnen, zurüdfommen und her» 
borheben, da5 Oberftleutnant Fabini nod) als 16. im Range 
zur Beförderung fteht und daß Faum die Hälfte feiner 
Vordermänner im, bevorftehenden Avancement= Turnus die 
höhere Charge erreihen werden, daher die außertourlide - 
Vorrüdung des Oberjtleutnant Fabini aud) dermalen nod 
nicht mit den. gebotenen Nüdjihten und den beftehenden 
Vorjriften vereinbarlid) wäre. un nn 

. _ Bas jchliehlid) die Bemerfung Eurer Erzellenz betrifft, 
dog Dberftleutnant Zabini im Generaljtabsforpg vom 

: Oberften abwärts den älteften Dffigiersrang innehat, fo trifft 
felbe3 wohl zum größten Teile bei den Oberftleutnants 
zu, doc) Tangieren 15 Dberfte mit einem mitunter . be=
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deutend älteren Dffiziersrang als jener des Oberftleutnant . 
Sabini dor demjelben, und ijt das Nildbleiben felbft in 
erjterer . Gruppe wie Euer Erzelleng befannt nur feinem . 
jo fpäten Entihluffe, die Kriegsjeäule erfolgreid) zu freguenz=. 
tieren, zuzufchreiben.” . on 
 Bien,.am 19. Ofiober 1879. _ .. 

‚Bhylandt e. h., HMEL. 
Das Armeeverordnungsblatt Nr. 62 vom 22. .Oftober: 

verlautbarte die vom SKaifer. an die Dffupationstruppen 
berliehenen Drdensdeforationen, naddem der TIM. Ichon 
am 19. Auguft nad) der Einnahme von Sarajevo mit dem 
Gropfreug ‘des Leopold -Drdens ausgezeichnet worden var. 
Oberftleutnant Zabini wurde, verliehen das- \ 
. | Ritterfreuz des Leopold-Drdens 
en mit der Striegsdeloration. 

‚ Der Text des. vom Kaifer unterfertigten Drdensdefretes 
, Jautete wörtlid:: „In gnädigjter Anerkennung Deines ans 

Yäplidh Der Operationen in -Bosnien im Jahre 1878 "be- 
währten, hervorragenden, tapferen Verhaltens an Seite des 
13. Nrmeeforpsfommandanten in den Gefechten bei Kojna 
am’4., Maglai am 5., Bepce am-6., Han Belalovac am 16. 
und bei der. Einnahme und Erftürmung von Sarajevo am 
19. Auguft 1878 fowie in Würdigung Deiner ausge 
seihneten Leiftungen als Sous-Chef des Ge- 
weraljtabes, fpeziell bei dem Entwurfe.des Offupationg- 
hlanes, bei Erlaffung der Befehle an die getrennt operieren= . 
den. Koloinen-Kommandanten, dann beim. Kombinieren und 
Verfaffen der Marjd- und Gefehtsdispofitionen.” 

‚Bei. der offiziellen Vorftellung der Dekorierten wußte 
der. .FZZM. feinen Gehilfen dadurd in befonderer .Weije 
zu ehren, daß er ihm Das eigene, feit 30 Jahren getragene 
und in dem Gefechte bei Hegyes erworbene Drdensfreuz 
an die Bruft Heftete., N 

Die „bosnifche Korrefpondenz” jchrieb hierüber : 

: Sarajevo, am 28.: Dftober 1878. 
„Das.Eintreffen des. Defvrationen-VBer- 

ordnungsblattes in Sarajebo bradte ‚unter: dem
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Militär eine eigentümlicdhe freudige Bewegung hervor. Auf 
Schritt und Tritt wurde gratuliert, wurden Gratulationen 
entgegengenommen. Die Bruft von Hunderten unjerer 
tapferen Dffiziere hob fid) mädjtiger, und troß der aner- 

. sogenen GSelbjtbeherrfchung des Soldaten merfte man, tie 
die ‚Herzen -Höher fchlugen. Zur Rapportjtunde drängten 
fi die Delorierten im Borfaale des ‚Armeefommandanten, 
und truppenkörper- oder. forpsweife nahm FZZM. Baron 
Bhilippopie die reglementmäßigen Bedanfungen für Die 
Allerhödjt verlichenen Auszeihnnungen entgegen, jedem Ein: 
zelnen ISiwungvolle Worte feiner Anerkennung als Feldherr 
widmend. Die feltenen Momente im Kriegerleben, ivo das 
Gefühl von feldit. unmterdrüdbar überquillt, iviederholten 
fid) da, wo der Seldherr dem-Dffizier den hödjiten Krieger- 
lohn fpendete. Snshefondere . gab c3 aber einen der er- 

. greifendften Momente, als VEM. Baron Bhilippopie 
dem Gous-Chef feines Generalitabes dem DOberjtleut- 
nant Fabini,.die diefem zuteil gewordene Auszeihnung 
mit dem Leopoldorden mit der Kricgsdeforation berfündete 
und gleichzeitig feinen eigenen Drden, den’ der Seldzeug- 
meifter ducd) volle 30 Zahre getragen Hatte, an die Bruft 
hejtete.. Die Bedeutung .diejes ‚hodiherzigen  Aftes feitens 
des Armeclommandanten Tarın nur ein Kriegerherz würdigen und voll empfinden.” Bu u 

Ueberdies erhielt Fabint Furz darnad) für feine ver- - - bienftlidien Leiftungen in der Zeit vom 5. September bi8 
zum AUbjchluffe. der Operationen. die Alerhöcjft belobende. 
Anerkennung ausgefproden. 

Die Verleihung des hHöcjften Drdens, des Milttär-Marias 
Therefien - Ordens, war ftatutengemäß an das perfünliche 
Anjugen um die Verleihung gebunden. Die Angaben 
mußten die Drdensmwilrdigfeit nedimeifen und dur; Zeugen 

u bewahrbeitet fein. Das Konzept des Gefucdhes des FM. 
Philippopic mit den Driginalunterfgriften der Zeugen ift 
Bier nadjfolgend wiedergegeben. le
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nn ... Spezies facti " \ 
„Da 13. Armeelorps und die 18. Snfanterie-Truppen- divifion — von Sr. Eu £ Aoftolifhen Majejtät zur Dffupation von Bosnien und der Herzegowina beftimmt und unter meinen Befehl gejtellt — fammelten fi) an den . Grenzen der Monardie unter der allgemein verbreiteten Annahme, jenfeits derfelben gegen 'gar feinen oder Faum ins Gewicht fallenden aktiven Widerftand das Gejeh des Sriedens und der Drdnung zur Geltung zu bringen. 

-  Wenngleid nun die jeit früher befannten inneren Zu- 
- fände im DOffupationsgebiet Dispofitionen bedingten, durd) . - weldie im Vormarfche etwwaigen offenen Feindjeligfeiten be= 

gegnet werden fonnte, jo wirkte e3 dod) — id) möchte fagen -— überrafdhend und daher für Die Korpsleitung exrjchiwerend, als 
frz nad) dem Grengübertritt in jeder Marihridtung der 
bewaffnete Widerftand der mohammedanischen Bevölkerung blutig zum Ausdrud Tam. Bu Zu -..n diefem Augenblid, wo die EL Truppen nur mehr . mit Gewalt ihre Aufgabe erfüllen Tonnten, war e3 mir  bollfommen ar, daß die zur Offupation bisponibel gejtellten - Streitkräfte im Hinblid auf die Natur des ‚Schauplabes, 
unzulänglid feiern. Und diefe. Gewißheit jteigerte fi nod 
dur) den Umftand, dag die einzelnen Kolonnen unter fid 
in ‚feiner fidjernden ‚Verbindung zu - bleiben bermodjten, ' während die Snjurgenten in dem gebirgigen Smijhenterrain im ungehinderten Verkehr untereinander ftanden. _ 

” Bon den Ereignijien am 3, Auguft an jah id) mich ‚daher vor die Alternative gejtellt, entweder Allerhöcjften Orts namhafte Verftärfungen zu erbitten und erjt nad 
ihrem Anlangen die. PBazififation Schritt für Schritt durdzue 
führen — oder die begonnene -Vorrüdung entichlofjen fortzus 
feßen. . E . u  Sd wählte das leßtere, vertrauend auf den Wert der ‚Zeuppen und geleitet von den Erwägungen; zu welden mid) ‚die Nadiriten aus dem injurgierten Lande beftimmten, ° 

: ++ Die erjten Mitteilungen- aus: Bosnien. hatten nämlid) 
auf friedliches Verhalten der Bevölferung Hingedeufet, und 
erjt mit Beginn der Offupation mehrten jid) die Nadrichten, 
dag in Bosnien eine revolutionäre Regierung mit allen
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erdenflien Mitteln den Aufftand gegen jene forciere. Dar nad) Tich id) ermeifen, daf die Macjt der Snfurreftion mit jedem Tage, der ihr unbefämpft gegönnt würde, wacfen miüffe, — daß der Widerftand bei der Allfeitigfeit jeiner Bafis in Furzem geregelt fein Dürfte. Erjdien die Ber wältigung .der Snfurteftion gegen eine äußerjt Friegerifche Bevölferung in einem Hohgebirgsland bei Bödft mangel- haften und unzureidenden Kommunifationen überhaupt jehr Iötwierig, jo mußte fie um fo fchiverere Opfer und um fo mehr 'Beit fordern, wenn der Aufftand bei der notoriichen Se trigue der Pforte, durd) die ihm ihrerjeits vielfad) gewährte Unterftüßung vollends Drgantfiert fein würde. 

Diefe durd) die Ereigniffe nur zu fehr beftätigte Voraus: fiht beivog mid, ohne jediwede Verzögerung altfeit3 die Dffenfiobewegung fortfegen zu Yafjen, obgleich fi mand)es Argument: aufdrängte, vorerft eine. Verftärfung der Kolon- nen abzuwarten — jdon wegen der bis dahin nit vorherzus fehenden Notwendigkeit die Etappenlinien ausgiebiger zu fidern.. . - 
Be 3 erkannte, daß der Entjhlug zur unaufhaltfamen Dffenfive . von durhichlagender ‚Tragweite fei. Er. durfte nit mehr rüdgängig gemadjt werden, jobad die E _ Truppen in das flüffige Element der SInjurreftion und das Hocdigebirge eingedrungen waren. - 

: Nad) fiegreicdhen Kämpfen überihritt die 6. und 7. Str fanterietruppendibifion die Gebirgsengen bei Vranduf und Nogolje — und fon erigien Die Abficht, die Snfurreition gefpalten zu Haben und deren Kernpumft rafch in die Gewalt zu befommen — erreicht. Da trafen in Benica am 12, Auguft die -ungünjtigften Nadrichten von der 20. Snfanterietrup- pendivifion ein, welde in der Nidtung. Samac- Zoornif borzurüden Hatte. Diefe Divifion Hatte der undermutet ftarfen Erhebung der Bebölferung in den Kämpfen am 9. und 10. Auguft bei D.-Tuzla nit Herr werden Fünnen und mußte aus bereitigter Bejorgnis, ohne Munition und Verpflegung dem mädtigen "Aufitande - zu. erliegen, auf Sracanica zurüdgehen. - . a Sn diefem Augenblide traten mir alle jene: Bedenken ‚ vor ‚die ‚Seele, welde die "VBorrüdung mit ungzureihenden
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Kräften widerraten hatten, um jomehr, als nad) der Meldung 
des 20. Zruppendibifionsfommandos feineswegs zu erivarten 

- war, da e3 bei Gracanica Ntandzubalten vermögen werde, 
SH erfaßte die Gefahr in ihrem ganzen Umfange umd 

- gedadite Die Situation zu bejjern, indem id) erjtens auf 
‘die Fortjegung der Operation. in’ der Richtung Zbornif bis 
zum. Eintreffen von PVerjtärfungen berichtete, Dagegen 
äweitens Die Gidherung der duch die weitlihen Kolonnen 
erreihten VBorteile vor allem ins Auge fahte. Bu 

E3 wurden daher gleid) nod am 12, Auguft Befehle 
erlaffen, die. einen nadhaltigen Widerftand bei Dobof zum 
direften Schuße der Etappenlinie im Bosnatale ermöglichen 
follten. Das 20. Divifionstommando- wurde auf jenes NRepli 
Dingemwiefen. . . Br 

Zroß begründetjiter Bejorgnis für die wichtigite Dpera- 
tionslinie im Bosnatale ordnete ih für den 14. Auguft 
den Weitermarfd) gegen Sarajevo an, -in der Erwartung, 
daß fi der Hauptfolonne fon .bei Han Kompagnie die 
Verbindung Trapnif—Banjalufa—Gradisfa eröffnen mußte, 

AS ic) jedoh am 15. Auguft in Bujovaca mit Teilen ber 6. und 7. Zeuppendivifion einrüdte, famen aus Travnif 
privative, jedoch immerhin glaubmwürdige Mitteilungen,: daf 
Banjalufa von.den Snfurgenten überfallen worden: umd ge: . nommen jei. Damit war das Armeeforps im gegenwärtigen 
Momente einer wichtigen Stüße jeiner Operationen beraubt, 
und nad) den Erfahrungen, welde bei D. Tuzla- gemadt 
Wurden, war jest eine mädjtige Erhebung in- der Srajina 
mehr ald wahrjheinlid. Dazu trat die Weberzeugung, daf 
je weiter der Aufitand im Rüden an Sntenjität und Kraft 
gewinne, Die Erijtenz der bereits in die Mitte des Landes. 
borgedrungenen 6. und 7. Zruppendivifion in-um fo ge- 
lteigertem Grade tvegen unausbleibliden Störungen im Ber: 
pilegenahfchube bedropt fei. Und. dennoch bejtand id) .aud 
jebt auf der Vorrüdung und erfudte dringend das Generals 
tommando in Agram, mit allen verfügbaren Kräften Banja- 
lufa zu degagieren. Ferner. forderte id) vom 20. Truppen 
divijtonsfommando eine pojitive Abjiht, ‚die im Zufam- 
menhange mit der eigenen Vorriidung gegen ‚Sarajevo. ftand. 
&s war nämlid. möglid), dag die im Sprecatal Tämpfenden '
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Snfurgenten von der teboluttonären Regierung, infolge des  flegreidjen VBordringens der HYauptkolonne,. nad) ‚Sarajevo zu Hilfe gerufen wilrden. "Diejer Eventualität Tollte das 20. Divifionsfommando begegnen, indem e3 unansgejebte Fühlung mit den gegenüberftehenden Snfurgenten zu Halten und ihnen im Falle des Nüdzuges angriffsweife zu fol- gen hätte, ” , 

 NoG war aljo- nichts gefchehen, was unjeren Waffen die Snitiative hätte abringen Tünnen. : 
AS aber das Korpsfommando am- 17.. Auguft durd) Kifeljaf vorrüdte und die Hälfte der Hauptfolonne im Darten Kampf bei Bifofa and, traf- aus Doboj der erjchütternde Bericht ein, daf dafelbft den ganzen 16.- Auguft gefämpft wurde und daß das 20. Truppendivifionsfommando den NRüdzug auf das Yinfe Bosnaufer, eventuell nad) Kotorsto, im Auge habe und das Korpsfommando hierauf aufmerkfam made. Diefe Nachricht fonnte. bei der dorm der. Meldung und bei den im: jener Nicdtung borausgegangenen. Ereig- nijfen nur im Thlimmften Sinne aufgefaßt werden. .-Leden- fall3 war die Etappenlinie von Brod durd) Die Näumung des rechten Bosnaufers dauernd gefährdet, wenn nit aud) Thon unterbroden. a 
Das Korpsfommando ftand einer jelten ernjten Sad)» ‘ Tage gegenüber. Beide Nahfhublinien, wie es fdien, in der Gewalt des Gegners; auf. der ‚Vorrüdungsfront ein Heftiges Gefedt ‚inmitten eines infurgierten Landes ohne Zransperfalverbindungen. Denn nod) war eS der 18. Trups pendibifton felbftändig nit gelungen, über Moftar. vorzits rüden und vorausfigtlid, twilrde fie dies mit. der Unter bredung der eigenen Nahihubslinie, wie das Gefecht bei Stolac bemeijt,“ bezahlt Haben. 

Wer Eönnte gegen das Korpsfommando aud.nur den leifeften Vorwurf erheben, wenn e8 unter den dargelegten Umständen im Vormarjd) eingehalten hätte, wenn e3 zurüd» gegangen wäre, um eventuell alle Kräfte auf der Broder oder U. .Gradisfaner Operationslinie zu vereinigen? .War 8 ‚denn. berbürgt, da; fid). der Widerftand bei ‚Sarajcho bezivingen Yieß, wo die Benölferung einer Stadt Die Sn:  Jurgenten unberedenbar. verftärken. fonnte? ,
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Von dem Enticlufje des. Korpsfommandos Bing nidt 
alfein der militärifhe Grfolg ab, es ftand widjtigeres am 
Spiel: das politifhe Prejtige unferes Vaterlandes. Kam in 
die Operation eine Dauernde Stodung, dann mußten ji) alle 
jene Gegenfäße. verfhärfen, welde die Dffupation im Sn 
und Auslande erzeugt hatte. Die Waffenehre Hatte eine 
empfindliche Einbuße erlitten. Welden Eindrud mußte-c3 
maden, wenn den Nadriäten aus dem Sprecatale iene 
bon dem Abbrude der Dffenjive bei der Hauptlolonne auf 
dem Fuße gefolgt wäre? . . 

Diefe und ähnliche Beweggründe Balfen mir über die 
 Eindrüde der Nadrichten von Banjalufa und Doboj Hinmweg 

und bejtärkten mich im getreuen Sefthalten an der ur 
fprünglicden Sodee. \ . 

Die rajch folgende Einnahme von Sarajevo zeigte in 
ihrer Wirkung, daß der Kern der Snfurreltion troß des 

- fortgejegten Widerjtandes im Zuzlaer, Bihacer und Banja- 
 Inlaer SKreife durd) die Dffenfive der Hauptfolonne gebro- 

Ken war. . \ 
‘ Unmittelbar vor und nad) der Einnahme von Sarajevo 

am 19. Auguft trafen im Korpshauptquartier berufigende- 
Meldungen ein, daß in Banjalufa durd rechtzeitige Zus 
disponierung von Verjtärkungen der feindliche Anfchlag fieg- 
reid) abgewehrt wurde, und dag die 20. Truppendipifion 
bei Doboj alle Angriffe des Gegners am 16. Auguft zurüde 
gewiejen, mithin auf dem reiten Bosnaufer fi jtandhaft 
behauptet Habe, : " 

Auf Die weiter einlaufenden Nahrichten, daf aus dem 
. oberen Verbästale von G. Vafuf über Travnif, aus dem 

Neretvatale über Konjica und Kalinovif- Dobropolje be= 
deutende Snfurgentenmajfen im Andringen begriffen wären, 
fonnte diefem durd) Entjendung von Eleinen Kolonnen aus 
Sarajevo Teicht begegnet werden. Die Haufen verfdimanden 
fofort. Andrerfeits Hatten fi) aus dem füdöjtligen Teile 
des. Kreijes Sarajevo duch Zuzüge aus dem Sandidafat 

. Nowibazar tatfädlich ftärfere Snfurgentenfharen gefammelt, 
- melde durd). eingeleitete Expeditionen einmal unter Kom- 
mando des Generalmajors von Kopfinger, dann unter der 
Leitung des FMLL. Tegethoff, der ein gejhidt geführtes
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Meineres Gefecht bei Mofro beitand, auseinandergejagt wurden. | 
Ueberhaupt erivies fidh die Einnahme von Trabnif und Hauptfählich jene von Sarajevo als außerordentlich folgen= fer. Beide ermögliciten den ungehinderten Aufmaric der nadjgejendeten Berjtärkungen und id) Tonnte nad; Ein- treffen Diefer über Alerhögjite Ermädtigung den. Obera= tionsplan von der gewonnenen Bafis der inneren Linie leicht 

und fider treffen. Die feindlidjen Kräfte waren, von diver- gierenden Richtungen ausgehend, ohne Verbindung. Sndem id) das 3. ‚Armeeforps von Doboj, das 4. Armeeforps bon Samac gegen das nordöftlide Aufftandszentrum D. Tırzla, tejpeftive ins Sprecatal dirigierte, war e8 mir unter be- 
Thleunigter Heranzichung der erften Snfanterietruppendi- 
bifion unfchwer geivorden, die aus dem Sandidafat Novi Bazar borrüdenden Snfurgenten, twelde in Forrekter Beur- 
teilung der Gituation die Verbindung mit Zpornik und 
Zuzla jowie die Sicherung des Nüdzuges aus diefen Drten 
anjtrebten, zu zerfprengen. Dies lchtere fand feinen cea- 
tanten Ausdrud in dem Ihönen Gefechte bei Senfowic— 
Bandin — Ddzaf am 21. September. Während die Snfurs genten hier aufs Haupt geihlagen fi nad) allen Ridtıun- gen zerftreuten, Tann wohl als natirlihe Konfequenz dere. felben Einwirkung das fat Tpurlofe Verfciwinden der Auf: . Händifchen im Sprecatale und die nahezu twiderjtandsloje 

 Bejehung des ganzen Tuzlaer und Hoornifer Kreifes durch 
das 3. und 4. Armeeforps angejehen werden. Den Sufur- genten jtand nämlich zur Zeit Die telegraphifche Verbindung zwifhen VIafenica, Zoornif und Zuzla nod) zu Gebote. 

Aus dem bemerkten Vorteil der inneren Zinie Banja- 
Iufa— Trapnif— Sarajevo raftfchöpfend, Fonnte auf dem weft: lichen Zeile des Kriegsichauplages die Snfurgentenlinie Bi: bac—Stljuc—Liono zuerst durch Foreierung von SKljuc in der Mitte getrennt, "dann zum Angriff ihrer Endpunfte Bihee und Liono gefchritten werden, wodurd) der ganze = Aufftand niedergeivorfen und das Land in den volljtändigen . Bejis der Faiferlidien Truppen "gebradt wurde, 

Sn dem Tonfequenten Verharren bei dem richtigen - Grundgedanken der Hauptoperation, trog Einwirkungen,
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‘ welde ji) von dem Saveübergang mit jedem Tage jhiver: 
twiegender geftalteten; Zn dem Umftande, dag ein zeitlidhes 
Aufgeben der Dffenfive nicht den geringjten ‚Vorwurf invol- 
viert hätte —. hierin finden jid) Entfhlüffe und, Handlıun- 
gen, melde in Anbetradt der Grüße des Erfolges und 
ihrer Wichtigkeit und Bedeutung für den Glanz der öfter- 
reihifhen Waffen den Anjprud) auf die Aufnahme in den 
Maria» Therefien- Orden begründen dürften“ 

"Sarajevo, am 20. Dftober 1878. . 

. Karl von Tegethoff, 
Veldmarjdhalfeutnant und SKcommandant der 

6. Snfanterietruppendivijion ° 
en 0l8 Beige 

- Eugen Kopfinger von Trebbienau, _ 
\ Generalmajor 

als Zeuge 

..... Georg Lebnaic,.. . 
DOberft .und Sonmmandant der 2, Gebirgebrigade . 

“ber 6. Snfanterietruppendipifion' 
als Zeuge 

Karl Polz Edler von Nuttersheim, 
Oberft, Kommandant de3 "Linien = Infanterieregt> . 
ments Ne. 52 und gleidizeitig Snterims = Kom 

mandant der 1. Gebirgsbrigade ‘der 
6. Snfanterietruppendibijion 

‘als Zeuge " 

. Emmerid) Kaiffel, 
-. Generalmajor, . u 

Kommandant der 20. Snfanterietruppendivifion 
: . als Zeuge 

. Heinrid Freiherr von Pittel, 
Dberft und Kommandant des Linieninfanterie= 

\ Regiments Nr. 88 . 
als -Beuge 

on Leonidas Popp, : 
u 5 Dberft im Generalftabe . 

- . als. Zeuge 

.. Rudiwig Fabini, er 
. Oberftleutnant im Generaljtabslorps: 

Eu als Zeuge . Br
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Bufab des GEM. Herzog Bilhelm von Württemberg: 
„Se Erxzellenz der Kommandant der 2. Armee, FZM. Sofef Sreiherr von Thilippopic hat. mir geitattet, nad)= träglid) von den Species facti Einfiht zu nehmen, welches derfelbe zur Erlangung der Aufnahme in den Militär-Maria- Therejien-Orden eingereicht hat und mir gleichzeitig erlaubt demfelben aud) meine geugenjhaft beizufügen. _ Die ftrategifche Anlage der Gefamtoperation, ivie fie 

, 

‚bor dem Ueberfcreiten der Sabe von dem damaligen Koms mandanten den 13. U. S. fejtgeftellt und Defanntgegeben . wurde, ivar eine fo borzüglide, daß jie den Erfolg ter - allen Umftänden berbürgte. . 
- AB Kommandant der teten Geitenfolonne war id) älvar nicht felbft Augenzeuge der Ausführung der taftifchen Dispofitionen bei der Hauptfolonne, deren mujterhafte An “Tage fo wejentlid zum Gefamterfolge beitrug, bin aber um ' jo mehr imjtande, den hohen Wert und Die Kühnheit des : Entjchluffes, felbft - beim. Gintritt Fritiiher Momente bon den urfprüngliden Irategifchen . Dispofitionen nit abzıı= weichen, ermeifen zu fünnen, al mir befannt tt, daß der Oberfommandant denjelben erfaßte, ohne von den günftigen Vorgängen bei der bon mir befehligten Geitenfolonne in Kenntnis zu fein, da die telegraphiiche Verbindung zwifchen der Haupt- und reiten Seitenkfolonne zu der Zeit no nicht hergeftellt war und eine andere jich der Entfernung und. Wegelojigfeit halber nit Herftellen Tief. 

IH beftätige daher die von Sr. Erzellenz überreichten “ Species facti vollinhaltlic). 
‚Sarajevo, am 31..Oftober 1878, 

Wilhelnt Herzog von Württemberg m.. p: 
Beldzeugmeifter.”- 

Dieje Tatbejhreibung gibt in Furzer, prägnanter Bu: u fammenfafjung einen Ieberblid der Verdienite der .oberjten sührung ‚und der glüdlien Ueberwindung der tmieder- - holten DOperationskrijen. TIM. Freiherr von Philippovie. wurde. mit dem Kommandeurfreugze, die FMELL Sovanodie and Graf’ Szapary mit dem Nitterkteuze Des ‚Militär Maria » Therefien Ordens ausgezeichnet...  .- .
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: Am 18. November ordnete eine Aflerhödjfte . Ent- Thliegung des Saifers die Auflöjung des 2. Mrmeekom- - mandos und die Demobiltifierung der höheren. Kommanden, der Truppen 'und Anftalten an. Im Lande verblieben indefjen auf erhöhtem Sriedensftande nod 5 Dipifionen (1., 4, 7., 13.,.18.), in Sroatien und Stawonien zwei (20. und 36.). en \ ze Um 1. Dezember exrlieh der FM. nadjftchenden Ab-_ Thiedsbefehl: . . 
Armeelommando-Befepl Nr. 66. 
2 Sarajevo,.am 1. Dezember 1878. PBräf. 520 : . 

Mit Allerhögjiter Entfliegung Sr. Lu Apoitoli- ihen Majeftät vom 18. November wurde die Auflöfung Des 2. Urmeefommandos und damit gleichzeitig meine Gnt- hebung von diejem- Poiten und meine Nüdverjegung, nad) Prag Allergnädigit. angeordnet. u on - 
Sc. übergebe das Kommando der in Bosnien und der Herzegowina tüdbleibenden Truppen der _ bisherigen 2. Armee an: Se. Fünigl. Hoheit den zum Sommandierenden General in Ddiefen Ländern ernannten Herrn Teldzeug- meifter Wilfelm Herzog bon’ Württemberg und trete. die Reife auf meinen neuen Dienftpoften an. 

E35 drängt mid), beim Säeiden allen Herren Generalen, StabS- und Oberoffizieren, dann den Herren Militärbeamten und den Soldaten aller Grade und Branden der bisherigen 2. Armee die vollite Anerfennung für die unter den Thtvierigften Berhältniffen bewährte Pflichttreue, Tapferfeit und Beharrlichkeit in den Gefechten,. Ausdauer. und Sclbft- berleugnung in Ertragung ungewöhnlicher Strapazen, Nude und GScelengröße in der Behandlung und im Auftreten gegen eitie verirrte Bebölferung, welde ji) mit aufge= ftadelter Leidenihaft wider ung erhob — nodhmals auszu- fpredien. 2 \ Er Die & 8. 2. Armee bewies im Feldzuge 1878 alle jene hohen Friegerifchen. Tugenden, melde unjeren Ruf, unjer Anfehen in der Welt bon jeher begründeten und ausmadten. - Soldaten! . Habet hiefür den: vollen berzlißen Dant Eures Armeefommandanten, Eures. gührers! .. oo.
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Die Erinnerung an unjere Erfolge, ja an glänzende Zaten, welde von Str. E- u. !. Apoftolichen Majeftät in wiederholten. Allerhödjiten Befehlichreiben anerkannt wurden, _, hat unfer Soldatengefühl gehoben und veredelt. Bewwahret e5, pfleget c3 aud weiter! - N 
Schon ift ein neuer Sahreserfaß auf dem Marie zu den verfchiedenen Regimentern und Truppen aller Art. Die älteren Sahrgänge werden nad) treu und fchön erfüllter Piliht an ihren Herd zuridichren. Mögen diefe Ichteren im Vaterlande, weldes die jhon früher heingefehrten Baf- fengenojjen mit enthufiaftiiher Liebe empfangen — ımd ge= wiß aud) ihnen in gleiher Weife entgegenfommen twird, den ererbten. und gefeftigten Geift der Liebe zum Aller: hödjften Throne, den Stolz der Faiferlichen Waffen weiter verbreiten und Hodhalten. | oe - Mögen die Zurüddleibenden den neu Eintretenden in fameradfchaftlicher Zuneigung begegnen und jenen Grad des PTflichigefühles, der Berufstreue umd der Selbjiver- leugnung auf fie übertragen, welder fie ferbft Defeelte, fie - jo jeher chrte und zu den bisherigen Erfolgen führte! Möge diejer Geift, mögen diefe triegerifchen Tugenden - fort ITebendig erhalten werden, um — wenn der NWuf des oberiten Kriegsherren uns öut neuen Taten rufen follte — ‚Durch neue Erfolge, neue Sorbeeren gekrönt zu werden. . Daß dem fo- fei, daß es fo bleibe und Tomme — ijt der innigite Wunfd, ift der herzlichite Gruß Gures Theis denden Armeefommandanteı. . . . on Pbilippovic ce. H., TZM. 

* 

. - Am.2. Dezember: übergab Philippopie. die Dienftger Ihäfte an den zum Kommandierenden Generalen in BoS$- nien und der. Herzegowina ernannten TZM. Wilhelm Herzog bon Württemberg, verlich auf ‚dem Wege über Moftar— Gattaro in einem Triumphzuge dei Scdauplat feiner.erfolg- reihen Tätigkeit und Begab fich auf feinen, ihm vorbehalten ‚gebliebenen „früheren Dienftpoften in Prag. Ir Sarajevo bildeten Die Truppen Spalier; Die berittenen Dffiziere gaben - dem fcheidenden Führer Bis zum Baradenlager außerhalb - = 22.
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der Stadt Das Geleite. Zn Prag bereiteten die Garnifon und 
die Bevölferung dem ruhmreichen Heerführer einen glanz- 
vollen Einzug. 

x 

Bu Beginn des Sahres 1879 trat zur Verwertung der 
während der Mobilifierung und während de3 Dffupations- 
feldzuges gemadten Erfahrungen in Wien eine Kommifjion 
unter dem VBorfie des Generalinjpeftors des Heeres, Feld: 
marjhall Erzherzog Albrecht, zufammen, an der.nebjt Striegs> 
minifter und Chef des Generaljtabes TIM. Philippovic,. 
SMLE Bienerth und Tegetthof, die militärifchen General: 
Sadinfpeftoren und fallweife Sadorgane des Neichstriegs- 
minijteriums endlich Oberftleutnant Fabini als Gehilfe des 
ehemaligen Korps und Armeelommandanten dur) mehrere 
Boden vollauf beteiligt waren. 

x 

gm gleiden Sahre veröffentlichte die Abteilung. für 
Kriegsgefhichte des Generaljtabes das offizielle General- 
Ntabswerf über die Dffupation Bosniens und der SHerzego- 
wina.. € war natürlich, daß aus verfchiedenen Gründen 
dieje Publikation Feinesmegs Anjprud) auf Bolljtändigfeit 
in allen ‚Details erheben Fonnte, aber au manderlei zu 
berijchiveigen genötigt war. Auf das dem verdienjtvollen 
Aimeeführer vom Generalitabe gewidmete Ehrenerenplar 
dankte der FZZM. mit einem überaus warmen Hinweis auf 

das hervorragende Wirken der an der Dffupation beteiligt 
gewejenen‘ Offiziere des Generalftabes, 

FZM. Philippovie an den Chef des Generalftabes - ° 
u - FML. Sch. von Schönfeld 
Präf. 314 vom 22. Mai 1880. . 
„Mit der fehr geehrten Zufchrift vom 14. d..M. Nr. 509 

te. ift mir aud) ein Exemplar des Werkes „Die Dlfupation . 
Bosnien: und der Herzegowina” zugefommen. 

IH jage Euer Erzellenz für diefe mir eriviejene, ebenjo 
freundfhaftlicge als gütige Aufmerkfamfeit meinen wärmften 
und verbindlichjten- Dant — indem id) zugleidy die volle -
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Veberzeugung ausiprede, daß die an dem Dffupationsfeld- 
zuge teilgehabten Truppen für das gefchaffene Titerarifche 
Denkmal ihrer Taten dem Generalftabe die gleiden Empiin- 
dungen entgegenbringen werden. 

Der Führer ift Hiedurdh reihlichft belohnt! 

Ddfhon der Generaljtab nit anders fonnte — teil 
fi) die eigene Leiftung der Beiprehung entzicht — jo° 
muß gleihivohl id) als Führer, aus Pflicht wie aus Er- 
fenntlichfeit, Die Verdienfte eines dritten SFaltors betonen 
und Hoc erheben — eines Faftors, der durd; DOpfeniwillig- 
feit,. Gelbjtlofigfeit, vollfte Hingebung und nicht minder 
durd; hohe Begabung und Berftändnis der Sade fid) her- 
borragend gezeigt und eriwiefen Dat. 

Diefer Dritte Saltor find die ausgezeichneten Difistere 
des Generalftabes, weldhe mir in allen Wedhjjelfällen, in 
allen Befchiwerlichfeiten als echte Soldaten ihres SKatjers 
und Herrn, ald treue Freunde zur Seite gejtanden find. 

Mit gerührtem Herzen muß ich diefer edlen Dffiziere 
“gedenten, weldje bei den ungünftigiten Witterungsverhält- 
nijjen, während der Nächte unter den von Sturm und Regen 
zerfeßten Zelten bei mattem SKerzenlidite die. vichjältigen 
Dispofitionen, Direktiven und Verfügungen — deren Zahl 
fih infolge ‚der getrennten Gefechtsfelder der einzelnen 
Kolonnen, getrennt nit allein dem Naume nad), jondern 
aud; durd umwirtbare, nicht zu betretende Gebirge, unges 
wöhnlidh vermehrte — auszufertigen, die jo fchiwierige Ber- 
pflegumg bei unzureihenden Transportmitteln zu regeln 
und zu beforgen Hatten, während am Tage auf wegelofem 
Gelände der Marjc) geleitet und K Kämpfe durchgeführt werden 
mußten. , . 

Bemerkenswert für jeden Kriegsfundigen wird Das Mto- 
ment ins Auge fallen, dah aud nicht Das geringjte Miße- 

berftändnis zutage getreten, nicht ein Befehl vergefien . 
oder zu jpät gelommen, nit ein Verpflegsitaffel zu jpät' 
abgelajfe n, Die Verpflegung. nie au nur für einen ‚Tag 
im Niücdjtande bie. 

Sürwahr ein Verdienft, das nicht allein id) mit frendi- 
gem Gefühle ungefchmälert wilrdige, . jondern Die ganze 
Armee danfend anerlannt hat und nod immer anerkennt. 

‚ 22°
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- Sn Diefem Ginne nenne id) Ipeziell : den Oberften 
"Seonidas Popp, weldjer von Brod big Sarajevo als General- 
ftabSchef fungierte, ferner den Oberftleutnant Ludwig Fabini, 
welder bis. Sarajevo al zweiter Stabsoffizier eingeteilt, 
lodann, in Erfranfung des Oberften Bopp, während der 
ganzen Dauer der Operationen der 2. Armee mit volliter 

. "Beherrfhung - und außerordentlier ° Verläßlichkeit - den 
Nefort des Generalftabschefs bejorgte, — weiters den gegen- 
wärtigen Major Heinrich Daubledsfy von Sterned, iwelder 
die Leitung der Verpflegung übernahm und bei ganz 

“ . enormen Schwierigkeiten bemwältigte. 
Das Gefühl der Geredjtigfeit bejtimmt mid), den borge- 

nannten Dffizieren auch den Oberjten Eugen Albori anzu: 
reihen, welder — wenn aud nit in meiner unmittel- 
baren Nähe, jo doc auf einem getrennten Gefedhtsfelde — 

“in feiner Eigenfchaft als Generaljtabschef Berdienftliches, 
ja Ausgezeichnetes geleitet "hat. . . - 

IH ergreife diefen Anlaf, dem E. Generafftabe meine 
aufrihtigfte VBeglüdwünfgung zu der fo Brillanten Ex 
‚probung vieler Offiziere des Storps zu wiederholen in der 
fiheren Zuverfidt, daß eine in entrüdtere Beitperiode fal- 

- Iende Betradjtung der Dffubationsgefchichte diefe ausgezeich- 
 neten Männer mit jener Anerkennung bedenken wird, Die 

ihnen von Necdts wegen gebührt.“- 

> x 

Nad) Abfchlug der vielfachen mit der borausgegangenen 
Kampagne im Zufammenhange geftandenen Arbeiten be- 
ginnt mın für Fabini eine ‚Teriode. fruchtbarer und jegens- 
reiher Sriedensarbeit. Auch Hier ift er wie jelten einer in 
jeinem Elemente. Sein von unerjhätterlidem Vertrauen ge- 
tragenes Verhältnis zu feinem hohen Chef, feine reide Er- 

 fahrung im Truppen- und Generafftabsdienjte im Frieden 
und Krieg, die genaue Kenntnis des Pulsiclages der Truppe 
mit ihren Leiden und. Freuden, fein Earer Bid mit ge: 
teiftem jicherem Urteil, vornehmfter Takt und dabei cdelite 
Herzensgüte befähigten ihn wie nur tvenige für diefen Dienjte 
pojten, '
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